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Vorwort

Miıt dem vorliegenden Heft erscheinen dıe Religionspädagogischen Beiträge fünf-
zıgsten Mal Diese 1st ein Trund Feliern. Und WIE 1ebe sıch eıne Fachzeit-
schrıft, dıe se1it 978 den wissenschaftlichen Dıskurs Relıg1onspädagogık, Katechetik
und Fachdıdaktık elıg1on provozıert und dokumentiert, besser feiern, als UrCc ein
"besonderes’ hemenheft? Eın emennNe das eINe grund-legende rage der
Relıg10nspädagogık beleuchten sucht?
Die rage, der sıch das vorliegende Jubiläumsheft wldmet, lautet chlıcht ° WOozu heute
religiöse Bıldung2 Als Schriftleiter der aben WITr uns ebendiese Fragestellun:
entschieden, weil WIT davon überzeugt Sind, dass relı1g1ÖöSses ehren und Lernen sowohl
1ImM öffentlichen als auch 1ImM wıissenschaftlichen Dıskurs begründungspflichtig geworden
ist Wıssenschaftliıche Religionspädagogik STe Somıt unausweichlıch VOI der eraus-
forderung, den Sınn und WEeC relıg1ösen ens und Lernens intelle  ell redalı-
cher und gleichermaßen binnen- WIE außerkirchlich nachvollziehbarer Weilise legit1i-
mieren.
Die rage ' WOZU heute reli2iöse Biıldung2 alte' ohne Zweıftel eın SallZCS Bündel
klärungsbedü  1ger Aspekte: Wer diese rage ergründen und beantworten will, kommt
nıcht umhın, Aarpe kennen Es oılt Auskunfit geben, Was denn 11U1 relıg1öse
Bıldung unterscheidend kennzeichnet, Was SIE realıstischerweise und worauf S1Ie
begründeterweılse zıielt Es gılt offenzulegen, welche Potenzı1ale und (Girenzen die 1gna-
tur uUuNnseTeT Gegenwart für verantwortel relıg1öse Bıldung birgt
Das vorliegende emennNe zielt darauf, dıe grund-legende rage nach dem W ozu'’
relıg1Ööser Bıldung In heutiger eıt perspektivenreich erortern 7u diesem Zwecke hat
dıe Schriftleitung versucht, einen möglıchst heterogenen Autor/innenkreıs ANZUSDIC-
chen Diese Heterogenität umfasst das er und Geschlecht, dıe rel1g1onspädagogische
Posıtionierung, dıe alltagspraktischen Vorerf:  ngen und dıe zugswissenschaftlıchen
Präferenzen der Autor/innen. Die angefragten Fachvertreter/innen wurden gebeten,
möglıchst pomtiert tellung nehmen und aDel die eigene relıg1onNSspädagogische
Handschriıft’ eutlc erkennbar INs pIeE. bringen.
Den ° Auftakt’ des hemenhefites SETIZT udolf Englert nNndem CI fünf grundlegende AT-
gumente rekonstrulert und aDWa: die relig1öse Bıldung begründen suchen, hefert GT
eine Topographie relıg1onspädagogischer Legıtimationsmuster. DIiese Topographie kann
CS ermöglıchen, dıie folgenden Beıiträge problembewusst verorten, dıe das W ozu’
heutiger relıg1öser Bıldung markant beleuchten
Den feministischen Blickwinkel auf relıg1Ööse Bıldungsprozesse pomntiert Silvia Arzt,
wobel SIE auf UANG Ines de CTUuZz rekurriert, dıe das weıbliche „Begehren nach Bıl-
dung  C6 bereıts 1Im L unde exemplarısch verkörpert hat ıta Burrichter ent-
schlüsselt ausgehend VON einem Popsong der O0ler Jahre den verantwortungsvoll-
relatıonalen„mıiıt Wahrheitsansprüchen” als vordringliıche Aufgabe einer reli-
glösen Bıldung, dıe den besonderen Wert asthetischer Erfahrungen würdigen weıß
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'atthıas Scharer egegnet der "Wozu -Frage des hemenheftes Mit ndamentaler
Skeps1s wobe!l CT mehreren Reflexionsgängen eindringlıch davor warnt christliıches
Bıldungshandeln zweckrational verkürzen Hans Schmid lädıert für C1iN bıpolares
Verständnis rel1g1öser Bıldung Nndem e1Nabe elıgıon gleichermaßen
ermöglıcht wiırd WIC “dissozlatıve Reflexion derselben kann AUus SCINCT 1 elıgıon

ihrer „Spannung ZWISCHeN Funktion und E1igengewicht” identitätsfördernde (‚estalt
annehmen Hermann Pıus Sıller SETZT sich krıitisch MIt der Kommuntikationstheorie VON

Jürgen AaADermdas auseınander und gelangt bıldungstheoretisch UnNt  rten
äadoyer für den padagogischen Wert der cCANrıstiichen Lehrtradition Leo Va'un der Un
schlıeßlich Nımmt die besondere Sıtuation der jederlande als „das rel1g1öse Versuchs-
gelände Europas” ZU)  3 Ausgangspunkt, das Konzept relıg1ösen Bıldung entfal-
ICH:; die das Sinnpotential der christlichen Überlieferung behutsamen OdUSs
„Kommunikatıon 1 Anwesenheit“ präsent hält
eDben den Beıträgen ZU  3 ema ' WOZU heute religLiöÖSse Bildung 7 umfasst dıie vorlie-
gende Ausgabe der RDB auch dre1 allgemeıne Artıkel Da sıch diese MIit grundsätzlI1-
chen Fragestellungen der Religionspädagogik befassen fügen SIC sıch vorzüglıch das
(Gesamt des es CIMhN

eorz Langenhorst durchleuchtet WIC sıch angesichts unterschiedlicher Verhä  1SDE-
1VON Christentum und Weltreligionen interrel1g1Öses Lernen egründen und
diıdaktısch ausbuchstabieren lässt Mıiıt IC auf entwicklungspsychologische und O_

rel1g1öse Befunde CT „allzu hoch schwebende Konstrukte interrel1e91ösen Lernens
eutlic ihre Grenzen Bernd CAFrOder lotet den relıg1onspädagogIıschen Stellenwert
des Globalısıerungsmodells dus und gelangt aDel ‘Aufgabenfeldern Nnr dıie zukünf-
Uuge Ausgestaltung VON Relıgionsunterricht und wIissenschaftlicher Religionspädagogık
Inam Schambeck stellt sıch dıe Aufgabe das Konzept mystagogischen Lernens
Kontext relıg1öser Indıvidualisierung profilieren und rehabılıtieren
Die vorliegende Ausgabe der RDB verbindet CIn ubı laum mıiıt Premiere Da das
orhaben das Hefit Buchbesprechungen KreIis der Fachkolleg/ıin-
19(>0! breıte und tatkräftige Unterstützung erfuhr Oonnen WIT 1Un erstmals Rezen-
s1ONste1nl präsentieren! In zehn Rezensionen werden aDe1 elf Bücher dıe Lupe DC-

DiIe Schriftleitung plan' diesen SEervice fest etablıeren WODEeEI ausschliel-
ich Fachpublikationen mMiıt wıissenschaftlıchem Anspruch und aDe]l bevorzugt ualıfi-
katıonsarbeiten berücksichtigt werden sollen
Den Schlussakkord VON RDB hıldet dıe Rubrık ° Neu elesen Hans en ( 1
zurück auft Hans Schillings „Grundlagen der Religionspädagogik” (1970) und markıert
zeıtbedingte Grenzen und zukunftsträchtige mpulse dieses Werkes

Um MIt den geSs  N Sachkosten Schritt halten können csieht sıch dıe Schrıiftle1i-
wung leider ‚WUu: den RDB Preıs Mit dem Jahrgang 2004 maßvoll anzuheben E1
letzt dıes 997 der Fall die Euroumstellung hrte zwıschenzeiıtliıch SOSal
leichten Verbilliıgung Ab 2004 kostet das Jahresabonnement 19 Einzelhefte sınd

erhältlich Geweıils zuzüglıch der Publıkation Eıgenverlag Jeiben
dıe RpDB aber Vergleıch anderen Fachzeıltschrıften konkurrenzlos Uunslg Damlıit



dieses Modell weıterhın tragfähig le1bt, waren WIT Ihnen, den Leser/mmnen, außerordent-
ıch dankbar, WEENN S1ie dıe E1tSC lebhaft weıterempfehlen könnten!
Schließlic und ndlıch ufgrun des berufliıchen ecNsels eInes der beıden Schriftleiter
hat sıch dıie pB-Maıladresse geändert. Sıie lautet rpb@un1-muenster.de. Wır bıtten

Berücksichtigung.

Münster Maıinz, 1Im Uugus 2003 Burkard Porzelt und Werner ımon
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R  O  ngle
W arum Antworten manchmal viele Fragen ufwerfenRudolf Englert  Warum Antworten manchmal so viele Fragen aufwerfen.  (ıÜber strukturelle Probleme im religionspädagogischen Legitimationsdiskurs  Es ist die Eröffnungssitzung einer sich über viele Monate erstreckenden Fortbildung.  Die Teilnehmer/innen sind berufserfahrene Grundschul-Lehrerinnen und -Lehrer. Fast  alle von ihnen unterrichten auch Religion, bislang allerdings ohne einschlägige Fakultas.  Jetzt wollen sie, teilweise nach 20 oder. mehr Berufsjahren, die offizielle Unterrichtser-  laubnis erwerben. Gestandene Frauen und Männer, die genau wissen, worauf sie sich  einlassen, möchten in der Schule ‘“Religion machen’ - und zwar jetzt “richtig’! Das be-  eindruckt mich. Und so ist es keineswegs nur eine Anwärm-Übung, dass ich die Teil-  nehmer/innen bitte, sich in folgende Situation hineinzuversetzen: „Sie treffen im Zug  auf der Fahrt zu dieser Fortbildung eine alte Bekannte. Gefragt, wohin des Wegs, ergibt  sich ein Gespräch, das von Seiten Ihrer Bekannten in die erstaunte Frage ausmündet:  „Ja, aber warum denn ausgerechnet ‘Religion’?“ Das Gespräch soll von je zwei Teil-  nehmer/innen als kleines Rollenspiel weitergeführt werden. Ich bin gespannt: Was wer-  den auf Seiten der ‘Religionslehrerin’ für Argumente kommen und wie wird die “alte  Bekannte’ sie zu entkräften versuchen?  Es zeigt sich jedoch: Die Lehrer/innen tun sich sehr schwer, ein nicht von vornherein  “RU-positiv’ eingestelltes Gegenüber von der Bedeutung ihrer Mission zu überzeugen.  Dabei sind dies durchwegs engagierte Leute, die offensichtlich die Erfahrung gemacht  haben: Ich kann die Kinder im Religionsunterricht auf Fragen hin ansprechen, für die in  der Schule sonst kaum Raum ist; und dabei werden in den Schüler/innen Saiten ange-  schlagen, die anderswo nicht zum Klingen kommen. Dennoch gelingt es den Leh-  rer/innen nur mühsam, diese Erfahrung in Argumente umzusetzen; in Argumente, die  in einem von anderer Seite religionskritisch geführten Dialog bestehen können. Ich  fürchte, auch ich selbst hätte mich im Zug, einem “religiös unmusikalischen’ Ge-  sprächspartner gegenüber, nicht gerade glanzvoll geschlagen. Warum fällt die Beant-  wortung der Frage nach Sinn und Bedeutung religiöser Bildung so schwer - jedenfalls  wenn man gezwungen ist, aus dem Milieu wohlmeinender Religionsfreundlichkeit he-  rauszutreten und auf die vertrauten expertensprachlichen Interpretationsmuster zu ver-  zichten? Warum ist es so schwierig ‘auf den Punkt zu bringen’, wozu religiöse Bildung  heute gut ist?  Ich möchte die Frage nach dem ‘Wozu’ religiöser Bildung im Folgenden auf eine Weise  aufgreifen, die möglicherweise ungewohnt erscheint und ganz sicher viele nicht zufrie-  denstellen wird: Eben nicht so, dass nun gezeigt wird, was man der Bekannten im Zug  noch alles hätte sagen können. Ich werde kein flammendes Plädoyer für den Sinn reli-  giöser Bildung halten und keine lange Liste von Punkten anführen, was religiöser Bil-  dung alles zuzutrauen ist bzw. mit welchen pädagogischen, psychischen, gesellschaftli-  chen und natürlich auch theologischen Defiziten zu rechnen ist, wenn solcher Bildung  keine ausreichende Beachtung geschenkt wird. So vom Sinn religiöser Bildung zu reden  und zu schreiben, halte ich durchaus für sinnvoll und habe es an anderer Stelle auch  selbst ausgiebig getan. Von diesem Bemühen ist mir allerdings auch der Verdacht zu-  Religionspädagogische Beiträge 50/2003UÜber strukturelle TODIemMe Im religionspädagogischen Legiıtimationsdiskurs
Es ist dıe Eröffnungssitzung eiıner siıch uüber viele Monate erstreckenden Fortbildung.
Die Teıilne  er/ınnen Sind EeTrUuIse:  ene Grundschul-Lehrerinnen und -Lehrer ast
alle VOIN hnen unterrichten auch elıg10n, bıslang allerdings ohne einschlägıge
Jetzt wollen SIe. teilweıse nach oOder mehr Berufsjahren, die OoMzıelle Unterrichtser-
aubnıs erwerben. (jestandene Frauen und Männer, die wIissen, worauf S1IE sıch
einlassen, möchten In der Schule ‘Relıgıon machen)’ und ZWal Jetzt Tıchtig'! Das be-
eindruckt mich. Und ist 6S keineswegs L1UT eine Anwärm-UÜbung, dass ich die Teıl-
nehmer/innen bıtte, sich In olgende Sıtuation hıneinzuversetzen: —S16 reffen 1Im Zug
auf der Fahrt dieser Fortbildung eıne alte Bekannte agl, wohlnn des Wegs, ergıbt
sıch ein espräch, das VOIN Seıten Ihrer ekKannten in dıe rage ausmündet:
AJa ahber WaTUunNll denn ausgerechnet ‘Relıgion ?“” Das eSpräc soll VoNn Je ZWE] Teıl-
nehmer/innen als leines Rollenspie weıtergeführt werden. Ich bın geSpannt Was WeCI-

den auf Seıiten der ‘Religionslehrerıin' für Argumente ommen und WIEe wird dıe .  alte
Bekannte SIE entkräften versuchen?
ES zeigt sıch jedoch: Die Lehrer/innen siıch csehr schwer, en nıcht VON vornherein
‘RU-posıitiv' eingestelltes egenüber VOIN der edeutung ihrer 1SS10oN überzeugen.
ADEe1 SInd dies durchwegs engaglerte Leute, dıe offensıichtlich die Erfahrung emacht
aben Ich kann die Kınder 1ImM Religionsunterricht auf Fragen hın ansprechen, für dıe in
der Schule kaum aum ISt; und aDeN werden den Schüler/innen Saılten aNnSC-
schlagen, dıe anderswo nıcht Klıngen kommen. Dennoch elingt CS den Leh-
rer/iınnen L11UT mühsam, diese Erfahrung In Argumente umzusetzen; in Argumente, dıe
In eiınem VON anderer Seıte relıg10nskritisch C  en Dıalog bestehen onnen Ich
fürchte, auch ich selbst hätte mich iIm Zug, einem relıg1ös unmusıkalıschen) Ge-
sprächspartner gegenüber, nıcht gerade lanzvoll geschlagen. W arum die eant-

der rage nach Sinn und Bedeutung relıg1Ööser Bıldung schwer Jedenfalls
WC) INan ‚WU: Ist, aUuSs dem Mıheu wohlmennender Religionsfreundlichkeit he-
rauszutreten und auf die expertensprachlichen Interpretationsmuster VCI-

zıchten? Warum ist CS schwier1g c  auf den Punkt bringen’, WOZU relıg1öse Bıldung
heute gul ist?
Ich möchte die rage nach dem "Wozu relıg1öser Bıldung Folgenden auf eine Weise
aufgreifen, dıe möglıcherweise ungewohnt erscheint und sicher viele nıicht zufrie-
denstellen WIrd: Eben nıcht S dass 11U11 geze1gt wiırd, Was der Bekannten Im Zug
noch alles hätte können. Ich werde kein flammendes ädoyer für den Sınn rel1-
g1ÖSser Bıldung halten und keıine ange _ .ıste VOoON Punkten anführen, Was relıg1öser Bıl-
dung alles ZUuzutrauen Nı bzw mıt welchen pädagogischen, psychiıschen, gesellschaftlı-
chen und natürlıch auch theologischen Defizıten rechnen ist, WenNnn olcher Bıldung
keine ausreichende CaC.  ng eschenkt WwIrd. SO VO] Sınn relıg1öser Bıldung reden
und schreiben, alte ich durchaus für ınnvoll und habe CS anderer Stelle auch
selbst ausglebig Von diesem Bemühen 1st MIr allerdings auch der erdacC
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rückgeblieben, das Begründungsproblem relıg1öser Bıldung könne möglicherweıise
Uurc noch viele Argumente nıcht oben werden; we1l dieses Problem neben
seiner materialen auch eiIne "strukturelle’ Dımension hat, die eine rundum befriedigende
Antwort auf UNsSeTIEC rage Sal nıcht zulässt. DiIie VoNn den Lehrer/innen In ihrem virtuel-
len Zug rlebte Begründungsnot ware dann nıcht 1Ur und vielleicht nıcht einmal In C1IS-
ter INıe Ausdruck einer ohne welıteres heijlbaren argumentatıven Verlegenheıt, sondern
auch Anzeichen für ein grundlegendes Kommunikatiıonsproblem, das UrCc noch
engagıerte indıvıduell Bemühungen alleın nıcht lösbar ist Diesem erdac| soll Im
Folgenden welıter nachgegangen werden.
Hs soll hier alsSO qauf die Begründungsifrage keine eigene Oder gal Neue HCHC-
ben werden; ich MOC 1elmehr den relıg1onspädagogischen Legitimationsdiskurs autf
seine altlıchen Voraussetzungen und strukturellen Bedingungen hın untersuchen In
der ung auf eIwas stoßen, Was die geschilderte Begründungsnot ein Stuck weilt
erklärlıch macht Ausgangspunkt der Untersuchung 1St die Fragestellung selbst „ WOzu
heute relıg1öse ildung?”

„ WOozu eute relig1öse ıldung?“ Eıne voraussetzungsreiche rage
Erste Voraussetzung: Bildung ISt der eligi0Nn nıcht abträglich. Heute 1st I1lall ene1gt
agen Wiıe sollte s1e’°? Christinnen und Christen 1Im ersten oder zweıten Jahrhundert
jedoc' hätte dıe VON uns heute Iraglos unterstellte Verträglichkeit VON elıgıon (Glaube
und Bıldung sehr erstaunt und scheinlıch befremdet Der prominenteste CANrıstliche
ildungsskeptiker ist QULUS Fuür wiırd das KTreuz ZU  - Zeichen der Umwertung
ZWäarlr nıcht aller, aber doch etliıcher für den antıken Burger bedeutender Werte,
anderem auch der Bıldung (marSeio). UrCc. das Kreuz E1 dıe Weisheit der Welt VON

(jott als Torheit entlarvt worden (vgl Kor 1 20) Zu das Wort VO:  3

Kreuz 191008 die, die VO  = Ihron ihres Bıldungsstolzes herabsteigen, sıch VON (Jott
ohne irgendwelches eigene Verdienst erwählen lassen
Auf diesem Hıntergrund konnten Bıldung und aube als Zwel "soterlologisch’ völlıg
unterschiedliche Konzepte und als 7Z7WEe] diametral verschiedene Lebensprogramme be-
orıffen werden. Hıer dıe Vorstellung, dass sich der Mensch UrCc. Werke’ welcher

auch immer) selbst zurechtbringen (Soerecht machen) kann: dort der Glaube, dass
dies alleın die nade es Tertullian hat diese polarısıerende Sichtweilise Spä-
ter der rhetorischen rage zugespitzt: „Was hat then mıt erusalem, Was hat
dıie Akademıie mıt der Iche schaffen?“! DiIie rage ist Wıe konnten die Aaus der
IC der irühen Christenheit vorhandenen Kompatibiliıtäts-Barrıeren zwıischen auU!
und Bıldung SOWeIt überwunden werden, dass WIT heute derartıg problementlastet Von

'relıg1öser Bıldung sprechen können?
Zweıte Voraussetzung: eligıion 1St der Bildung nicht abträglich. uch diese Eese VCI-

ste sıch keineswegs VOoNn selbst Es ware auch erstaunlıch, WE dıe bereıits angZCSDIO-
chenen Bıldungsvorbehalte irühen Christentum den (ebildeten der amalıgen
eıt nıcht ihrerseıits krıtische Reaktiıonen gegenüber dem chrıstliıchen (Glauben hervorge-
rufen atten SO schrıeb EIW. der Platonıiker CEeLSUS (jedenfalls den ihn gerichte-
| Tertullian, De praescriptione haereticorum, CS
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ten orıgenistischen chrıften zufolge), Gebildete selen bel den Chrıisten nıcht wıllkom-
INCN, denn Weısheıt und Bıldung würden dort als UÜbel angesehen.“ Der Schluss lag 11ld-
he Wo sich das Christentum verbreitet, geht CS rgal mıiıt der Bıldung, mıt dem ea
der humanıtas, mıit Gelehrsamkeiıt und Wiıssenschaften.
Diese Konsequenz hat sıch Im welteren geschic)  ichen Verlauf nıcht bewahrheitet; u_
ber weıte Strecken der Entwicklung lässt sıch eher das Gegenteıl zeigen: Dass dıie
christliche elıgıon ZUT EXpansıon VON Biıldung und Wiı1ssen entscheidend beigetragen
hat Und doch gab 6S immer wlieder auch Anlass, daran zweıfeln, dass INan gleich-
zeltig en sehr relıg1öser und eIN sehr gebildeter Mensch se1In könne. In einer Reıihe VON

geschichtliıchen Konstellationen wurde das Verhältnis zwıschen Bıldung und elıgıon
ausgesprochen prekär, 7 B sıch der Vernunftenthusiasmus der Aufklärung

und en konfessionalıstischer Dogmatısmus begegnen (insb 18 Ooder siıch
en kırchlicher Antıiımodernismus und eine wissenschaftsgläubige Oderne gegenüber-
stehen 1ns 1Im 19 Jh.) UrucC hıeben Zweıfel, ob en ‘Kırchenglaube’, der ffenbar
auch e1INn SacrificiuUm intellectus nıcht verschm:  ' mıt dem Streben nach wahrer Hr-
kenntnis und umfassender Bıldung wirklıch verträglich seIn könne SO ist auch hıer
wliederum, dieses Mal gewlissermaßen aus der anderen Rıchtung, agen elche
V oraussetzungen hat dıe Kompatıbilität VON Bıldung und elıgı1on aus bildungstheoreti-
scher Sıicht? Unter welchen Voraussetzungen kann mıiıt Tunden behauptet WeTI-
den, dass dıie Arbeıt egenstan ‘Relıgion' DZW die Auseinandersetzung mıt der
eigenen Religi0sität ZUT Bıldung des Menschen etwas austrägt: ZUT Erkenntnis der
‘Wahrheıt’, ZUT sıttlıchen Selbst)  stimmung, Entwicklung asthetischer Urteilskraft?

DIe ‘quinque 1a€  7 der rel1ıg10nspädagogischen Legıtimationsdiskussion:
Antworten VON begrenzter Tauglichkeit

Wer Salz selbstverständlic VOI relıg1öser Bıldung spricht, SEetIzt also VOTaUS, Wäas Sal
nıcht selbstverständlıch ist Dass nämlıch elıg10n und Bıldung eine Koalıtion einge-
hen können, welche dem esen keiner der beiıden Größen zuwı1derläuft. och Was darf
INan siıch VOoN einer olchen Koalıtion erhoffen? Was darf sıch die eligıion VON el1g1ö-
SCT Bıldung erwarten? Und Wäas springt AUusSs der Arbeıt egenstanı ‘Relıgi0n’ für dıe
Bildung heraus?
Nırgendwo erhielten diese Fragen e1N! solche chärfe WIEe der Auseinandersetzung

den Religionsunterricht. In keinem anderen Feld relıg1ösen Lehrens und Lernens
Mussen die Bıldungs-Interessen VOon Kırche und Staat, VON elıgıon und Gesellschaft,
VON Theologıie und Pädagogık CHE aufeinander abgestimmt werden WIEe hler. Und
nırgendwo wurde und wırd VON beiden Seıiten! häufig und heftig aNSC-
zweifelt, dass dıes autf eiıne wirklıch befriedigende Weilse möglıch se1 SO konnte eEiwW.
VON Seıiten istlıcher J heologıe und Katechetik gefragt werden Ist ScCHNhUullscher nter-
richt überhaupt en AaNSCMECSSCHNECT für den Umgang miıt Relıgion? Ist, Was eine saku-
are Pädagogık Bıldung" versteht, dem Glauben nıcht doch 1C| CcsecnNnSs-
em!| Sınd nıcht ZU  3 eispie] reformpädagogische Konzepte ‘lebendigen Lernens der

Vgl Peter Stockmeıer, Glaube und Paıdeia Zur Begegnung VONn Chrıistentum und e: In
Horst-Theodor Johann (Hg.), Erziehung und Bıldung der heidnischen und christlıchen(
Darmstadt 1976, 527/7-548, 537
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urde eines Offenbarungsglaubens und Sal unangemessen? Trade für die katho-
lısche Katechetik, die ahrhundertelang auf dıe gehorsame Rezeption vorgegebener
Glaubenswahrheiten abgezielt hatte, dıes sehr rnsthafte Fragen.” Anfragen
dıe in der eingegangene Koalıtion zwıschen elıgıon und Bıldung kamen und
ommen aber immer wıieder auch VON Seıten gesellschaftlicher Gruppen, polıtıscher
Parteien, pädagogischer Verbände USW. ollten ege und Weıtergabe VON elıg1on
nıcht SallZ den Religionsgemeinschaften selbst überlassen bleiben?“ Warum sollte dıe
Meinungsbildung relıgıösen Fragen eine Aufgabe des Olfientlıchen Bıldungswesens
sein? (jeht CS hiıer nıcht eher Fragen des persönlichen Ermessens als des ‚gründe-
ten Urteils? Und äuft Religions-Unterricht VON daher nıcht zwangsläufig eher auf die
Verteidigung VON Posıitionen als auf das Erlernen kognitiver Operationen hinaus? Worin

esteht dıe Bıldungsrelevanz VON Religion?
Die rage nach dem ‘Wozu relıg1öser Bildung ist also ach 7We] Seılten hın offen. Zur
Diskussion steht sowohl der religiöse Wert VOIl Bildung als auch der ıldungswert VON

elıg10n. Allerdings ist augenfällıg, dass der gegenwärtige religionspädagogische Legı1-
timationsdıskurs fast ausschließlich den Jetztgenannten Spe kreist Worıin der r_

1g1Ööse Wert VON Bıldung steht DZW inwlefern relig1öse Bıldung auch der eligıon
DbZw dem chrıstlichen (lauben gut {uL, bleibt aDel unterbelıchtet. Ich empfinde dies als
eıne problematısche Schieflage, dıe mıit der einseitigen Fokussierung religionspädagog]-
scher Aufmerksamkeıt auf den Religionsunterricht zusammenhängt. Die Begründungs-
probleme, mıt denen CS relıg1öse Bıldung in kırchlichen Ar'  eidern (wıe ZU  - Be1-
spie. der Erwachsenenbildung oder der Katechese) bekommt, bleiben VON Se1-
ten der Religionspädagogik weitgehend unbearbeıtet.
Auch Im Folgenden sollen auf den Bıldungswert VON elıgıon zielende egründungen
1Im Brennpunkt stehen Diese wurden fünf Legıtimationsmustern (“Argumenten‘) ZU-

sammengefasst und sollen zunächst auftf ihre tarken und Schwächen hın ZEeDIU: und auf
ihre edeutung in der aktuellen Diskussion hın befragt werden.
Erstens Das soteriologische FQ2ume: Dieses gum hebt ah auf dıe unıversale
Heıls-Bedeutung der Christus-Botscha: ihre Relevanz für alle Menschen und alle
bensbereıche, auch für die Pädagogık. Romano Guardin chreı1bt In dıesem Sinne
seiner Bıldungslehre: „ES ist en groteskes pIel, anzunehmen, (Jott Se1, aber pädagog1sSc

(un, als se1 Er nıcht Ist In dıe Geschichte eingetreten; ist der Sohn
Gottes: geht VON eine 1ICUC Wirklichkeits- und Wertordnung der nade auUS, dann oılt
das alles auch für dıe Bıldungswelt. 65 Aus diıeser 1C erhält es bildnerische Bemühen
eine letzte Bestimmtheit UrCc den Glauben Dezidiert religLiöse Bıldung hat darüber A

Man lese beispielsweise In den „Katechetischen er  eb dieser eıt eınmal nach, welche harschen
Auseinandersetzungen Anfang des Jahrhunderts dıe UrcCc| dıe ‘säkulare Pädagogik’ INSpI-
rierte S0 „Münchner gab

In diese Richtung gng schon dıe Argumentation der VON der bremischen Lehrerschaft verfassten
Denkschrıift VON 1905 Vgl Abschaffung des Religionsunterricht dıe Bremer Denkschriuft, in arl
rnst Nipkow Friedrich Schweitzer Hg.) Religionspädagogıik. exte ZUT evangelıschen FErzie-
ungsS- und Bıldungsverantwortung seı1it der Reformatıon. 2/1 und Jahrhundert, (jüters-
loh 1994, 171-179

Romano Guardini, rundlegung der Bildungslehre. Versuch ıner estiımmung des Pädagogisch-
Eigentlichen, ürzburg
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11aus dıe Aufgabe, dıe alles bestimmende „Wiırklıchkeıits- und ertordnung der Gnade“
explizıt bewusst machen; wobhel SIE dıes, anders als die eher affırmatıven Ormen klas-
siıscher kırchlicher Verkündigung und atechese, auf e1INt reflexive und Weıse tut
ahber gleichen Bewusstseın, dass menschliches Leben ohne ausdaTrTucklıiche Antwort auf
olttes Heılsinitlative nıcht wirklıcher Vollendung elangen
Relig1öse Bıldung wird hler ausschlıießlich Oder prımär theologisch egründet: Wenn
der Glaube das Evangelıum VON ESUSs Christus heilsnotwendig (oder mıindestens
heilsrelevanı ist, ist dafür orge dass möglıchst viele Menschen VOoN diıesem
Evangelıum Kenntnis erhalten. Und WENN sıch relıg1öse Biıldungsarbeıit als eın ee1gne-
{eSs Instrument für dıe Vermittlung des Evangelıums erwelst (sofern S1IEe z B Zielgrup-
PCH anspricht, die mıt den überkommenen Miıtteln kırchlicher Verkündigung nıcht CI-

reicht werden können), 1st S1Ie wichtig und INUSS getan werden DIe N nach ihrem
W ozu'’ ist VON daher schnell und hinlänglıch eantworte S1e D freilıch sofort wIle-
der auf, WC) dıe evangelısatorische Qualität olcher Bıldungsarbeıit zweifelhaft WIrd.
Das soter1ologische Argument wırd heute kaum mehr vorgetragen. Dies hat mehrere
Tunde /Zum eiınen we1l 6S mıt elıner ‘“exklusivistischen’ Posıtion verbunden sein
scheınt, dıe als nıicht ‘pluralıtätsfähig' gılt /um anderen we1l Bıldung hıer nıcht als eine
autonome Wirklichkeit’ begriffen wird, dıe urc andere Interessen konstitulert ist als
(Jlaube und Kırche Von daher INUSS der erdacC. entstehen, auf der iInıe des soter10-
logischen Arguments werde das Bildungsinteresse VON Menschen iür sachfremde nten-
tiıonen Dbenutzt Schließlich (ut sich heute aber möglıcherweıse auch einfach schwer,
überhaupt noch mıt einer gewissen Entschiedenheit VON der Heılsrelevanz CNrıstlichen
auDens Sprechen.
Ich selbhst teıle dıe Eiınwände dıe tradıtionelle Form des soter10logischen ATgu-

(exklusıvıstische und integralistische Tendenz) ber WOo nıcht mehr In irgend-
eıner Weise eutlic. emacht werden kann, Was eiıne bestimmte rel1giöse Iradıtıon
‘gelingendem Leben austrägt, Ste das "Wozu’ relıg1öser Bıldung auf Oonernen uben
Von daher INUuSsSs das soteri1ologische Argument einer seinen tradıtıonellen Varıanten
gegenüber reformulıerten Form) eın Kernbestandte1i jedes siıch auf rel1g1öse Bıldung
beziehenden Legitimationsversuchs bleiben DIe Schwierigkeıit esteht offensicht-
iıch darın, VON der Heilsbedeutung einer eligıon hler: des chrıstlichen auDens

sprechen, dass dıes auch qußerhalb einer UrC. eben diesen (Glauben konstitulerten
Kommunikationsgemeinschaft verstehbar ist® aDer auch ohne In den kerygmatischen
Sprachgestus evangelıkaler Zeltmissionen verfallen). Wıe a1sSO könnte INan einem
Ööffentliıchen WIE einem Zug VO  = (Glauben als einem ‘Weg sprechen?
/weıtens: Das anthropologische Argument. Dieses Argument geht davon aus Z/u den
Grundkonstituenten menschlıchen Se1ns ehören nıcht 1L1UT dıie Sozılalıtät (ens soclale”)
oder dıe Sprachfähigkeit (“sprechendes ‚JIer)): sondern auch dıe Relig1iosität (der
Mensch als OMO rel1g10Sus’). nter Religi0sität kann aDel 1mM einzelnen Unterschıied-
lıches verstanden werdep. urchweg jedoch wird auptet, dass CS sıch bel der Relıg1-

uch dıe Verlautbarung der deutschen ıschöfe „Dıie ildende Kraft des Religionsunterrichts”
(1996), dıe Tkennbar ine zeitgemäße Entfaltung des soterlologischen Arguments bemuüht ist,
kann diesem Aspekt 1U sehr eingeschränkt als gelungen gelten.
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Osıtät des Menschen eine eigenständige Dimens1ion menschlıchen Daseılns handele,
dıe ZWarTr mıiıt allen anderen 1Im Austausch stehe, aber eben nıcht VON irgendeıiner anderen
abgeleıtet werden könne Fritz Oser EIW: spricht in diıesem usammenhang VON einer
„Mutter-Struktur“, dıie chlecht geleugnet werden könne, weıl „Sınn des Lebens, Fra-
SCH nach der ‚ukunft, Bewältigung VON Schicksal und jeden enschen angehen6‘}

Demnach kann sıch der Mensch vollem und ganzheitlichem Menschentum Sinne
der "humanıtas nicht 'emporbilden’, WENN CI seine Religlosıität unentwickelt lässt Br
wird, WIE Friedrich Danıiel Ernst Schleiermacher Ssagl, „mit der relıg1ösen age gebo-

8
>Ich WIEe miıt jeder anderen allerdings darf nıcht ohne welteres arau offen,

dass „dıe Natur welche SIE SC dıe Relıgion] hervorbringen will“, Im Leben tat-
ächlich auch ihrem CC kommt Wıe der Natur 1UN aber dıe erforderlıche
„Handbietung“ (Johann Heinrich Pestalozzı) eisten könne, darüber o1bt 6S auch In e1-
CT anthropologisch orlentierten Religionspädagogik unterschiedliche Auffassungen.
Schleiermacher selbst denkt in selner Rede „Uber die Bıldung ZUrTr elıg10n” 191008 eine

negatıver Religionspädagogik, welche dıe 99  SUC. Junger (GGemüter nach dem
Wunderbaren und Übernatürlichen“ den praktischen Sınn ihrer als auf
das Endlıche fixierten mgebung schützt und verteidigt. ” WOo arüber hinauszu-
gehen und Menschen anzubıldaen versucht, Was SIE nıicht VON sich aus empfinden, m_

che diese L1UT einem Magazın der eigenen Vorstellungen. *‘
Selbst WCNN sich mıiıt einer olchen negatıven Religionspädagog1 nıcht egnügen
MOC:! In jedem alle wird I1lan auf der inıe des anthropologischen Arguments eher
dazu tendieren, VON der Entfaltung etwas 1m enschen bereıts keimhaft Vorhandenem

sprechen (‘*transzendentale Offenbarung’ als VON der Konfrontation mıiıt EIWwas VONN

außen NEeUu auf ukommenden (“kategor1ale Offenbarung”). *“ FEın aktuelles eispie
dafür ist die Religionspädagogik VON ubertus Halbfas, der sıch eswegen eINl-
SCS Kriıtik gefallen lassen muss. ** Halbfas geht davon aus, dass (JOtt dem Menschen
„nıch als der ganz ere fern gegenübersteht, sondern als seine tiefste Wahrheit
eigen ist  u14 Für dieses, se1in innerstes 95  eelen:  er (Meıster Eckhart) INUuSss der
z Oser aul Gmünder, Der ENSC| en seiner relıg1ıösen Entwicklung. Eın trukturgene-

iıscher nsatz, Zürich öln 1984,
Friedrich Schleiermacher, Über dıe elıgıon. eden dıe Gebildeteten unter ihren Verächtern,

tuttg: 1969,

96f
* Ebd., 9
12 Ürn Zr 4  Vgl. Unterscheidung Von „transzendentaler” und „kategorialer” Offenbarung arl 'ahner,
Grundkurs des Glaubens Einführung INn den Begriff des istentums, Freiburg/Br. 1976, F5 /{T
13 Zunächst VOT allem VOIN evangelıschen Relıgıionspädagog/innen (vgl 7 B dıe kritischen uselnan-
dersetzungen mıt Halbfas’ Symboldidaktik bel olger Saal der 'eter LE dann ber auch VON
katholischen Autoren WI1IE IAYVL Berger und Thomas 'Uster. Vgl Holger Saal, Das 5Symbol als
iıtmodell für relıg1öses Verstehen Tiefenpsychologische Theoriemodelle und ihre KOonsequenzen in
dıdaktıschen Vermittlungsprozessen, Göttingen 1995, insb. 2Z2öTE: eler LE Symbole geben
lernen. Eıinführun dıe Symboldidaktık anhand der Symbole Hand, Haus und Weg, Neukirchen-
uyn 1989, insb 2Off. IAYli Berger, atur und nade In systematischer Theologie und
Relıgionspädagogik Von der Miıtte des ahrhunderts hıs ZUT Gegenwart, Regensburg 1998,
IT homas uster, Der verwechselbare Gott Theologıe ach der Entflechtung VOI Christentum und
elıgıon. Freiburg/Br. 198ff.
14 Halbfas, Das driıtte Auge Relıgionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982, 155
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Mensch erschlossen werden;: CI INUSS sensibilisiert werden für die symbolısche Dımen-
S10N der Wirklıichkeit, für dıe ahrnehmung dessen, Wäas in und hınter den ingen
steckt
Die rel1g1öse Bıldung, die VON daher fordern wäre, hätte wenıger materı1aler als VOIL

allem ormaler Natur Se1IN (“formalrelig1öse Bıldung'). Wenn dıie relıg1öse age des
enschen ec als dıe Befähigung interpretiert WIrd, sıch selbst und seine Welt
rage tellen und auf etIwas Umgreifendes und etztlich Absolutes, Unendlıches, hın

überschreıten, dann hätte relig1öse Bıldung In der Hauptsache eINe Eiınübung 1Ns
Staunen, Fragen, wWwe1ılfeln und Sıch-Wundern se1nN; eine Befähigung 1vlerung
des Möglıchkeits-Siınns, ZU)  3 hypothetischen enken, kreatıven Utopien; aber auch:
eıne krıtische Reflex1ion quf den Umgang mıiıt den eigenen Sehnsüchten, auf die „Me-
chanısmen, dıe VOT zuvıel Reflexivıität schützenCS

Y auf dıe Immanenz quası-relig1öser
Kompensationen. Das alleın ist sıcher noch nıcht das Vollmaß relig1Ööser Bıldung, aber
CS bleibt In meınen ein entscheidender Ansatzpunkt.
ast überall, dıe ‘Wozu -Frage relig1öser Bıldung beantworten ISt, spielt das anth-
ropologische Argument eine wichtige olle Und CS ist AQus meıner C auch unverzicht-
Dar, selbhst WC) 111a die Tragfähigkeıit der zugrundeliegenden ‘natürlıchen Theolo-
g1e anzwelıfeln kann Allerdings hat 6S (mındestens) ZWEe]1 Schwächen ESs hängt, erstens,

und Sal dem Et{wAas zweıtelhaften onstrukt einer relıg1ösen Anlage (einer °rel1-
g]ösen Mutter-Struktur’, eines relıgıösen Bedürfnisses’), das sich den relıg10nskrI1-
tischen erdac) 6 SCe1 eben keıine anthropologische Universalıie, sondern lediglic eın
Derivat überwindender psychıscher Oder SOZ1O.  reller Strukturen, nıcht leicht VOeTI-

teidigen aSsSs Eıne relız1öse Anlage ist eben nıcht konsensfähiger Ausgangsp für UunNn-

terschiedliche wıissenschaftlıche Interpretationen, sondern ihrerse1lts Interpretament einer
rel1g1Ös bestimmten Welt-Sicht Das Argument Dıietet, zweıtens, nıcht ohne weiteres auch
e1IN! Begründung für dıe relig1öse und LernpraxI1s Onkreter Religionen. Man kann
Jedenfalls Z weiıftel SEeIN: Kommen dıe Antworten der Relıgionen , dıe S1Ce ihrer ETr-
ziehungs- und Bıldungspraxıis vermitteln, einem Menschen, der araufhın angelegt ISt,
das nadlıche In seInem Fühlen und enken transzendieren, dieser seiner Natur
wirklıch entgegen? (Oder SIN diese Antworten nıcht vieltTaCc! SCHAU UrC| jene „Wut des
Verstehens“ gekennzeichnet, dıe Schleiermacher mıiıt dafür verantwortlich MaC dass
der Mensch über seinen CNS abgesteckten eNsSkrTEeEIS eben nıcht hinauskommt?*!® Lassen
sıch Religionen nıcht manchmal geradezu als der Versuch verstehen, das nendlıche
unNnseTeEMN enken und Empfinden gefüglg machen, dass CS einigermaßen nahtlos
den jeweıligen eigenen NSKTEIS hineinpasst»17
Drıttens: Das kulturgeschichtliche Argument Dieses Argument streicht heraus Ohne
dıe ergangenheit verstehen, aSss sıch die Gegenwart nıicht bewältigen. Bıldungsar-
15 Rainer Sınnstı  ftung ohne Sinnsystem? Die Verschiebung des Reflexionsniveaus Über-
BaNg VONn der Früh- ZUuT Spätzadoleszenz und einıge Mechanismen, die VOTLr möglıchen Folgen schüt-
ZCI, Oliram Fıscher olfgang arhold Hg.) Religionssoziologie als Wissenssoziologie,
Stuttgart 1978, 522
16 Schleiermache: 969 1 Anm
1/ DIie Empfindlichkeıit dıiıesem Versuch DZW dieser Versuchung gegenüber ist In der Religionspäda-
gogık spürbar gewachsen. Besonders eindrücklıch warnt davor Hetric} Zilleßen. Vgl Jüngstens: Dıie
Freiheit relıg1öser Dıdaktık, In Neukıirchen-Vluyn 2002, 216-229
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beıt hat VON daher wesentlich auch dıe Aufgabe, das reile und geschichtliche Erbe
eiıner Gesellschaft erschlıeßen. Und da die verzweigte Wiırkungsgeschichte chrıistlı-
chen auDens 1910881 einmal eine tragende für dıie Te Entwicklung mıtteleu-
ropälischer Gesellschaften spielt, erg1bt siıch der Schluss uch dıe Heranwachsenden
VOIN heute können eın A}  S erha| ihrer erkunftskultur entwiıckeln,
WEeNnNn SIE nıcht verstehen, worauf sich dieser christliche aube gründet, Was inhalt-
ıch ausmacht und In WEeIC. vielfältiger Form das Handeln VOINl Menschen bestimmen
konnte und kann Diıe VO  - cCHrıstlichen (Glauben generlerte Zeichen-Welt ragl j1elfäl-
tiger Form auch die Gegenwartsgesellschaft hınem, angefangen VOIl zahlreichen
chrıstlichen Einrichtungen (Wohlfahrtsverbänden, Krankenhäusern, chulen USW.) über
bıblısche 1guren (dıe vielfacher Anlass EeIW. ıterarıscher es  ng und
Sınd, allen dıie Fıgur des Jesus VON Nazaret) bıs hın kırchlichen Bauwerken als
esteinernen Zeugen der Vergangenheit (die sıch nıcht dechiffrieren lassen ohne eine SC-
WISSe Mındestvertrautheit mıt dem chrıstliıchen ‘Alphabet ‘).
Im inneren e  C des relıg1onspädagogischen Legıitimationsdiskurses hat das Iturge-
SCAIC  icChe Argument der Jüngeren ergangenheıt Eeutl1Cc Gewicht SCWONNCNN.
In gewIlsser Weıise vollendet sıch In dıe De-Kerygmatisierung der Religionspädago-
gik Denn mıindestens In seiner konsequentesten Ausprägung geht CS hier beım Kennen-
ernen des cCANrıstlichen Glauben nıcht mehr in erster Linıe den (Gjewinn relıg1Ööser,
sondern kultureller Oompetenz. aturlıc:! ass sich beides nıcht trennen, dies Nı in SC-
wisser Weise Ja gerade dıe Pointe des kulturgeschichtlichen Arguments, aber 65 ist doch
eın sehr entscheidender Unterschied, ob relig1öse Bıldung hauptsächlıch der
ertiefung seiner eigenen Relıgiosıität wiıllen oder der Erwelterung se1INes kulturellen
1sSsens wıllen betreıbt. In etzterer Intention ist die Beschäftigung mıit elıgıon jeder-
mann/frau zumutbar, auch in öffentlıchen Bıldungseinrichtungen, und unabhängıg
VO  z weltanschaulıchen Standpunkt der sich bildenden Subjekte. elig10n wiırd hler DC-
wissermaßen reduziert auf en Moment geschichtlicher unde (jerade deshalb lässt
siıch In dieser Perspektive VO Erfordernis relıg1öser Bıldung entspannt reden
Dass sich auch cCNrıstliche Religionspädagog/innen dieses Arguments häufıg edie-
NCH, hängt vermutliıch mıiıt den (C’hancen ‘“ indırekter Verkündigung’ ZUSaHNUNCHN, dıe
mıt einem kulturgeschichtlich motivierten Sich-Hineinbegeben in dıe Zeichenwe des
Chrıistentums bzw der Relıgionen verbunden sıeht Denn WC) dıe rel1ıg1ösen Überzeu-

VonNn Menschen, dıe in Bıldern, JTexten, Bauwerken, Bräuchen uUuSW (jestalt a —

SCHOMMUMNCN haben, 1m biıldneriıschen Erschließungsprozess wleder lebendig werden,
sprechen SIE für sich selbst als emente eiıner hıs heute wirkmächtigen Tradiıtion.
enen sich die Subjekte, dıe ıhnen bıldender Absıcht gegenübertreten, freıi verhalten
können Und enen sıch auch Bıldner/innen und Lehrer/innen freı verhalten KOÖN-
1CH Denn dıe Lehrenden stehen hıer dem edıum nıcht in prinzıplell anderer Posıtion
gegenüber als dıe Lernenden auch; der Experte 1L11US$5 ZWäal versuchen, die Ofscha des
Mediums vernehmlıch machen; CT raucht aDel aber nıcht selhbst als Botschafter
aufzutreten. Er funglert als Dolmetscher eINeESs für den Laıien teilweise unentziıfferbar
gewordenen Zeugnisses, INUSS aber nıcht selbst euge SeCIN



Warum Antworten manchmal viele Fragen aufwerfen
DIe CAhWAaCHE des kulturgeschichtlichen rguments Ist, dass seıne TKe wesentlich auftf
einem geschichtlichen beruht (Genauer: auf eiıner estimmten Interpretation
geschichtlicher en Das el dıe Bedeutung der Auseimandersetzung mıiıt elıgıon
(mıit Jüdisch-christlichem Glauben) wIırd primär darın gesehen, dass diese elıgıon
Menschen einmal bedeutet hat; nıcht der elle Geltungsanspruch des christlı-
chen auDens wırd ın den Vordergrund gestellt, sondern das historische dass
dieser Glaube Menschen lange eıt gegolten Und das he1ßt auch Das Ge-
wiıcht dieses Arguments lässt In dem aße nach, WIEe dıe eıt vergeht jedenfalls WC
6S sıch eine eıt andelt, in welcher der Geltungsanspruch CArıstlichen auDens
nıcht wırksam aktualısıert werden Es ist SOSar anzunehmen: Wo die kultur-
geschichtliche Begründung rel1g1öser Bıldung einseltig In den Vordergrund gerüc
wird, tragt dies ZUT ntkräftung des aktuellen Geltungsanspruchs des Glaubens ZUSAatz-
ıch bel, denn: Nıchts erledigt Verbindlichkeıiten gründlıc. WIEe deren Hıstorisierung.
Friedrich Nıetzsche hat dıes In aller Klarheit erkann! „Eın historisches Phänomen, rein
und vollständıg erkannt und In eın Erkenntnisphänomen aufgelöst, ist für den, der CS

erkannt hat, LOL denn GE hat in ıhm den dıe Ungerechtigkeıt, dıe inde iden-
SCHa und überhaupt den SaNzZChH rdısch umdunkelten Horizont jenes Phänomens und
zugle1c ehben darın seline geschichtliche aC erkannt Diese A ist jetzt für ihn,

“18'den Wiıssenden, machtlos geworden
Viertens: Das nktionale Argument. Dieses gument lautet IC iıhrer
selbst willen ist elıgıon en würdiger egenstan bildnerischen Bemühens, sondern
(auch) nıcht-rel1g1öser /wecke und 1ele wıllen. DiIie wichtigste spielt aDel
sıcherlich der Hıinweils autf die thısche Relevanz VON elıgıon. CANOoN in der Aufklärung
ist dieser Zusammenhang stark herausgestrichen worden SO schreıbt Jean-Jacques
ROusSSeau In seinem „Emil“ „Wenn 6S keine Gottheit g1bt, ist der OSEe alleın VCI-

nünftig, der (Gute 1Ur eINn Narr  «19 Immanuel Kant hebt dıe Funktionalıtät des Interesses
elıgıon noch deutlicher hNervor Aus seiner IC} SInd dıe historischen Relıgionen

der egle einer autonomen Vernunft 1Ur noch InSsOowelt VON Interesse, als S1e 19005
ralıschen 7 wecken dıenen: „Denn das Theoretische des Kirchenglaubens kann uns INO-
alısch nıcht interessieren, WEeNnNn 6S nıcht ZUT r  ung er Menschenpflichten als gOtt-
lıcher Gebote (was das Wesentliche aller eliıgıon ausmacht) hinwirkt. “*% Relıgiöse Bıl-
dung hätte emnach VOT allem die Aufgabe der Versittlichung des Menschen: der Sen-
sibılısıerung tür se1INe ethıschen Verpflichtungen. Wobe!l hinzuzufügen Ist, dass sıch der
Gebildete In der Vorstellung ANLS anderem auch adurch auszeichnet, dass CI dıe
dem “Schwachen nötige TUCKEe onkreter Religionen irgendwann nıcht mehr braucht
und se1ine Moralıtät alleın UurCc die abstrakten Gebote eines reinen Vernunftglaubens
hinlänglıch stabıilısıeren
Das 1o0nNnale Argument braucht freilich keineswegs iImmer mıt eıner derartigen Ab-

konfessionellen ‘Kırchenglaubens’ verbunden sSeIN. Stets aber hebt 658 auf die
Wirkungen rel1g1öser Bezüge ab, diese legıtimieren. Wobe!Il diıese Argumentation
18 Friedrich LEeIZSCHE, Vom en und achte1 der Hıstorie für das eben, Türich 1984, 18
19 Jean-Jacques ROousseau, Emuil oder Über dıe Erziehung, Paderborn 197/1, 3(0)7
A() Immanuel Kant, DiIie Religion innerhalb der (Grenzen der bloßen Vernunft, Hamburg 1978, F
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natürlıch dann verfängt, WC) der Wert dieser iırkungen 1Im allgemeınen Bewusst-
sSemn evidenter ist als der Wert relig1öser Bezüge selbst Die Chancen, auch das Ansehen
relig1öser Bıldung auf diese Weise verbessern, SINd Uurchaus gul, denn Wer möchte
SCANON eiINne elıg10n Eiınwände erheben, die den ultımaten Verpflichtungsgrund
sıttlıchen Handelns symbolısieren vermag” egen eine elıg10n, die OiIfenDar in der
Lage ist, einen Beıtrag ZUT Konstitution menschlıcher Identität leisten? egen eine
eligion, dıe, WIE auch immer, psychisch instabılen enschen hılft, sıch wieder .  gera-
dezuziehen’? Dıie 6S Menschen ermöglıcht, dıe großen Kontingenzen menschlıchen Da-
SeINS auszuhalten? Das funktionale gumen! kann außerordentlich varıantenreıch
entfaltet werden Es appelhert eweıls das, Was zeitgenössischen Bewusstsein g_
rade besondere Plausıbilität genleßt. Von daher 1st nıcht erstaunlıch, dass dıe der Rel1i-
g10N DZW In diesem alle dem cCHNrıistlichen Glauben 1M AauTtie der eıt zugesprochenen
irkungen teilweise eradezu konträr erscheinen. S1ie reichen E{W: VON der Erwartung,
der (Glaube könne die Teue Herrscherhaus vertiefen, DIS hin der Hoffnung, der
christliıche Glaube ermutige ZU)  Z msturz der bestehenden Verhältnisse
Das 10nale Argument erfreut sich auch heute außerordentlich oroßer Belıe'  e1!
Wenn meıne Essener amts-Studierenden egründen sollen, WaTUuml S1e gerade ‘Ka-
Olsche Religionslehre’ unterrichten möchten, rekurrieren S1eE vorzugsweilse qauftf dıe
edeutung des Faches für sozlales Lernen Und auch dıe Trage, der WIT hiıer nachge-
hen, nach dem aktuellen "WOozu’ rel1g1öser Bıldung, scheımnt eine funktionale CgTUN-
dung nahezulegen. raglıc. 1st OTIfenDar LUT noch, welche segensreichen irkungen
sıch der elıgı10n bzw relıg1öser Bıldung attestieren lassen, gerade heute unter den
Bedingungen relig1öser Pluralıtät, der Globalisierung, weltpolıtischer erwerfungen,
der TOoNten Chöpfung, des forcjlerten Kapıtalısmus, vielfältiger Mechanısmen DSy-
chischer Destabilisierung14  Rudolf Englert  natürlich nur dann verfängt, wenn der Wert dieser Wirkungen im allgemeinen Bewusst-  sein evidenter ist als der Wert religiöser Bezüge selbst. Die Chancen, auch das Ansehen  religiöser Bildung auf diese Weise zu verbessern, sind durchaus gut, denn: Wer möchte  schon gegen eine Religion Einwände erheben, die den ultimaten Verpflichtungsgrund  sittlichen Handelns zu symbolisieren vermag? Gegen eine Religion, die offenbar in der  Lage ist, einen Beitrag zur Konstitution menschlicher Identität zu leisten? Gegen eine  Religion, die, wie auch immer, psychisch instabilen Menschen hilft, sich wieder ‘gera-  dezuziehen’? Die es Menschen ermöglicht, die großen Kontingenzen menschlichen Da-  seins auszuhalten? ... Das funktionale Argument kann außerordentlich variantenreich  entfaltet werden. Es appelliert jeweils an das, was im zeitgenössischen Bewusstsein ge-  rade besondere Plausibilität genießt. Von daher ist nicht erstaunlich, dass die der Reli-  gion bzw. in diesem Falle dem christlichen Glauben im Laufe der Zeit zugesprochenen  Wirkungen teilweise geradezu konträr erscheinen. Sie reichen etwa von der Erwartung,  der Glaube könne die Treue zum Herrscherhaus vertiefen, bis hin zu der Hoffnung, der  christliche Glaube ermutige zum Umsturz der bestehenden Verhältnisse.  Das funktionale Argument erfreut sich auch heute außerordentlich großer Beliebtheit.  Wenn meine Essener Lehramts-Studierenden begründen sollen, warum sie gerade ‘Ka-  tholische Religionslehre’ unterrichten möchten, rekurrieren sie vorzugsweise auf die  Bedeutung des Faches für soziales Lernen. Und auch die Frage, der wir hier nachge-  hen, nach dem aktuellen ‘Wozu’ religiöser Bildung, scheint eine funktionale Begrün-  dung nahezulegen. Fraglich ist offenbar nur noch, welche segensreichen Wirkungen  sich der Religion bzw. religiöser Bildung attestieren lassen, gerade heute - unter den  Bedingungen religiöser Pluralität, der Globalisierung, weltpolitischer Verwerfungen,  der bedrohten Schöpfung, des forcierten Kapitalismus, vielfältiger Mechanismen psy-  chischer Destabilisierung ... Eine solche funktionale Argumentation erscheint jedoch  ambivalent. Einerseits setzt sie ganz realistisch voraus, dass sich das Bemühen um so  etwas wie ‘religiöse Bildung’ nicht mehr von selbst versteht - und deshalb von seinen  Wirkungen für etwas, das noch weitgehend selbstverständlich ist (Bewahrung der  Schöpfung! Soziales Lernen! ...), legitimiert werden muss. Andererseits bestätigt sie  damit gleichzeitig die geringe Plausibilität des eigentlichen Legitimationsgegenstandes  und lässt dessen eigene Dignität weitgehend im Dunkeln. Wenn man so vom Sinn reli-  giöser Bildung zwar nicht unter Absehung, aber doch unter Abblendung des Eigen-  Sinns von Religion spricht, kann dies dazu führen, dass man das problematische Legi-  timationsdefizit kurzfristig vielleicht abmildert, langfristig aber eher noch weiter ver-  schärft. Denn die Frage ist doch: Worum eigentlich geht es in der Religion selbst?  Worum geht es, wenn die Religion, wie von Theologie und Religionsphilosophie viel-  fach herausgestellt, nicht primär auf theoretische Erkenntnis abzielt (wie die Wissen-  schaft), aber auch nichrt auf sittliches Verhalten (wie die Moral) oder auf ästhetische  Wahrnehmung (wie die Kunst)? Was zeichnet ihren Wirklichkeitszugang als einen ihr  genuin eigenen und unentbehrlichen aus? Und inwiefern hängt die Menschwerdung des  Menschen, um die es Bildung ja letztlich geht, auch davon ab, dass uns dieser Zugang  begehbar bleibt?ine solche j1onale Argumentation erscheımnt Jedoc:
ambıvalent. Einerseıits SEeTIzZt SIE Sallz realıstisch VOTLAUS, dass sıch das Bemühen
efwas WIE relıgiöse Bıldung nıcht mehr VON selbst versteht und deshalb VOIl seinen
iIrkungen für W das noch weıtgehend selbstverständlıch 1st Bewahrung der
Schöpfung! Ozlales rnen! legıtimiert werden INUSS Andererseıts bestätigt SIE
damıt gleichzeıitig dıe eringe Plausıbilıtät des eigentlichen Legıitimationsgegenstandes
und lässt dessen eigene Dıignität weıtgehend Dunkeln Wenn INan VO Sınn rell-
g1öser Bıldung ZWaTr nıcht unter Absehung, aber doch Abblendung des igen-
SInns VON elıg10n spricht, kann dies dazu führen, dass 1a das problematische Legl-
timationsdefizıt kurzfristig vielleicht abmiılde' langfristig aber eher noch weıter VCI-
schärft Denn die rage ist doch Worum eigentlich geht CS In der elıgıon elbst?
Worum geht CS; WCIHN) dıe elıgıon, WIEe VON Theologıe und Relıgionsphilosophie viel-
fach erausgestellt, nıcht prımär auf theoretische Erkenntnis bzıielt (wıe dıie Wissen-
schaft), aber auch nıcht auf sıttlıches Verhalten (wıe die Moral) oder auf asthetische
ahrnehmung (wıe dıe Kunst)? Was zeichnet ihren Wiırklichkeitszugang als einen ihr
genum eigenen und unentbehrliche QusS’? Und inwıefern ang dıe Menschwerdung des
Menschen, die CS Bıldung Ja IC geht, auch davon ab, dass UuNs dieser /ugang
egehbar bleibt?



Warum Antworten MANCHAMA| viele Fragen aufwerfen
un  ens Das ideologiekritische Argument. Religiöse Bıldung ist demnach immer auch
ınübung In den für dıe ogroßen Relıgionen damentalen Weltabstand ıstlıcher-
se1Its Ist dieser In Theologıe und Kırche auf vielfältige Weise Aus-
druck gebrac worden Die Welt (KOOWOS) ist aus der 1C. insbesondere der Daulinı-
sScChen und Johanneischen Schriften dıe gefallene und erlösungsbedürftige chöpfung.
€S, Was hier VOIN Wert und Bedeutung Ist, relatıviert sich Lichte dessen, WAas (Gott
den Menschen als Se1in eIcC (Baoıle1a) verheißt. Selbst der Gewıinn der SaNZCH Welt
Onnte nıcht dafür entschädıgen, dıe Teıilhabe diesem €CIC verfehlen (vgl Mk
3,306)
Das Christentum hat das Reıch (ottes’ allerdings immer auch VOI dem Hıntergrund
seiner ITa  gen mıt ‘diıeser profiliert. Insofern wiıird mıt der verheißenen Herr-
SCHha Gottes nıcht ınfach eine völlıg entrückte Sonderwelt vorgestellt, sondern immer
auch WIEe eine kontrastgesellschaftliche Visıon. ine solche Vision erSchwe: CS
den enschen, sich mıt ‘dieser und ihrer begrenzten Tauglichkeir zufrieden-
zugeben S1ie erinnert SIE daran, dass S1e, WIe Heinrich Böll 6S einmal formulıerte, auf
dieser Erde „Nicht Salz Hause sind“! SIie stellt In e1IN! Ungleıichzeitigkeit mıt “die-
SCT hıneln, dıe in Oorm einer ideologiekrıtischen achsamkeıt produktıv werden
kann  22 Nsotfern mMacC. der 1Im chrıstlıchen Gilauben ausgebildete Weltabstand krıitisch
gegenüber ideologıschen Heılshoffnungen; und insofern hat relıg1öse Bıldung auch et-

6623Was mıt der „Relativierung unberechtigter Absolutheitsansprüche
Miıt dem ideologiekritischen Argument wırd alsSO nicht versucht, elızıon DZW relıg1Ööse
Bıldung mıt den zeıtgenössıschen Plausıbilitäten versöhnen, Gegenteıil: Der Wert
der elıgıon hler: des chrıistliıchen auDens wird gerade darın gesehen, dass SIE VON
dem eigenen Weltabstand her eine erkenntnisträchtige Dıstanz diesen Plausıbilıtä-
ten ermöglıcht. Man onnte auch DIie mıiıt diıesem Argument eltend gemachte
Nützlichkeit der elıgıon besteht paradoxerweılse gerade In eren Diıisfunktionalıtät Der
christliıche Glaube soll insbesondere gegenüber all dem In “dieser krıtische DIs-
Lanz ermöglıchen, Was höchsten Wert und etzte Gültigkeıit ansprucht und diesem
Sinne selbst einen quası-relig1ösen Status einzunehmen versucht. Eıne wichtige Aufgabe
relig1öser Bıldung ware N VOIl daher, einem relıg1onskritischen Umgang mıiıt der Re-
lıg10nNsproduktivıtät postmoderner Gesellschaften befähıigen.
In besonders zugespitzter Form fındet sich das ideologliekrıtische Argument gegenwärtig

der Posıtion VON Thomas Ruster.* Fuür dıesen ist der Kampf zwiıischen Gott und den
GöÖtzen das zentrale ema der Bıbel Den Götzen-Kult UNSerer eıt sıeht Ruster
Kapıtalısmus, den CT schluss ’alter Benjamın als elıgıon des (Geldes inter-
pretiert. Zu einer olchen Vergötzung des (Geldes mussten Christinnen und Christen
entschieden auf Dıstanz gehen und sich dabel, den eigenen UrC:! °dıese geprägten

Karl-Josef Kuschel, Weıiıl WIT uns auf dieser rde NIC! Hause en Schriftsteller über
elıgıon und ıteratur, München 1985, 65
22 Vgl nn Baptıst Metz Rede VON der „produktiven Ungleichzeitigkeit“ des Katholizismus Pro-
duktive Ungleichzeitigkeıt, In Jürgen 'abermas Hg.) Stichworte ‘Geıistigen Sıtuation der ‚E1

I1 Polıtik und u  F Frankfurt/M 1979, 529-538
23 Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht in der Schule“, 2R
24 Vgl insb. uster |Anm. 13]
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ıfahrungen misstrauend, Sanz auf die Perspektivik der bıblıschen CNrıtten verlassen
Auf diesem Hıntergrund entwirft Uuster ein Verständnis rel1g1öser Bıldung, das, anders
als dıe gegenwärtig vorherrschende rel1ig1onspädagogische Praxıs, nıcht be1 den Erfah-

der Menschen heute ansetzt, sondern be1 den bıblıschen Zeugnissen. Allerdings
kann das ideologiekrıtische Argument auch anders entfaltet werden als Uster dıes
tut 29

Grund-Verlegenheıten 1m relig10onspädagogischen Legitimationsdiskurs
Nach em den fünf Argumenten bısher Gesagten ur klar SE1IN; Diese Argumen-
te sınd, erstens, nıcht völlıg trennscharf und S1e schließen, zweitens, einander keines-
WCBS aus edes VON ıhnen hat seine spezifischen Schwachstellen und bedarf der rgän-
ZUNg UrC| andere Keılnes für sich alleın SCHOMUMNCH dıe rage nach dem "WO-

relıg1öser Bildung befriedigend beantworten:
Das soteriologische Argument Ist den Bedingungen relig1öser Pluralıtät 1UT

noch sehr begrenzt ommuntıkabe Es verbleibt In der Plausıbilitätsstruktur elıg1Ö-
SCT Biınnensprachlichkeit. Dies 1st dıie Kehrseite seiner TKe Dass CS siıch Ki-
gen-Sinn der Jüdısch-christlichen Tradıtion orjentiert und insofern das “WOozu’ rel1-
ox1ÖSer Bıldung auch reiiQ1Ös egründet.
Das anthropologische Argument abstrahiert VON der7hıstorischer Relig1-
ONeN Es desubstantialisıert elıg10n einer relativ belıebigen E  ung eINnes fOr-
malen Begehrens, das für den Menschen als wesentlich oılt ((hom! rel1g10Sus’). 1 )a-
für korrespondiert CS mit dem In HeHCGTIer e1ıt wıieder stärker In den Vordergrund
erückten Konzept Ormaler Bıldung (Entwicklung VON ‘Kompetenzen ) und kann
insofern als bıldungstheoretisc besonders anschlussfähıg gelten.
Das kulturgeschichtliche Argument bezieht sıch auf eine konkrete relig1Ööse Tradıti-

egründet dıe edeutung dieser Tradıtion jedoch nıcht VON erem eigenen (Gel-
tungsanspruch her, sondern hıstorisch: elle Relevanz wird der eligion hıer VOT
allem als Bestandteil des geschichtlichen T DES zugesprochen. Damıt wIird ZWaTr en
sachkundlıiches, nıcht aber oder NUur einschlussweIise en existentielles Interesse be-
dient
Das Junktionale Argument nımmt gewissermaßen eine Außenperspektive auf Relig1-

eın Es bemisst den Wert der elıg10n und rei1g1öÖser ıldung nach deren Wiırk-
samkeıt für nicht-relıg1öse Zwecke und J1eie Dafür ass CS sıch außerst flexıbel Va-

ruleren und kann eweıls den Bıldungs-Erfordernissen orlentiert werden, dıe in
einem bestimmten Kontext tür besonders dringlich gehalten werden.
Das ideologiekritische Argument schliıeßlich schöpft aus dem Überzeugungsbestand
einer onkreten el1g10N2. Es streicht dıe erkenntnisträchtige 4 TeTeHZ zwıschen die-
SCT relıg1ösen Perspektive und den gesellschaftlıchen Plausıbilitäten heraus. er-

Vgl dazu 1Wa Gert Oltto, Praktische Theologie als itısche Theorie rel1g1Öös vermittelter Prax1s
Thesen ZU]  3 Verständnis iıner Oormel, in Ferdinand Klostermann olf erfaß Hg.) ische
Theologie eute, München Maınz 197/4, 195-205:; Stegfried Vierzig, IdeologiekrTitik und Religi0ns-
unterricht Zur JI heorıie und Praxıs eines kritischen Relıgionsunterrichts, Zürich 19/5



Warum Antworten manchmal viele Fragen ufwerfen I7

Ings ass sıch VO]  3 ekonstruktiv-kritischen Ansatz dieses Arguments alleın her
kaum C1NC ausreichend Zielbestimmung relıg1öser Bıldung SCWINNCN

Der Versuch dıe Charakterıistika der YJUMIQUC VIiaC etIwas systematischer ordnen
ass! mich nächsten Schritt folgendem Schema gelangen

Argumente soter1010- anthropolo- kulturgeschicht- funktionales ideologıe-
gisches gisches lıches Argument tisches

ıterıen
rgument Argument Argument Argument

Bezug auf
konkrete
elıg10n
rel1g1Ööse
Perspektive
‚g1t1mations-
ert + — +_allgemeınen
Bewusstsein

Bıldungs-
praktische + — — — + —
Ergiebigkeit

aturlıc 1ST CIM olches Klassıfikationsverfahren anfechtbar das Schema als olches
und erst recht dıe iıhm getroffenen einzelnen /uweılsungen Es hat hier aber auch LUr
CI CINZISC Funktion rfüllen nämlıch Aufschluss über dıe CH1LSAaNSS vermuteten
strukturellen TODIieme geben Also Zeigt das Schema irgendwelche Anhaltspunkte
für das Bestehen VON oDblemen welche dıie egründung rel1g1öser Bıldung eute
grundlegend erschweren? Ich INCMHC dass dies der Fall SC1 Drel (jrund Verlegenheıten
VOT allem lassen sıch erkennen
Die Verlegenheıt hat den arakter strukturellen Aporıe SIie steht darın
dass JENC Argumente denen allgemeınen Bewusstsem der höchste Legıtimationswert
zukommt (das kulturgeschichtliche und das funktionale rgument gleichzeılntig auch
JENC SInd dıe Adus der relıg1ösen (Christlichen) Innen-Perspektivik weıntesten heraus-
treien dass umgekehrt JENC Argumente dıe den 1gen-Sınn der elıgıon EUUÜIcCNS-
ten ZUT Geltung bringen (das soterlologische und das ideologiekrıitische Argument) ke1-
en OoOnNnen Legıtimationswert besitzen wobeı dıes das soteri1ologische Argument
wohl noch stärker utrıfit als für das ideologiekritische). ESs 1St also {fenbar nıcht oder
kaum möglıch, Begründungen SCNCIICICN, die relig1ösen Eigen-Sinmn ı allgemeınen
Legitimationswert ummunzen

DıIe zweiıte Verlegenheıt hat den arakter latenten Anta20onismus Sıe steht
darın dass dıie aktuellen relıg1onspädagogischen Legıtimationsdıiskurs eltend SC-
machten Begründungen rel1g1öser Bıldung teilweıise starken Spannungsverhält-



udolf Englert
NISs zuelinander stehen, das bıs in die eweıls gebrauchten Grundbegriffe (Relıgion, Of-
fenbarung, ng USW.) hinemreicht. Dies gılt insbesondere für das erna| ZWI1-
schen funktionalem und ideologjekritischem Argument: enı das erstere den Nut-
ZCN rel1g1öser Bıldung dadurch herauszuarbeiıten versucht, dass CS geltende Plausıbili-
taten appelliert (Scha  g VOoNn Wertbewusstsein, Stärkung relıg1öser 1oleranz UuSW.),
sıeht das letztere dıe Bedeutung relıg1öser Bıldung gerade darın, dass diese geltende
Plausıbilı  en rage tellen le  S (die ergötzung des Geldes, dıe 1oleranz 11-
über strukturelle; Ungerechtigkeıiten uSW.) en das tunktionale Argument alSO
versucht, den Wert VON eligi0n aus dem Blıckwinkel der Gesellschaft darzustellen,
betrachtet das ideologiekritische Argument dıie Gesellschaft 1Im Lichte der eligion
und Ist insofern Vergleich ‘seıtenverkehrt' konstrulert. Der dus

diıeser perspektivischen Dıfferenz resultierende Antagonismus STE ZUT eıt weıtgehend
unbearbeiıtet Raum und erschwert dıe Erarbeıtung In sıch konsistenter egründun-
SCH Wenn WIT davon ausgehen, dass die beiden Perspektiven einander nıiıcht zwingend
und genere ausschliıeßen, ist dıe rage Wıe 1eHe sıch eiıne ‘ Super-Posıition’ enken,
welche dıe relatıve Berechtigung heider Perspektiven Ausdruck bringt, ohne der
ache selhst wirklıch bestehende Unvereimnbarkeıiten überspielen?“®
DIe drıtte Verlegenheıit hat den Charakter einer Theorie-Praxis-Differenz. Es sıeht Ja
aUS, als se]1 das ideologjekritische Argument noch ehesten In der Lage, sowohl mıiıt
der strukturellen Aporıe als auch mıt dem atenten Antagonismus iIm reliıg10nspädagog1-
schen Legıtimationsdiskurs fertigzuwerden weiıl CS seine relig1öse Perspektivik auf
einen egenstanı anwendet, der auch für viele rel1g1Ös unınteressierte enschen VON
Interesse Ist die Gesellscha: und dıe ihr eigene 0g]1. der Verhältnisse Von daher ble-
tet 6S besonders günstige Voraussetzungen  für dıe Konvertierbarkeit relıg1öser und
nıcht-relig1öser Perspektiven. Doch aussichtsreich dieses Argument VON daher ZU-

nächst auch erscheıint Der Versuch, VoNn seinem primär dekonstruktiven Ansatz her ein
Curriculum relıg1öser Bıldung entwerfen, würde vermutlıch erhebliche Schwierigkel-
ten reıiten. (jJanz anders erhält CS sıch In diesem mıt dem anthropologischen
Argument. Dieses bietet mıiıt seinem konstruktiven Ansatz be1 den eweıls gegebenen
Erfahrungen der Menschen einNe ulle VON Anknüpfungspunkten für relig1öse Entwick-
Jungsprozesse. Dementsprechend or0ß ist seine bıldungspraktische Ergiebigkeit. Den-
noch kommt diıesem Argument OiITfenNtlıchen Bewusstseıin kein aIIZu oner 21  a-
tionswert Offenbar tut sich hier en weıteres Spannungsfe 1Im relig10nspädagog1-
schen Begründungsbemühen auf insofern 1Cjene egründungen, die ehesten
ZUT ng bringen, Was in rel1g1ösem en und Lernen aktısch geschieht, nıcht
unbedingt auch dıejenigen SINd, dıe OMentlıchen Bewusstsein zustimmungsträch-
tigsten sınd Von daher steht die Gefahr, dass sich der relig1onspädagogısche gitl-
mationsdiskurs und die PraxI1is relıg1öser Biıldung auselinanderentwickeln. Anscheimend
ist das eal, eine Praxıs etablıeren, die gul ist, dass SIE dıie durchschlagendste Be-
ründung Wozu selbst lıefert, nıcht leicht einzulösen.
26 Sehr hilfreich SIN in giipsqm Zusammenhang relıgıonspädagogische Studien ZUT edeutung kom-
plementären Denkens insb 'elmut EeIC Der Begriff der Komplementarıtät Wissen-
scha: und, Freiburg/Schweiz 1994; Thomas Bornhauser, ott für Erwachsene. kın Konzept
CNliıcher Erwachsenenbildung im Zeichen postmoderner Vielfalt, Stuttgart
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Den Herzschlag der chöpfung spurenSilvia Arzt  Den Herzschlag der Schöpfung spüren ...  Bildung - Religion - Geschlecht  Als Theologin, die im Fach Religionspädagogik an einer katholisch-theologischen Fa-  kultät an einer staatlichen Universität im Österreich arbeitet, ist die Grundfrage dieses  Heftes der Religionspädagogischen Beiträge immer wieder Teil des Alltags, eine Frage,  die auch die berufliche Existenz betrifft: Wozu religiöse Bildung (heute)? Wozu (heute  noch) katholisch-theologische Fakultäten?! Diese oftmals ‘von außen’ gestellte Frage  trifft auf ein spannungsreiches Feld, in dem sich Theologie heute bewegt, zwischen  Verreligionswissenschaftlichung und Verbinnenkirchlichung einerseits und Pluralisie-  rung und Disziplinierung? andererseits. Diese Spannung zeigt sich auch innerhalb der  Religionspädagogik, die sich einerseits vor allem als Gesprächspartnerin der anderen  Wissenschaften versteht und mit den vor allem in den Sozial- und Humanwissenschaften  anerkannten Methoden Religion (wieder) in den Diskurs einbringen will, andererseits  ihr Bezugsfeld vor allem in den Kirchen sieht und neue Zugänge zur kirchlichen bzw.  christlichen Tradition erschließen will. Je nach Positionierung in diesem Spannungsfeld  werden die Antworten unterschiedlich ausfallen, werden unterschiedliche Gesprächs-  partner/innen gesucht werden. In sich selbst ist die Religionspädagogik heute mit Plura-  lität” konfrontiert, die die Formulierung des einen gemeinsamen Propriums religiöser  Bildung vermutlich verunmöglicht. Möglich aber ist ein vielstimmiges und trotzdem  wohlklingendes Konzert.  Im Folgenden versuche ich aufzuzeigen, (1) dass religiöse Bildung als Wissen wie auch  als Befähigung zur Kritikfähigkeit (immer noch) notwendig ist und (2) dass dabei ein  weit gefasster Religionsbegriff hilfreich ist. Nach (3) Anfragen aus der Perspektive der  Frauen- und Geschlechterforschung zu einer kulturtheoretischen Begründung religiöser  Bildung ist (4) erneut das Desiderat einer Genderforschung in der Religionspädagogik  zu formulieren.  1. Erstkommunion, Fernsehquiz und Co - religiöses Wissen als Teil  unserer Kultur  Wozu religiöse Bildung? „Weil ich dann verstehe, warum meine Freundin Jacqueline  im Frühling auch die Blättchen bekommt und ich nicht“, könnte ein siebenjähriges,  evangelisch getauftes Mädchen antworten, deren Eltern keine kirchliche Praxis haben,  die aber trotzdem einmal einen katholischen Familiengottesdienst besucht, in dem ihr  eine Schulfreundin bei der Kommunion erzählt, dass sie selbst dann ab der Erstkommu-  nion auch „so ein Blättchen“ bekommt. Die Bestürzung ist groß, als sie nach Hause  ' Vgl. dazu Stefanie Rotermann, Wozu (noch) Theologie an Universitäten?, Münster 2001; Heinrich  Schmidinger, Hat Theologie Zukunft? Ein Plädoyer für ihre Notwendigkeit, Innsbruck - Wien 2000.  ? Vgl. Edmund Arens, Theologie als Wissenschaft. Die Bedeutung des handlungstheoretischen Ansat-  zes, in: Sönke Abeldt / Walter Bauer (Hg), „...was es bedeutet, verletzbarer Mensch zu sein.“ Er-  ziehungswissenschaft im Gespräch mit Theologie, Philosophie und Gesellschaftstheorie (FS Helmut  Peukert), Mainz 2000, 13-27.  3 Vgl. Friedrich Schweitzer / Rudolf Englert / Ulrich Schwab / Hans-Georg Ziebertz, Entwurf einer  pluralitätsfähigen Religionspädagogik, Gütersloh - Freiburg/Br. 2002.  Religionspädagogische Beiträge S0/2003Bıldung eligion Geschlecht

Als eologın, dıe 1ImM Fach Religionspädagogik einer katholısch-theologischen Fa-
kultät eiıner staatlıchen Universıtät Österreich arbeitet, ist dıie Grundfrage dieses
es der Religionspädagogischen Beiträge immer wlieder Teıl des Alltags, eINe rage,
dıe auch dıe berufliche Existenz betrifft WOozu relig1öse Bıldung (heute)”? WOozu (heute
NOC. katholisch-theologische Fakultäten?‘ Diese oftmals .  Vvon außen‘’ gestellte rage
trıfft auf ein spannungsreiches Feld, in dem siıch eologıe heute bewegt, zwıschen
Verreligionswissenschaftlichung und Verbinnenkirchlichung einerse1lts und Pluralisie-
Iung und Disziplinierung“ andererseıts. Diese Spannung zeigt sıch auch innerhalb der
Religionspädagogık, dıe sıch einerseı1mts VOI allem als Gesprächspartnerin der anderen
Wiıssenschaften versteht und mıit den VOIL em den Soz1al- und Humanw1ıssenschaften
anerkannten Methoden elıgıon (wieder in den Dıskurs einbringen will, andererse1lts

Bezugsfeld VOT allem den Kırchen sieht und HE Zugänge kırchliıchen DbZWw
chrıstlichen Tradıtion erschließen ıll Je nach Positionierung in diesem Spannungsfeld
werden dıe Antworten unterschıiedlich ausfallen, werden untersc)  iıche Gesprächs-
partner/innen esucht werden. In sıch selbst ist dıe Relıgionspädagogik heute mıiıt ura-
ität” konfrontiert, dıe die Formulierung des einen gemeinsamen Propriums relıg1öser
Bıldung vermutlich verunmöglıcht. Möglıch aber ist eın vielstimmıges und trotzdem
wohlklingendes Oonzert
Im Folgenden versuche ich aufzuzeigen, (1) dass relıg1öse Bıldung als Wıssen WIE auch
als Befähigung ZUT Kritikfähigkeit (immer noch) notwendig ist und (2) dass dabe!1 eın
weıt gefasster Religionsbegriff 'e1IC. ist ach (3) Anfragen aus der Perspektive der
Frauen- und Geschlechterforschung eıner kulturtheoretischen Begründung rel1g1öser
Bıldung Ist (4) das Desiderat einer nderforschung in der Religionspädagogıik

formulıeren.

Erstkommunion, Fernsehquiz und Co relig1öses Wissen als eıl
uUuNnseICcI

WOozu relıgz1öse ildung? „Weıl ich dann verstehe, meıine Freundın Jacqueline
iIm ıng auch dıe attchen omMm) und ich nicht  “ onnte eın siebenjährıges,
evangelısch etauftes Mädchen eren ern keine TIChliıche Praxıs haben,
die aber TrTotzdem einmal einen katholischen Famıiliengottesdienst sucht, In dem
eIne Schulfreundın beı der Kommunion erzählt, dass Ss1e selbst dann ab der Erstkommu-
N1ON auch 50 eın attche!  « 'oMmM! Die Bestürzung ist or0ß, als sie nach ause

—  — Vgl dazu Stefanıe Rotermann , WOozu Theologie Universıtäten”, ÜUnster 2001; Heinrıich
Schmidinger, Hat Theologie Zukunft? FEın ädoyer für ıhre Notwendigkeit, Innsbruck Wiıen

Edmund Arens, Theologie als Wissenschaft. Diıe Bedeutung des handlungstheoretischen nsat-
ZCS, In Sönke alter Bauer Hg) bedeutet, verletzbarer ENSC} se1in Fr-
ziıehungswissenschaft Im espräc) mıit Theologie, Philosophie und Gesellschaftstheorie (FS
Peukert), Maınz TACZT
Vgl Friedrich Schweitzer Englert NC CHW 'ans-Georg ebertz, ntwurf iıner

pluralıtätsfähigen Religionspädagogik, Gütersloh Freiburg/Br. 200  D
Religionspädagogische ıtrage 50/2003
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kommt und VOoON der (katholıschen) utter erstmals erklärt bekommt, dass 6S für SIE
keine Erstkommunion WIe ihre Freundın geben wiırd, weiıl SIeE nıcht der katholischen
Kırche angehört, Ssondern der evangelıschen. uch inder dUus Famılıen ohne ICAIlıche
Praxıs werden mit dem Phänomen elıgi0n konfrontiert und brauchen relıg1öses WI1S-
SCH, ihre Welt dechıiffrieren können.
WOozu relıg1Ööse ildung? „Weıl CS MIr ützlıch Se1IN kann auf dem Weg ZUT Miıllıon
Euro)!” Onntfe eINEe Teilnehmerin TV-Quiz „Wer wird Milliıonär?“ antworten
elıgıon In Form des 1Ssens über stlıche elıgıon kommt in dieser medialen In-
szenjerung selten, aber doch VOL. olfgzang Frühwald nımmt diese Sendung als Aus-
gangspunkt für die Dıifferenzierung VON 1SSeNS- und Informationsgesellschaft: Diıe
Wiıssensgesellschaft bezeichnet er als eine, „die Selbstverständnıs und (GGeme1ln-
schaftsverständnıs Wiıssen orlentiert, aber auch ihre wirtschaftlichen und soz1alen
Ressourcen dUus Wiıssen gewinnt, ihre leitenden Fragen und dıe Methoden der elter-
äarung also ihre Paradıgmata VON Wiıssen, das el AUS gewichteter, ausgewählter
und tisch beurteilter Information ableitet. “* Quizsendungen allerdings repräsentierten
nıcht diese Wiıssensgesellschaft, sondern dıe Informationsgesellschaft, die Z W: einen
‘kultur-charakterisierenden Eiffekt’ habe und VOT allem ZUT Unterhaltung der ez1-
plent/ınnen) dıene, aber nichts habe mıit Kritikfähigkeit und Urteilskraft
Dass CS die Urteilsrfähigkeit aber braucht, VOT allem auch angesichts der Situation der
‘ Weltgesellschaft‘ mıt steigender Exklusion Von immer mehr Menschen aus einem INEN-

schenwürdıgen Leben und einem verschwenderischen Umgang mıt den Ressourcen dıe-
SCS Planeten, formuliert auch EeiIMU; euke e auf dıe ukun: VON Bıldung
S0 Bıldung seht CS eINe reflektierende Urteilskraft, die den unmıittelbaren CZUg
auf erwendungszusammenhänge Dricht, eine Reflexion, dıe in der solıdarıschen
1Valenz menschlıcher Exı1istenz Exklusion und ernic  ng VON Menschen
aufsteht und Deizutragen versucht ZUT Iransformatıon destruktiver Mechanısmen,
adurch eıner Gesellscha: kommen, die allen Lebensmöglichkeiten eröffnet . “
Befreiungstheologie, Politische und Feministische eologıe und auch VOIN dort her
t1vierte Religionspädagogik® arbeıiten inspırlert VON der Idee des Reiches Gottes, das
siıch schon Jetzt HTrC gerechte Beziehungen konstiturert SCNON ange auf das Ziel hın,
eın Leben aller Menschen ermöglıchen.
Religiöse Bıldung raucht CS einerseı1ts, die relıgı1ösen Chiffren der heutigen Le-
eNSWE: verstehen können, aber und VOT allem auch ZUT Ausbildung der TIUCKTAa-
higkeıt gegenüber der heutigen Lebenswelt

'olfgang Frühwald, Bıldung der Wiıssensgesellschaft der Brauchen WITr eınen Biıldungs-
kanon?: http://bildung.deutsche-bank.de/pdf/ 1/ fruehwald.pdf.

Helmut eukert, Reflexionen ber die Zukunft VON Bıldung, in 1Päd (4/2000) 507-524, ler
SZZ: vgl Ludwig Pongratz, Biıldung, CX 192-198

Vgl lorbert Mette, Indıvidualisierung und Enttraditionalisierung als (rel1gıons-)pädagogische Her-
ausforderung, Ulrich Becker 1stop! Scheilke Hg.) Aneignung und Vermittlung. Be1i-
träge Theorie und Praxis iner relıgionspädagogischen Hermeneutik, Gütersloh 1995, 69-84
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Den Herzschlag der Schöpfung spüren ... Bildung - Religion - Geschlecht  ZE  2. Sinnfragen und Offenbarung - religiöse Bildung braucht einen weit  gefassten Religionsbegriff  Die Themenwahl der Schriftleiter der RpB, die weder von kirchlicher, noch christli-  cher, noch theologischer, sondern von religiöser Bildung spricht, impliziert eine Defini-  tion von religiöser Bildung, die eine sehr umfassende ist und nicht von vornherein auf  kirchliche Vollzüge eingeschränkt wird — ohnehin eine conditio sine qua non in der der-  zeitigen wissenschaftlichen Religionspädagogik. Mit Wolfgang Lück und Friedrich  Schweitzer etwa kann formuliert werden, dass es in der religiösen Bildung um allgemei-  ne Lebensfragen geht wie: „Sinnfragen etwa angesichts von Erfahrungen der Sinnlosig-  keit; Probleme der ethischen Orientierung im persönlichen Leben und in einer Gesell-  schaft, in der Ungerechtigkeit und ethisch fragwürdige Handlungsimperative den Alltag  bestimmen.“’ Ausgehend von diesen Lebensfragen der Menschen kann Bezug genom-  men werden auf „theologische Erkenntnisse und Deutungsperspektiven“ ebenso wie auf  „die religiösen Traditionen und die in ihnen aufbewahrten Antwortmöglichkeiten.  «8  Für einen Religionsbegriff der Religionspädagogik, der beide, die funktionale und die  normativ-substantielle Dimension von Religion im Blick hat, plädiert Monika Jakobs,  die einen kontextuellen Religionsbegriff entwickelt, der sowohl die anthropologische  (Offenheit für Transzendenz und Sinnfragen), die soziologische (Funktion von Religion  in der individuellen und gesellschaftlichen Religiosität), die historische (konkrete Aus-  formung von Religion) als auch die theologische Dimension (Glaubensdimension, nor-  mativ-substanzielle Religion) einschließt und es der Religionspädagogik ermöglicht, „in  der Welt der Religiositäten Kommunikation über Religiöses zu ermöglichen und auf-  «9  rechtzuerhalten.  Katholische und Evangelische Religionspädagogik bemühen sich also, in einem ersten  Schritt sehr umfassend die Phänomene von Religion und Religiosität heute wahrzuneh-  men, religiöse Dimensionen der Wirklichkeit und die transzendentale Orientierung vie-  ler Menschen zu erschließen, schließlich aber auch Impulse und Deutungsmöglichkeiten  aus der christlichen Tradition anzubieten. !©  3. Begehren nach Bildung und das Fehlen des weiblichen Subjekts —  Anfragen aus der Perspektive der Frauenforschung  Aus der Perspektive der Frauenforschung bzw. Feministischen Theologie ist allerdings  festzustellen, dass die Impulse und Deutungsangebote aus der christlichen Tradition, so  wie sie der main-stream präsentiert, immer noch in ein androzentrisches Gewand einge-  kleidet sind. Sehr wohl wird auch im ‘main stream’ der Religionspädagogik immer wie-  der eingefordert, dass die ‘feministische Lerndimension’ eingebracht wird, aber auch ein-  ” Wolfgang Lück / Friedrich Schweitzer, Religiöse Bildung Erwachsener. Grundlagen und Impulse  für die Praxis, Stuttgart u.a. 1999, 15.  ® Ebd.; vgl. a. Hans-Georg Ziebertz, Warum die religiöse Dimension der Wirklichkeit erschließen?  in: Theo-Web-Wissenschaft. Zeitschrift für Theorie der Religionspädagogik 1 (2002) [www.theo-  web.de].  ° Monika Jakobs, Religion und Religiosität als diskursive Begriffe in der Religionspädagogik, in: Theo-  Web-Wissenschaft. Zeitschrift für Theorie der Religionspädagogik 1 (2002) [www.theo-web.de].  '° Vgl. Ziebertz 2002 [Anm. 8].
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Sinnfragen und OÖffenbarung relıg1öse Bıldung braucht einen weiıt
gefassten Religionsbegriff

DIie Themenwahl der Schriftleiter der RpB, die weder VONN kırchlicher, noch stl1-
cher, noch theologıscher, sondern VON relıg1öser Bıldung spricht, implızıert eiıne Defint-
t1on VON relıg1öser Bıldung, dıe eiıne sehr umfassende ist und nicht VoN vornherein auf
IChHlıche ollzüge eingeschränkt wiırd ohnehın eine conditio SINe QUaA 11ON in der der-
zeitigen wissenschaftlıchen Relıgionspädagogık. Mit olfgang Lück und FYLEedrFIC:
Schweıitzer ETW kann formuhert werden, dass 6S in der relıg1ösen Bıldung allgeme1-

Lebensfragen geht WIeE „Sinnfragen EeIW. angesichts VON Erfahrungen der Sinnlosig-
keıt: TODIeme der ethischen Orlentierung persönlıchen Leben und in eiıner sell-
SCHa: In der Ungerechtigkeıt und ethisch fragwürdige Handlungsimperative den
bestimmen. “ Ausgehend VON diıesen bensfragen der Menschen kann Bezug
NCN werden auf „theologische Erkenntnisse und Deutungsperspektiven” eDeNSO WIEe auf
„dıe relıg1ösen Iradıtionen und dıe ihnen aufbewahrten Antwortmöglichkeıiten. 8
Für einen Relıgionsbegriff der Religionspädagogık, der eide, dıe Jjonale und dıe
normatıv-substantielle Dıiımension VoNn elıgıon I hat, plädıert 'onıka 'akobs,
dıe einen kontextuellen Religionsbegriff entwickelt, der sowohl dıe anthropologıische
(Offenheıt für Iranszendenz und Sinniragen), dıe sozlologısche (Funktion VON elıgıon
In der indıviduellen und gesellschaftlıchen Religi0sität), die historische (konkrete Aus-
formung VON Religion) als auch die theologische Dımension (Glaubensdimension, LO -

matıv-substanzıielle Relıgion) einschlıeßt und 6S der Religionspädagogık ermöglıcht, AIn
der Welt der Religjositäten Kommuntikatıon über Religiöses ermöglıchen und auf-

yrechtzuerhalten.
Katholısche und Evangelısche Relıgionspädagog1 mühen sich also, einem ersten

sehr umfassend die anomene VON eligıon und ReligJosität heute wahrzuneh-
INCN, relıg1öse Dımensionen der Wirklichkeit und dıie transzendentale Orlentierung VIe-
ler Menschen erschlıeßen, schlıeßlich aber auch mpulse und Deutungsmöglıchkeiten
Aaus der CNrıstliichen Tradıtion anzubleten.

Begehren nach Bıldung und das ehlen des weıblichen Subjekts
nfragen aus der Perspektive der Frauenforschung

Aus der Perspektive der Frauenforschung bzw Feministischen Theologie ist allerdings
testzustellen, dass dıe Impulse und Deutungsangebote Adus der christlichen Tradıtion,
WIE SIe der maın-stream präsentiert, immer noch eın androzentrisches Gewand einge-
kleidet sınd Sehr wohl WITrd auch maın stream)’ der Religionspädagogıik immer WIe-
der eingefordert, dass dıe ‘femmistische Lerndimensıion’ eingebracht wiırd, aber auch e1IN-

olfgang Lück Friedrich Schweıitzer, Religiöse Bıldung Erwachsener. rundlagen und Impulse
für dıe PraxIıs, Stuttgart 1999,

Ebd.: vgl ans-Georg ebertz, Warum dıe relıg1öse Dımension der Wirklichkeit erschließen?
In Theo-Web-Wissenschaft. Zeıtschrift für Theorie der Religionspädagogik ‚00 wwWw.theo-
webh de]

Monika Jakobs, elıgıon und Religiosıität als diskursıve egriffe in der Religionspädagogık, heoO-
Web-Wissenschaft. Zeıitschrift für Theorie der Reliıgionspädagogık www.theo-web.de].
( Vgl /Ziebertz 2002 |Anm
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gestanden, dass dies erst Ansätzen erreicht wurde  11 Eine „Riesenarbeıt“ ist 6S immer
noch, „die Wissenschaftsproduktion, dıe Wissenschaftsane1gnung und die bısherigen Re-
sultate der Wissensc}  en tisch auf Eıinseitigkeit, Halbheıt und Androzentrismus
untersuchen  “12_ Femiinistische Theologinnen mühen sıch SCHNON se1t Jahren, diıese rbel'

eısten, Was die mıiıttlerweiıle umfangreichen einschlägıgen Lexıika und Handbuücher
belegen. ” erdings werden diese Erkenntnisse LIUT allzu oft eınen Sonderbereich
verwiesen oder S nıcht Kenntnis SCHOMUNCNH. Damlıt bleibt der „Zwang ZUTr andro-

14 weıterhıin dıe allermeısten Menschen bestehen SO werdenzentrischen Aneıgnung
Z Frauengestalten der Bıbel wen1g reziplert DZW e1 der Heilsgeschichte
wenig eutliıch dargestellt, Kırchen- DZW Christentumsgeschichte wırd immer noch VOT

allem als sScNıchte der Herrschenden und Männer präsentiert gerade Frauen wırd also
ihre eigene Geschichte oder nealogıe vorenthalten.
317 In Knabenkleidern studieren wollen Juana Ines de CTrUuz
Exemplarısch soll eine Frauengestalt dargestellt werden, deren Bıographie eprägt Wäal

VON hrem Begehren nach Bıldung In einer Zeıt, In der Frauen und andere Margınalı-
sierte VON offizıellen Bıldungszusammenhängen ausgeschlossen Waren UANG Ines de

CTruz (1648-1695). Octavıo Paz charakterıisiert Juana als eine, be1 der das Begehren
nach Wissen und Bıldung Zentrum stand „E1n einsames, kleines Mädchen, das al-
lein spielt, In sıch selbst versunken. Vor allem ein neugler1ges kleines Mädchen Das
Wäar ihr 1gnum und ihre Bestimmung: die Wiıßbegıer. Wıßbegierig auf die Welt und
wißbegierig auf siıch selbst, auf das, Wäas In der Welilt und Was in iıhr selhbst vorgeht. Dıie
1ßbegier wurde bald intellektuellen Leiıdenschaft Das WAas ISt und Wie geht

wuchsen Fragen, dıe S1e sich Leben ange immer wlieder stellte. “ Über
ihre indnhe1 ist nicht viel bekannt, sS1e wird ahber als hungrig nach Wiıssen geschildert:
„Mit dre1 Jahren berichtet SI habe SIeE UrCc kleine Täuschungsmanöver erreicht,
da S1ICe VON der Lehrerıin ihrer Schwester unterrichtet wurde Miıt SECNANS oder sıeben
Jahren konnte SsIe bereıts esen und begann, dıe Bücher der oroßväterlichen Bıbliıothek

studieren. In weniger als ( Lektionen lernte S1Ie Latemn Vergeblich rflehte
S1E VON ihrer Mutter, In Knabenkleidung studieren dürfen, als SIE erfuhr, Jungen
die Unihversıität in Mex1iko-Stadt besuchen konnten  u16. Miıt 15 Jahren kam Juana als

Norbert Mette Folkert ickers, Vorwort der Herausgeber, exRP ] V-XVI, ler C H-
12 Herlinde Pissarek-Hudelist, Femimistische Theologıe und Religionspädagogık, in JRP (1989)
Neukırchen-Vluyn 1990, 153-173, hier 159
13 15 :ÖsSsSmann (Hg.), Wörterbuch der Femimnistischen Theologie, Gütersloh 002; Iutse
Schottroff Marıe-Theres 'acker (Hg.), Kompendium Feministische Bıbelauslegung, Gütersloh
1999; Russell Shannon Arkson Hg.) Dictionary of Feminist Theologıes, Westminster
1996
14 Annebelle N, Dıfferenz als hermeneutische Kategorie Vermittlungs- und Aneı1gnungs-
prozeß, Becker cheuilke 1995 |Anm 6 94-104, 1er 102

Öctavıo Paz, SOr Juana der Die Fallstricke des aubens, rank: 1994, 120
16 Annebelle7 SOr Juana Ines de 1a Cruz (1648-1695) Streiterin für das eCc auf (theolog1-
sche Bıldung Von Frauen, Desmond Bell Heike Lipskı-Melchior ohannes VON üpke BırgıitVentur Hg.) Menschen suchen Zugänge finden. Auf dem Weg einem relıg1ionspädagogisch
verantworteten mıit der Bıbel (FS Christine Reents), Wuppertal 1999, 132-143, 1er 1 33f.
Zur Lebensgeschichte dieser Nonne und eologın sıehe uch ıldegarı USIMANS, „und Jag dıe
Welt rhellt In wahrem Licht, und ich erwachte“. Die Theologıe der SOr Juana Ines de la (’ruz iıne
Sprache der Unerhörten, Ta 2001; Birgıt Wagner Chrıstopher Laferl, Anspruch



Den Herzschlag der Chöpfung spuüren

23  Den Herzschlag der Schöpfung spüren ... Bildung - Religion - Geschlecht  Hofdame zur Vizekönigin, wo sie wegen ihrer ungewöhnlichen Gelehrsamkeit, aber  auch ihrer Schönheit und Anmut umschwärmt wurde. Mit 18 Jahren trat Juana als No-  vizin in den Orden der unbeschuhten Karmelitinnen ein, gut zwei Jahre später in den  Orden Santa Paula der Hieronymitinnen. „Die heilige Paula (347-404), die des Hebräi-  schen, Griechischen und Lateinischen kundig war und die Heilige Schrift auslegte, habe  ihr - so schriebt sie später - stets als Vorbild einer gebildeten Frau gedient“ *. Für Ju-  ana, die als Frau keinen Zugang zu den Bildungsinstitutionen hatte und am Hofe oder  als Ehefrau keine Zeit für ihr Bildungsbegehren gehabt hätte, war das Kloster der Ort,  ihrem Begehren treu zu bleiben und vielseitige Gelehrsamkeit zu entwickeln. In der  Folge studierte sie, korrespondierte, musizierte, schrieb Theaterstücke, Lyrik und Prosa  und wurde eine bekannte Persönlichkeit. Gelehrt, bekannt, berühmt war sie - und wur-  de auch bald schon von der Inquisition bedroht, sie stürzte in eine schwere Lebenskrise  und pflegte ihre kranken Mitschwestern bei einer Pestepidemie, der sie selber zum Op-  fer fiel. Annebelle Pithan vermutet in der Auseinandersetzung um ihre letzten Schriften  den Grund für diese Krise im Leben der Juana: „Ihre Identität als Dichterin und Intel-  Jektuelle stand zur Disposition.“!* In einem Schreiben an Juana spricht der Bischof  „sich nicht grundsätzlich gegen das Wissen von Frauen aus, aber er nennt Bedingungen  und Grenzen. Höchste Ziele sind Untergebenheit und Gehorsam, Gefahren gehen von  einem ungebändigten Verstand aus. [...] Ihre kreativen und intellektuelle Leistungen  werden gewürdigt, aber zugleich für verfehlt erklärt. Die Freiheit der Rede und des  «19  Denkens werden ihr abgesprochen.  Juana war von einem ungeheuren Wissensdrang beseelt - „auch als ihr aus Angst vor der Inquisi-  tion von der Oberin einmal die Studien verboten wurden. In dieser Zeit habe sie festgestellt, daß  sie das Lernen und Forschen nicht aufhören könne. ‘“Und wenn ich auch nicht in Büchern studierte,  so studierte ich in allen Dingen, die Gott erschuf, sie waren für mich die Buchstaben, und die Ma-  schine des alles war das Buch.’ [...] Sie analysiert die perspektivischen Linien in den Schlafsälen  der Nonnen und schließt von der Krümmung der Erde auf ihre Kugelgestalt, sie sinniert über die  Qualität des menschlichen Geistes am Beispiel einer Schwester oder sie spekuliert über die Bewe-  gungen eines Kreisels, während sie dem Spiel zweier Mädchen zuschaut [...]. Beim Kochen be-  bachtet sie verschiedene physikalische Gesetzmäßigkeiten, etwa wie sich bestimmte Massen zuein-  ander verhalten [...]. Sor Juana vertritt einen interdisziplinären Standpunkt: ‘Die Weisheit des  Schöpfers gab allen einen Platz, damit diese weltumfassende Kette entsteht, in der sich die Wissen-  schaften zu entsprechen und in wunderbarer Weise ineinanderzufügen und zusammenzuklingen  scheinen.’ [...] An Sor Juana Ines de la Cruz wird deutlich, daß weibliches Schreiben, das von der  eigenen Realität ausgeht, eigene Inhalte und Formen hervorbringt. Modern gesprochen könnte man  sagen, sie schafft eine andere symbolische Ordnung. Sie nimmt Bezug auf spezifisch weibliche  Realität (Küche), sie argumentiert als Frau gegen die misogynen Theologien und entwickelt einige  Schlußfolgerungen. Sie sucht nach weiblichen Bezugspunkten und findet sie in Maria und anderen  Frauengestalten der Vergangenheit. Sie streitet für Frauenbildung.  « 20  auf das Wort. Geschlecht, Wissen und Schreiben im 17. Jahrhundert. Sor Maria Celeste und Sor  Juana Ines de 1a Cruz, Wien 2002.  ”7 Pithan 1999 [Anm. 16], 135.  * Ebd.; 137.  2Ebd.,188:  % Ebd., 138-140.
Bıldung eligıon Geschlecht

Hofdame ZUT 1zekönıgın, SIEe ihrer ungewöl  ichen Gelehrsamkeiıt, aber
auch ihrer chonnell und Anmut umschwärmt wurde Miıt 18 ahren trat Juana als NOo-
VIZIN in den rden der unbeschuhten Karmelıtinnen ein, gut Z7WEeI Jahr:  m später in den
Trden ‚anta aula der Hieronymitinnen. „Die heilıge aula (347-404), dıe des Hebräti-
schen, Griechischen und Lateinischen kundıg WAar und dıe Heılıge chrı auslegte, habe
ıhr chrıebt s1e spater als Vorbild einer gebildeten Tau gedient” L FÜr Ju-
UNA, dıe als Tau keinen /ugang den Bildungsinstitutionen hatte und ofe Ooder
als kEhefrau keine eıt für Bıldungsbegehren gehabt hätte, WAarTr das Kloster der O 9
ıhrem Begehren treu bleiben und vielseitige Jlehrsamkeıt entwıckeln. In der
olge studierte SIC: korrespondıerte, musIizlerte, schrıeb Theaterstücke, MTL und TOSa
und wurde eIne bekannte Persönlichkeit. ele| bekannt, EeTU! Wal S1e und WUII-

de auch Dald schon VON der Inquisıtion droht, S1e sturzte in eiINe chwere eNskrIise
und pflegte ihre anken Miıtschwestern be1 eiıner Pestepidemie, der SIE selber Op-
fer fıel Annebhelle Pıthan in der Auseinandersetzung ihre letzten chrıften
den (ırund für diese Krise Leben der Juana „Ihre Identität als Dıiıchterin und ntel-
ektuelle stand ZUT Disposition.  «18 In einem chreiben Juana ‚pricht der Bıschof
„Sich nıcht ogrundsätzlich das Wıssen Von Frauen dUsS, aber G nennt Bedingungen
und tTenzen Höchste 1ele Ssind Untergebenheıt und Gehorsam, (Gjefahren gehen VoNn

eiınem ungebändıgten Verstand aus Ihre kreatıven und intellektuelle Leıistungen
werden gewürdigt, aber zugleic für erfehlt erklärt Die Freiheit der Rede und des

GDenkens werden ihr abgesprochen.
Juana Wr VON einem ungeheuren Wıssensdrang hbeseelt „auch als aus ngs| VOT der Inquıisıi-
107 VON der ern eınmal dıe Studien verbDoten wurden. In dieser eıt habe s1e festgestellt,
S1e das L ernen und Forschen cht aufhören könne ‘Und WEe] ich auch cht Büchern tudierte,

tudıerte ich in en Dıngen, die (‚ott erschuf, s1ie für miıch die Buchstaben, und dıe Ma-
schıine des es Wl das uch.‘ Sıe analysıert dıe perspektivischen 1 ınıen In den Schlafsälen
der Nonnen und SCHUNE| VON der Krummung der rde auf ihre Kugelgestalt, sıe sinnıert über dıe
Qualität des menschlichen Gelstes Beıispıel einer Schwester oder S1Ee spekuliert über dıe ECWE-

eines eisels, en sie dem Spiel zweler Mädchen zuschaut Beım Oochen be-
bachtet SsI1e verschiedene physıkalısche Gesetzmäßigkeiten, etwa WIEe sıch bestimmte Massen zue1ln-
ander verhalten SOr Juana vertritt einen interdiszıplınären Standpunkt: ‘Die Weisheit des
Schöpfers gab allen einen Platz, damıt diese weltumfassende ette entsteht, In der siıch dıe Wiıssen-
schaften entsprechen und In wunderbarer Weise ineinanderzufügen und zusammenzuklıngen
scheinen. An SOr Juana Ines de la C(Cruz ırd deutlıch, daß weıbliches Schreıiben, das VON der
eıgenen Realıtät ausgeht, eigene Inhalte und Formen hervorbringt. Modern gesprochen Onnte
g  9 SIC cschafft ine andere symbolische Ordnung. Sıe nımmt eZzug auf spezifisch weıbliche
Realıtät (Küche), S1e argumentiert als Frau die misogynen Theologien und entwickelt einige
Schlußfolgerungen. Sıe sucht ach weıiblichen ezugspunkten und findet S1Ee In Marıa und anderen
Frauengestalten der Vergangenheiıt. S1e treıtet für Frauenbildung. c&

auf das Wort Geschlecht, Wiıssen und chreıiben unde': SOr Marıa Celeste und Sor
Juana Ines de la CTuZ, Wien 200  D
1/ Pıthan 1999 |Anm 16] 135
I8 Ebd., 137
19 Ebd., 138
20 Ebd., 138-140
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Juana de Cruz 1St etragen VON CIM Begehren nach Bıldung Wo 1St heute das Be-
gehren VoNn Frauen nach Bıldung, auch relıg1öser Bıldung? Wilie ze1g2L sıch dıieses eute
WIC wırd 6S formulıert? en dıe Biıldungsinstitutionen dieses Begehren wahr‘” Was
wird auch ausgeschlossen? Ine ‚pannende rage auch für dıe empirische FOor-
schung der Religionspädagogik WaIiec siıch auf dıe ucnhe machen WIC Frauen und
Männer heute Begehren nach Bıldung artıkuliıeren auch nach relig1öÖser Bıldung
und ZWär auch des durchaus ljegıtımen Begehrens nach Bıldungsveranstaltungen
als „  eliness für dıe Seele  «21

Femiwmmnistische Religionspäda20ogik ubjektwerden VonNn Frauen und Mädchen
unterstutlzen

Religionspädagog1 ll ZUT Subjektwerdung der Menschen beıtragen In den IC
ommen Jedoc) kaum Oder nıcht spezıfische Lebenssituationen VON Mädchen und TAaU-

denen dıe e1! für Iranszendenz groß ISE WEeNN das Subjekt das siıch relıg1-
0N bılden soll der Mensch und damıt der Mann 1ST oder letzte ens|  afl-

Fehlgeburten oder auch dıe eDU) selbst erfahren eiıne spirıtuelle Begleitung,
werden als relıg1öse Erfahrungen nicht wahrgenommen obwohl SIC VON vielen Frauen
als solche benannt werden WIC siıch exemplarısch nachfolgenden Text“*
ale und (Jebete werden sammenhang mıt femmistischer Spirıtualität DbZw P

entwickelt erprobt und reflektiert „Indeed lıturgy has become ONMNEC of the MOSL
politicızed Of eccles1astical (OUT ıme FOr INanıy the Ng rıtual” 15
°the symbolıc equıivalent of the Ng vote and CCECIVC equa) DaY d Catherine Bell
DULtS It The Of lıturgy 4S SIfE f truggle OVCT ‚ymbolıc LESSOUTCES that
shape lıves CannotLt be emphasızed strongly enough FA have moved
irom lıturgical C  n and reproduction production dS they rasped TV 4S
crucıal SIfe fOr the negOUalionN of all and feminısm 623

Die Entdeckung und Erprobung CISCNCT ale und Gebete aber auch dıie Einbezie-
hung spezifischer Lebenssituationen und e  rungen VON Mädchen und Frauen sınd
CIn wichtiger Beıtrag Weıterentwicklung rel1g1Ös spiırıtueller ngebote dıe das
Subjektwerden und Subjektsein VOIN Mädchen und Frauen unterstutzen der jele
femmistischer Relig10nspädagogık „Feministische (Religions) Pädagog1 betrachtet Bıl-
dung unıversell umfTfassen! und gesellschaftsorientiert ABl bmsenund und fordert C111 enschen

ihrer Leiblichkeit wahrzunehmen *SR ban Femimnistische Erwachsenenbildun: 1st VCI-
bunden MIt dem Ziel Frauen untereinander verbinden indem SIC CNU! und StÄär-
kung g1bt und Sinne des Affıdamento Solidarıtät und ntwıcklung VON Kompe-

6’24ermuthgt

ntje Rösener, 99  ellness für dıe NSeele“‘ Erfahrungsbericht AUus evangelıschen TWAachNse-
nenbıldungswer' ntwürfe Ihemen der evangelischen Erwachsenenbildung Ü
22 Brigitte Enzner Probst Schwellen 1€e$ Irene OÖffler Hanna Strack (Hg )J Fraue!  Irchen-
alender Piınnow/Schwerin 1 30f
23 Teresa Berger Introduction dıes Hg.) Dissıdent Daughters Feminist lturgıes Global
Context, Lulsville — ndon 2001, 1-26, 1er 13f.
24 rea Hötger Qnes Wuckelt, Feministische Relıgionspädagogık, (GÖössmann 2002
|Anm SE 138-1 1er 142



Schwellen ausgetrieben wurde.
Das Paradıes vorbeı

Auf meiner Hand 1eQ ein häßlich hraunes Der Abschied des -IN-eins
{WAS, länglich, schrumpelig, Erschütternde Transformation
uUurde Ich achtlos auf den Oden werfen, zugleich
würde ein harter Schuh darüber der egıinn einer Beziehung.
gehen, ware das Innere Aur ein Jormloser

Wenn ıch meln Teben seheBrel, ein grüngelber Saft, der dem
Okon austrate. Fragmentarısch zusammengeserl.
LEemXda vermutelt darın dıe gLernge Raupe, RCı Identitäten
dıie Blätterberge abweıdete. Nur gerade ehen Schwungrad des T.D=
Niemand ermutelt darın überhaupt eiw hens
Selbst dıe Raupe weiß cht mehr In der Überfülle der Verpflichtungen

bestehendLiegt besinnungslos IM ORKON.
Aber, enutsam In meiner Hand, Dann hält mich AUr diese Hoffnung Teben
W  VOFSICH  2 auf grüneergeselZl, Dass UNSser QUANZzZES Leben
nach 'ochen des ens, SO elwWwas 1st WIe en LQ9sames Schwellen
werde ich Zeugıin einer Verwandlung: Wie ein stilles Reıifen "erden
der Schmetterling zerÖörıcı die VonNn Auf eine Verwandlung hın
Innen Auf IW hıin, das sich anfühlt WIE INnNe (Ge-
zılle: Im ungewohnten Sonnenlic: burt

Auf eın das-Licht-der-Welt-Erblicken hınJaltet dıie langsam trocknenden Flügel
und fliegt Blüten Ine rel  e, dıie unbewernnt hleiıben wırd

ein Lächeln, dessen Entzücken keine
Als iıch ein Kind erwartele nQsS hervorruft
War dies auch Ine Schwelle Im doppelten
SINn Dann weıß iıch mıch umhüllt

Von einer großen und mütterlichen KraftMeın Körper Wr die Schwelle
War der Ort, der Raum des Schwellens auch dıeen
Das unkenntliche eCeUuEC Wesen, dıe für nser Das Formlose und Unnennbare seinen

PlatzAuge unsıchtbaren Uklumpen
In meiner Gebärmultter nahmen SLE iImmer die ıfen des ens
mehr Gestalt die ılen der eigenen abgrundtiefen
Schwollen Verzweiflung
Ich schwoll Denn WGr eine sta: noch CNON-
Meın Bauch 'ehnte sıch heit «
'anchmal€ ich mıiıch WIe Ine sıch Ver- Wenn der Selbstzweifel größer 1st

puppende Raupe Als Jede Hoffnung...
iıch segens-bedürflig hbin

»» dıe FUÜUCH deines es. i£

hbeschwerliche Zeıt und gleichzeitig Dann spüre Ich den Herzschlag der Chöp-
heilige Zeıt Jung
Schwellen-Zeit. mıch einbegriffen

SchwellendDie (yeburt der nüchterne und zugleich
grundstützendeDU ese Reifend
Schwelle überschritten wurde. Auf etwWAasS das noch aussteht
WO dıe FUÜUC meın Kind, mıt Innerer Not-
wendıigkeılt über diese Schwelle Manche

Nennen Auferstehunggeschoben,



SI/ViG

Relıgiöse Bıldung ist immer auch Geschlechterbildung
Genderforschung in der Religionspädagogıik

Eıinerseıits ist CS (immer NOC: notwendig, auf Mädchen und Frauen eigens hinzuwelsen,
insgesamt 1L11USS aber das Geschlechterverhältnis In der Auseinandersetzung Bıldung

den 1C ommen, da Bıldung immer auch Geschlechterbildung ist
Gesa Heinrichs geht VON einem konstruktivistischen Verständnıis VONl Bıldung aus „Biıl-
dung wırd hier als en Konstruktionsprozeß verstanden, als eın Prozel der Konstruktion
VOIN Ich und Welt, der Konstruktion des E1ıgenen In der Ausemandersetzung mıt dem
Anderen Bıldung ist eiIne Konstruktion des Seibst in Ausemandersetzung mıt außerer
mgebung und inneren psychıischen Bewegungen“.  < 25 Heinrichs betont, dass Geschlecht
nıcht die „eEINZIE entscheidende“ Kategorie ist, aber =dab Geschlecht entscheidendes
Konstitutionsmerkmal VOINl ubjekten ist und daß Geschlechterdichotomie den Dıskurs
der Bıldung durchzieht“*®
„Bildung ist immer auch Geschlechterbildung. Bıldungstheorie kommt NUunNn dıe Aufgabe
ZU, den Dıskurs der Bıldung nachzuzeichnen, fortzuschreıiben und transformiıeren.
Zentral SETIZT SIE sıch mıt der ragı nach der Subjektkonstitution auselinander. Da-
her besteht für die Bildungstheorie die Aufgabe, dıe rage nach Bıldung immer auch als
rage nach Geschlecht und dem Geschlechterdis  TS ogreıfen. Um ADe] eine In-
adäquate Bestimmung VON Geschlecht vermeıden, muß Geschlecht in die ildungs-
theor1e m.E zugleic einge und dekonstrulert werden27
uch relıg1onspädagogische Bıldungstheorie bezieht sich immer mehr auf eınen Sub-
jektbegrIiff, der VOIl eıt, Unabgeschlossenheıt und Diversiıtät oder 1Tierenz DC-
T ist Dass aber auch rel1ig1öse Bıldung immer auch Geschlechterbildung ist, kommt

selten den M DIe Entwicklung VoNn der Femmnistischen Theorıie hın e1-
NDETr ° Frauen- und Geschlechterforschung' ist auch als Eınladung die männlıchen Kol-
egen verstehen, sıch Bereich der (Gender-Studies und Geschlechterverhältnisse
Wissen anzuelgnen und einen 1C auf dıe relig1öse Bıldung als Geschlechterbildung
wertfen.
Zum Schluss können zusammenfassend dre]1 Thesen formulıert werden, die, das
Bıld der inleıtung aufzugreifen, den stimmıgen zeitgemäßen (irundton 1Im Konzert der
Religionspädagogik ZU  = ingen bringen wollen
(1) Relig1öse Bıldung ist In der heutigen Welt notwendi1g.
(2) Religiöse Bıldung braucht einen weilt gefassten Religionsbegriff.
(3) Religiöse Bıldung ohne Berücksichtigung VON Frauen ist eINe Bıldung
(4) iıne zeıtgemäße Religionspädagogik raucht den IC auf das Geschlecht

25 (Gresa Heinrichs, Bıldung, Identität, Geschlecht FKıne (postfeministische) Eınführung, Ön1g-
stein/ Taunus 2001,
“ Ebd.,
27 Ebd 228f.



ıca Burrıichter
‚Jeder ist In seliner eigenen Welt, aber meıne ist die richtige“.

( Umgang muıt Wahrheitsansprüchen als Aufgabe religiöser Bildunz2 heute

ONJa SC seıit viereinhalb Jahren Dıir MUS. NIC: exira ASCH,
VOr dem FEinfamılienhaus 'ande der Stadt. ıll ein Wort, das dır verspricht:
OMJa ermartert sıch oftmals den Kopf, eder Ist IN seiner eigenen WeltRita Burrichter  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“.  (( Umgang mit Wahrheitsansprüchen als Aufgabe religiöser Bildung heute  Sonja steht seit viereinhalb Jahren  Dir muss man nicht extra sagen,  vor dem Einfamilienhaus am Rande der Stadt.  es gilt ein Wort, das dir verspricht:  Sonja zermartert sich oftmals den Kopf,  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...“  fühlt sich unausgeglichen, mutlos und matt.  Steffi turnt tagein, tagaus  ‚Sonja blickt oft neidvoll zum Fluss zu den an-  auf ihrer Käfigstange mit stumpfem Blick.  deren Hecken,  die so selbstbewusst und stolz ihre wilden  Sie ist zufrieden, denn sie hat, was sie braucht,  sie guckt in den Spiegel und sieht ihr eigenes  Zweige zum Himmel strecken.  Glück.  Sonja fragt sich dann: „Ach Mann, warum  kann ich denn nicht bei denen stehen?  Steffi sitzt ein bisschen vor sich hin,  und dann pickt sie vom Salatblatt,  Dann wäre es viel schöner und ich würde end-  und auch beim Wasser ist noch was drin!  lich mal ihre Witze verstehen!“  Sie spricht mit ihren gefiederten Freunden  „Sonja?“ - „Ja?“  draußen vor dem Fenster.  „Sonja, gib nicht auf! Sei stark und denk daran,  Sie schläft nachts immer ruhig, denn sie sieht  es gibt ein kleines Wort, das dir helfen kann:  niemals Gespenster.  Jeder ist in seiner eigenen Welt,  „Steffi?“ - „Ja?“  aber meine ist die richtige,  „Zu dir fällt uns nichts ein,  aber meine ist die richtige,  du brauchst nicht viel, zweifelst nie an dir.  jeder ist in seiner eigenen Welt. “  Du hast dein trautes Heim  und trotzdem gilt auch dir:  Oskar wäscht seit Jahr und Tag  bei der kinderreichen Familie im Neubaugebiet.  Jeder ist in seiner Welt ...“  Oskar ist voll ausgelastet und vital,  Wir fassen noch einmal zusammen,  beim Schleudern summt er oftmals ein lustiges  was wir bis jetzt in diesem Stück gelernt haben:  Lied.  Es ist nämlich überhaupt nicht So,  Oskar hat sich schon als junge Waschmaschi-  dass wir alle in einer großen, gemeinsamen  ne unentbehrlich gemacht,  Welt leben.  er ist in der Werbung die Klementine.  Die Wirklichkeit sieht in echt ganz anders aus,  Oskar steht immer volle Kanne im Mittelpunkt  nämlich:  und natürlich hat er noch nie im Leben  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...  daneben gepumpt.  „Oskar!“ - „Ja?“  (Lassie-Singers, Jeder ist in seiner eigenen  Welt - aus dem Album „Die Lassie Singers  „Bei dir liegt der Sachverhalt anders,  die Probleme von Sonja kennst du nicht.  helfen Dir“, 1991)  1. „Jeder ist in seiner eigenen Welt“ — eine popkulturelle Problemanzeige  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“ sangen die Lassie-Singers  vor einigen Jahren nicht schön, aber laut. Die abgedrehten Texte und das schräge Auf-  treten dieser Anti-Girlie-Band der 1990er Jahre gehörten zur Musikkultur der ‘Spaßge-  sellschaft”’ am Ende des 20. Jahrhunderts. Zu einer Musikkultur, in der unverhohlene  Banalität, kalkulierter Stilbruch und existenzieller Tiefsinn eine ganz eigenartige Mi-  schung eingehen. Die musikalischen Erzählungen von Sonja, der depressiven Vorgar-  tenhecke, von Oskar, der selbstbewussten und tüchtigen Großfamilienwaschmaschine,  Religionspädagogische Beiträge 50/2003i<

Jühlt sıch unausgeglichen, mutlos Steffi IUrnl fageın,ONJa 1C7 oft NELAVO: zum TuUSS den auf ihrer Käftgstange mut stumpfem 1C}
deren '‚ecken,
die selbstbewus. und SLOLZ hre wılden

Sıe Ist zufrieden, denn SE hat, SIE braucht,
SIE guckt In den Spiegel und SE/ iIhr eigenesZweıige zZum UMME: strecken. Glück.

Sonja fragt sıch dann. „Ach Mann, WATUM

kann ıch denn nicht hei denen tehen? Steffl Sitzt 2in ISSCHAEeN Vor sıch hın,
und dann piCKt IC VO:  S Salatblatt,

Dann WAFre el schöner und ich würde end- und auch hbeım Wasser 1st noch drın!
lıch mal ihre ıLze verstehen! 6

SIE spricht mut ihren gefiederten Freunden
27 ONJa IA i

draußen Vor dem Fenster.
„SONJG, olD nıcht auf! Ser Lar} denk daran, Sıe SCH  ıf NACI Immer ruhi2, denn SE IC

21i 2in kleines Worft, das dır helfen kann. niemals spenster.Jeder LSEI IN seiner eigenen Welt, »” St@ ? S JAr
aber meine 1St dıe richtige, LU dir fällt UNs nıcCHES ein,
aber meiIne LSt dıe richti2e, du brauchst MNIC! viel, zweıfelst ANLE dır.
Jjeder Ist In seiner eigenen Welt. i Du hast dein Taules Heım

und Trolzdem gılt auch dır.kar wäscht seıt Jahr und Iag
heı der nderreichen amulıe Im leubaugebıiet. eder 1st In seiner WeltRita Burrichter  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“.  (( Umgang mit Wahrheitsansprüchen als Aufgabe religiöser Bildung heute  Sonja steht seit viereinhalb Jahren  Dir muss man nicht extra sagen,  vor dem Einfamilienhaus am Rande der Stadt.  es gilt ein Wort, das dir verspricht:  Sonja zermartert sich oftmals den Kopf,  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...“  fühlt sich unausgeglichen, mutlos und matt.  Steffi turnt tagein, tagaus  ‚Sonja blickt oft neidvoll zum Fluss zu den an-  auf ihrer Käfigstange mit stumpfem Blick.  deren Hecken,  die so selbstbewusst und stolz ihre wilden  Sie ist zufrieden, denn sie hat, was sie braucht,  sie guckt in den Spiegel und sieht ihr eigenes  Zweige zum Himmel strecken.  Glück.  Sonja fragt sich dann: „Ach Mann, warum  kann ich denn nicht bei denen stehen?  Steffi sitzt ein bisschen vor sich hin,  und dann pickt sie vom Salatblatt,  Dann wäre es viel schöner und ich würde end-  und auch beim Wasser ist noch was drin!  lich mal ihre Witze verstehen!“  Sie spricht mit ihren gefiederten Freunden  „Sonja?“ - „Ja?“  draußen vor dem Fenster.  „Sonja, gib nicht auf! Sei stark und denk daran,  Sie schläft nachts immer ruhig, denn sie sieht  es gibt ein kleines Wort, das dir helfen kann:  niemals Gespenster.  Jeder ist in seiner eigenen Welt,  „Steffi?“ - „Ja?“  aber meine ist die richtige,  „Zu dir fällt uns nichts ein,  aber meine ist die richtige,  du brauchst nicht viel, zweifelst nie an dir.  jeder ist in seiner eigenen Welt. “  Du hast dein trautes Heim  und trotzdem gilt auch dir:  Oskar wäscht seit Jahr und Tag  bei der kinderreichen Familie im Neubaugebiet.  Jeder ist in seiner Welt ...“  Oskar ist voll ausgelastet und vital,  Wir fassen noch einmal zusammen,  beim Schleudern summt er oftmals ein lustiges  was wir bis jetzt in diesem Stück gelernt haben:  Lied.  Es ist nämlich überhaupt nicht So,  Oskar hat sich schon als junge Waschmaschi-  dass wir alle in einer großen, gemeinsamen  ne unentbehrlich gemacht,  Welt leben.  er ist in der Werbung die Klementine.  Die Wirklichkeit sieht in echt ganz anders aus,  Oskar steht immer volle Kanne im Mittelpunkt  nämlich:  und natürlich hat er noch nie im Leben  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...  daneben gepumpt.  „Oskar!“ - „Ja?“  (Lassie-Singers, Jeder ist in seiner eigenen  Welt - aus dem Album „Die Lassie Singers  „Bei dir liegt der Sachverhalt anders,  die Probleme von Sonja kennst du nicht.  helfen Dir“, 1991)  1. „Jeder ist in seiner eigenen Welt“ — eine popkulturelle Problemanzeige  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“ sangen die Lassie-Singers  vor einigen Jahren nicht schön, aber laut. Die abgedrehten Texte und das schräge Auf-  treten dieser Anti-Girlie-Band der 1990er Jahre gehörten zur Musikkultur der ‘Spaßge-  sellschaft”’ am Ende des 20. Jahrhunderts. Zu einer Musikkultur, in der unverhohlene  Banalität, kalkulierter Stilbruch und existenzieller Tiefsinn eine ganz eigenartige Mi-  schung eingehen. Die musikalischen Erzählungen von Sonja, der depressiven Vorgar-  tenhecke, von Oskar, der selbstbewussten und tüchtigen Großfamilienwaschmaschine,  Religionspädagogische Beiträge 50/20034

kar LSt voll ausgelastet vital, Wir Jassen noch einmal ZUSAMUNEN ,
eım CcChieudern SUMUMNL oftmals ein [ustiges WIr bis Jetzt In diesem Stück gele: haben.
1ed. Es 1st 1C} überhaupt nıcht SO,
kar hat sıch schon als Junge Waschmascht- dass WILr alle IN einer großen, gemeiInsamen

unentbehrlich gemacht, Welt eDen
Lst In der Werbung die Klementine. Die Wirklichkeit 7E In echt ZUN£ anders di

skar steht iIımmer VOI Kanne Im Mittelpunkt nämlıch
Uund NAtUFLLCH hat noch ne Im Leben eder 1LSt In seiner eigenen WeltRita Burrichter  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“.  (( Umgang mit Wahrheitsansprüchen als Aufgabe religiöser Bildung heute  Sonja steht seit viereinhalb Jahren  Dir muss man nicht extra sagen,  vor dem Einfamilienhaus am Rande der Stadt.  es gilt ein Wort, das dir verspricht:  Sonja zermartert sich oftmals den Kopf,  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...“  fühlt sich unausgeglichen, mutlos und matt.  Steffi turnt tagein, tagaus  ‚Sonja blickt oft neidvoll zum Fluss zu den an-  auf ihrer Käfigstange mit stumpfem Blick.  deren Hecken,  die so selbstbewusst und stolz ihre wilden  Sie ist zufrieden, denn sie hat, was sie braucht,  sie guckt in den Spiegel und sieht ihr eigenes  Zweige zum Himmel strecken.  Glück.  Sonja fragt sich dann: „Ach Mann, warum  kann ich denn nicht bei denen stehen?  Steffi sitzt ein bisschen vor sich hin,  und dann pickt sie vom Salatblatt,  Dann wäre es viel schöner und ich würde end-  und auch beim Wasser ist noch was drin!  lich mal ihre Witze verstehen!“  Sie spricht mit ihren gefiederten Freunden  „Sonja?“ - „Ja?“  draußen vor dem Fenster.  „Sonja, gib nicht auf! Sei stark und denk daran,  Sie schläft nachts immer ruhig, denn sie sieht  es gibt ein kleines Wort, das dir helfen kann:  niemals Gespenster.  Jeder ist in seiner eigenen Welt,  „Steffi?“ - „Ja?“  aber meine ist die richtige,  „Zu dir fällt uns nichts ein,  aber meine ist die richtige,  du brauchst nicht viel, zweifelst nie an dir.  jeder ist in seiner eigenen Welt. “  Du hast dein trautes Heim  und trotzdem gilt auch dir:  Oskar wäscht seit Jahr und Tag  bei der kinderreichen Familie im Neubaugebiet.  Jeder ist in seiner Welt ...“  Oskar ist voll ausgelastet und vital,  Wir fassen noch einmal zusammen,  beim Schleudern summt er oftmals ein lustiges  was wir bis jetzt in diesem Stück gelernt haben:  Lied.  Es ist nämlich überhaupt nicht So,  Oskar hat sich schon als junge Waschmaschi-  dass wir alle in einer großen, gemeinsamen  ne unentbehrlich gemacht,  Welt leben.  er ist in der Werbung die Klementine.  Die Wirklichkeit sieht in echt ganz anders aus,  Oskar steht immer volle Kanne im Mittelpunkt  nämlich:  und natürlich hat er noch nie im Leben  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...  daneben gepumpt.  „Oskar!“ - „Ja?“  (Lassie-Singers, Jeder ist in seiner eigenen  Welt - aus dem Album „Die Lassie Singers  „Bei dir liegt der Sachverhalt anders,  die Probleme von Sonja kennst du nicht.  helfen Dir“, 1991)  1. „Jeder ist in seiner eigenen Welt“ — eine popkulturelle Problemanzeige  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“ sangen die Lassie-Singers  vor einigen Jahren nicht schön, aber laut. Die abgedrehten Texte und das schräge Auf-  treten dieser Anti-Girlie-Band der 1990er Jahre gehörten zur Musikkultur der ‘Spaßge-  sellschaft”’ am Ende des 20. Jahrhunderts. Zu einer Musikkultur, in der unverhohlene  Banalität, kalkulierter Stilbruch und existenzieller Tiefsinn eine ganz eigenartige Mi-  schung eingehen. Die musikalischen Erzählungen von Sonja, der depressiven Vorgar-  tenhecke, von Oskar, der selbstbewussten und tüchtigen Großfamilienwaschmaschine,  Religionspädagogische Beiträge 50/2003daneben
» Oskar! ii 3C i (Lassıe-Sıngers, eder ist In seiner eigenen

Welt dUusSs dem um „Die Lassıe Singers„Bel dır 1e2 der Sachverhalt anders,
dıie Probleme VOoN Sonja kennst du MICI helfen DIr--

„Jeder 1st in seiner eigenen elt“” eiıne popkulturelle Problemanzeige
„Jeder Ist In seiner eigenen Welt, aber meıne ist dıe richtige“ SaANgCH dıe Lassie-Singers
VOT einıgen Jahren nıcht schön, aber aut Die abgedrehten Texte und das schräge Auf-
treten dieser Anti-Girlıe-Band der 1 990er 5  'a ehörten ZUTr usikkultur der “Spaßge-
sellschaft’ FEnde des 20 Jahrhunderts 7u einer Musıkkultur, in der unverhonlene
Banalıtät, kalkulierter TUC. und existenzieller Tiefsinn eINE eigenartige MI-
schung eingehen. Die musikalıschen Erzählungen VOII On]a, der depressiven Orgar-
tenhecke, VON Oskar, der selbstbewussten und tüchtigen Großfamilienwaschmaschine,

Religionspädagogische ıtrage 50/2003



ıta Burrichter

und VON effi, dem selbstgenügsamen, leicht omnambul wıirkenden Kanarıenvogel,
SCH1IICern absurd und seltsam wohlvertraut zugleic dıe We der Dinge als SOn-
derwelten mıit e1genen Gesetzmäßigkeıiten und mıt 11UT hiler begegnenden, geradezu €e1-
genweltlichen‘ Fragen und Problemen Aber diese Sonderwelten, diese E1ıgenwelten
Sind und das macht dıe eigentümlıche Stimmung In diesem Lied aus auf erückend-
bedrückende Weise eigentlich 9 nıcht besonders Das kennen WIT doch alle irgendwie:
azugehören wollen und nıcht wIssen, WIE eigenen S0O-Se1IN verzweıfeln und
nıcht wIissen, Waruhl uch Miıt sıch Reıinen se1n, weıl eiınen Platz 1Im Le-
ben hat es geben, we!ıl gebraucht WIrd. Und schließlich Sich anzunehmen,
weıl ist, WIe INan eben ist. Sıch des Lebens freuen, weıl 11UT dieses eiINne hat

eine Haltung, die schlıeßlich auch 1DU1SC. gul bezeugt ist Koh 37 I2Z)
Aber dıe Lasste-Singers reimen 191088| nıcht einen mehr oder weniger holperigen Refrain
auftf das, Was Uulls alle In UuUNseTIer irdıschen Existenz verbindet, sondern SIE schmettern
mıiıt fröhlıchem AaCHAaTuUC hınaus, dass WIT diese exIistenziellen Anfragen und eraus-
forderungen IC immer als Eıinzelne bestehen mussen, dass WIT auf UunNs selbst
zurückgeworfen sind, jede und jeder für sıch, unausweichlıch aber das mıt territori1a-
lem Hoheiıts- und Wahrheitsanspruch! ‚ Jeder ist seıiner eigenen Welt, aber meıne ist
dıe richtige.“ Ist das so‘? Wo das hın? Und nıcht zuletzt: Was bedeutet das für
Fragen der relıg1ösen Bıldung und Erziehung”?

Ist das so°? Vergewisserungen ZUT Gegenwartssıtuation als konstitutiver
Bestandteil der rage ach dem "Wozu relıg1öser Bıldung

Was dıe Lasste-Singers besingen, ist elne populäre Kurzfassung gängiger sozlologischer
Theorien ZUTr Erläuterung und Deutung uUuNnseTeT mitteleuropäischen gesellschaftlichen
Gegenwartssıtuation. Bereıts Norbert 1A45 hat das Sspannungsvolle Zueinander VONN Per-
SON und Gesellschaft, VON ndividualıtät und Sozılalıtät der Menschen als raägend für
den “Prozess der Ziviliısation' beschrieben.‘ aDel hat 8 das Dynamıiısche, eben das
Prozesshafte dieses /Zueinanders besonders nachdrücklich hervorgehoben und betont,
dass CS sıch en LICU auszubalancıerendes erha Von Verflechtung und DISs-

handele “Stets neu bedeutet in Je onkreten Sıtuationen, In dıe sıch JE konkrete
Menschen gestellt sehnen Folgerichtig ist bel Elias grundsätzlıc: VOIl "Menschen’ 1Im
Plural die Rede Dass die Sozliologıe C® mıiıt annern und Frauen, mıt Kındern, Jugend-
lıchen und Erwachsenen, mıit Einheimischen und Migrant/innen, mıit Schwarzen und
eıßen, mıit Armen und Reichen hat, mıt Menschen In konkreten Sıtuationen
und höchst unterschiedlichen Lebenslagen, das soll bereıts 1ImM Sprachgebrauch siıcht-
bar werden Damıt ist auch das anthropologische Fundament dieses sozlologischen
ugriffs gegeben „Das Handeln VonNn Menschen 1st nıcht auf en ‘Wesen’ "des Men-
schen ZUTÜüC:  ar sondern ist 191008 verständlıch, WEeNNn 11a dieses Handeln 1Im kONn-
eten ‚Uusammenhang VOI em des andelns anderer Menschen betrachtet . “* Ins-
besondere für pädagogische und relıg1onspädagogische Fragestellungen ist Dbedeutsam,

Norbert Elıas, ber den Prozeß der Ziviılısation. SOZ710- und psychogenetische Untersuchungen,
Bde., Frankfurt/M 1976 [1939]

NMNnNeltte Treibel, Einführung sozlologische Theorien der Gegenwart, Opladen ”2000, 187



eder Lst In seiner eigenen Welt, aber meıine 1st dıie richtige “
WIEe nachdrücklıich sich 1A4S eine ‘wesensmäßige’ C  aC  g menschlıchen
Handelns und für eiıne ‘werdemäßige’, nämlıch eine situat1ons-, erSs- und kontextbe-
ZODECNC Betrachtung ausspricht: „Halb bewußt, halb unbewußt tragen bIs heute dıe me1lSs-
ten enschen eınen eigentümlıchen Schöpfungsmythos mıt siıch: Sıe tellen siıch VOTI,
daß Anfang zunächst en einzelner Mensch in dıe Welt trat und sıch andere
Menschen erst nachträglich ıhm gesellten Es sıeht quUS, als OD den erwachse-
1ICH Menschen beiım Nachdenken über ihren Ursprung dıe Tatsache, s1e selbst,
alle erwachsenen Menschen als eiıne Kınder ZUTr Welt kamen, unwillkürlic) ent-
schwände Immer VON 111, be1 den wissenschaftlıchen Ursprungsmythen nıcht all-
ders als bel den relıg1ösen, fühlen S1e sıch der Vorstellung gedrängt Anfang Wäal

ein einzelner Mensch und ZWarTr en einzelner kerwachsener c 3 Z/u verstehen ist dıe krIıt1-
sche IC dieses Ursprungsmythos nıcht 11UT als Reverenz psychogenetische 1 heo-
riekonzepte, sondern auch als Anknüpfungspunkt für weıterführende sozlogenetische
Überlegungen: „Jede einzelne Mensch wırd In eine Gruppe VOoNn enschen hıneingebo-
IeNn: dıe VOT ıhm da War ehr noch eder einzelne Mensch ist VON Natur eschaf-
fen, dal ß anderer enschen, die VOI da bedarf, aufwachsen kön-
NC  - Zu den Grundbes  en der menschlichen Exıistenz gehö das gleichzeıtige Daseın
mehrerer Menschen In eziehung zuelnander. Und WEeNnNn einmal, als Symbol
des eigenen Selbstbewußtseins, eINes Ursprungsmythos edarf, dann scheint 65 der
Zeit. den herkömmlıchen V  0S revidieren: Anfang, Oonnte 9 WarTr

nıcht e1INn einzelner Mensch, sondern mehrere Menschen, dıe miıteinander lebten, die
einander ust und Leıd chufen WIE WIT, dıe UurcC einander und ineinander quf- und

4untergingen, eine gesellschaftlıche eıt, groß Ooder kleıin.
Mit dem Verständnis VOIN Menschen In gesellschaftlıchen Bezugen und Je Oonkreten
Sıtuationen, a1SO VoNn ‘Indıvıdualıtät Kontext verbindet siıch 1Im sozlologischen An-
Satz VON 1AS en besonderes Interesse den Beziehungen zwıischen enschen und
Menschen und auch den Beziehungen zwıschen enschen und Institutionen. Elıas
pragt in diesem usammenhang den Begrıiff der ‘Figuration’.? Unter Fıgurationen WeTI-

den dıe (ausdrücklichen und unausdrücklichen) Beziehungsgeflechte verstanden, dıe
dem usammenleben, aber auch dem indıvıduellen Selbstvers  dnıs estal: verleihen.
Beziehungsgeflechte, enen siıch die dynamısche, stetem ande. unterworfene Ba-
lance sozlaler TOZESSE zwıschen und °‘Wır’ Für Elıas SInd diese Prozes-
S 9 auch und gerade da, S1e spannungsgeladen, Sal konflıkthaft Sind, eine anthropo-
logische Onstante ndividualıtät siıch 1910808 In Bındung und Reibung sozlalen
Bezügen auszubilden, Sozlialıtät entfaltet und entwickelt sıch erna Indıvıdua-
l1sıerungS- bZzZw Emanzipationsschüben. ndıivıdualıtät und Sozıalıtät konstituleren siıch
1Im Kontext menschlıcher Beziıehungen, Kontext VON Relatıonen, dıe den Menschen
Sallz wesentlich auch eben dies vermitteln: Dass ıhre tellung Welt und Gesellscha:;
zutlefst relativ ist, dass S1E aber auch gegenüber Welt und Gesellscha: relatıv
sind.® Miıt IC auf dıe Situation des spaten 20 ahrhunderts hält Eltas aDel allerdings

Norbert El1as, Dıe Gesellschaft der Indıviduen, Frankfurt/M 1987,
Ebd
Norbert 104S, Was ist Sozlologie?, München 1970,
LE.Dd., 138f.
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durchaus skeptisch tfest dass dıe zeıtgenössischen „Umlagerungen der
menschlıcher Beziehungen  / aktuell dazu führen dass die ır-Ich Balance tendenziell

eiNer Ich ır-Balance wird Das moderne Selbst ll und INUuSss viele und m_

dividuelle Entscheidungen treffen 6S wırd damıt aber auch CeINSamer und entwurzelter
Denn gegenüber der notwendigen und eradezu zwangsläufigen Entstehung der moder-
1ICH Ich Identitäten und gegenüber ihrer auch und gerade öffentlich-gesellschaftlıchen
Alltagsbewusstsein vollzogenen Aufwertung Siınd LICUC moderne plausıble Wiır-
Identitäten dıe aber Sinne des Figurationsbegriffs notwendig und unerlässlich sınd

noch nıcht recht efunden
1eser ‚wlespalt erha VON Indıvidualıität und Sozıalıtät 1ST aber und auch dies
gehö den rundannahmen SaNSISCI sozlologischer Deutungsversuche nıcht 191088

den Köpfen und Herzen VON Menschen wirksam als irgendwIie psychisch und lebensge-
schichtliıch wältigendes Spannungsverhältnıis zwıschen Bındung und Emanzıpatıon
Sondern Individualisıerung und dıe ML einhergehenden Ambiıvalenzen SINd wırksam
als bereıts gewordene sOz1lale TOZESSE und trukturen S1e bestimmen weIltge-
hend das gegenWwarlıge gesellschaftlıche Leben allen seiINeN Erscheinungsformen und
verlangen allen Menschen INassSıvVc Flexibiliısıerungs- und Anpassungsleistungen aD Wır
alle haben SIC ängs unser enken Fühlen und Handeln und ZWaäar nıcht
bloß als Herausforderungen denen INan sich tellen oder entziehen sondern als
unumgänglıchen quasi-natürlichen Anspruch aher SINSCH dıe 1SS1IC Singers auch

efinde: sıch oder Jühlt sıchnıcht ‚Jeder eht CISCNCH Al oder
sondern SIC SINSCH „‚Jede AAyı SCINCT CISCHNCN Welt

Auf dıe erknüpfung und das Wechselverhältnıis VOoNn objektiver nslage und subjek-
{1vem Bewusstsein CISCI dıe Arbeıiten VON Ulriıch Beck und Rıchard Sennett hın al-
erdings mıiıt eweıls durchaus unterschiedlichen Akzentulerungen züglıc| der daraus

erhebenden Folgerungen und ertungen eide unterscheiden zwıschen Indıyıdualı-
als gesellschaftlıchen Prozess, der rellen Zwang Qusübt und

dem Prozess der Individuation 1 Sinne der Personwerdung.
Für Beck ist arüber hinaus Individualisierung als gesellschaftlıcher Prozess dreıfa-
cher Hınsıcht differenzieren Er hält fest, dass erstens dıe Herauslösung aus tradıt10-
nalen Bindungen frei macht dass der Verlust tradıtionaler Siıcherheıiten VEeTITUN-

sichert und 1EUC soOzlale Ungleichheiten hervorbringt, dass aber drıttens diese Unsicher-
heıt UrCc. MNECUEC sOz1lale Zugehörigkeiten wenıgstens partiell aufgefangen wiıird Im
men dieser enttradıtionalısıerten Lebensbezüge formt siıch das subjektive Bewusstsein
entscheidender Weise LICU und anders als nnerhalb tradıtionaler Lebensbezüge Fınıge
dieser Bewusstseinsmomente Ssiınd dabe!l für e1INe Standortbestimmung relıg1öser Bıldung
VON besonderer Bedeutung SO Beck darauf hın dass dıe Rısıken der Indıyiıduali-

selbst noch einmal indıvıdualısıiert werden „In der KOonsequenz werden SYyS-
temprobleme persönlıches ersagen abgewandelt und polıtısch abgebaut In den
enttradıtionalısıerten bensformen entsteht CINC Neue Unmittelbarkeit Von Individuum

L1as 1987 |Anm S 423
NC} Beck, Risıkogesellschaft. Auf dem Weg 1ne andere oderne, Frankfurt/M 1986; Rı-

chard Sennett, Der Mexıble ensch Dıie ultur des Kapıtalısmus, Berlıin*
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und Gesellschaft, VON Krise und ankheıt dem Sınn, daß gesellschaftlıche KrI1-
SCI] als indıvıduell erscheıinen und In ihrer Gesellschaftlichkeit L1UT noch sehr bedingt

wahrgenommen werden können.“? Für den Prozess der Indiıyiduation Ssind derarti-
OC Ormen der psychosozıalen Annahme der en gesellschaftlicher Differenzierun-
SCH als persönlıche TODIeme und persönlic) bewältigende Herausforderungen VON

großer edeutung: Dıe Wiırksamkeiıt LYyDe: Flex1bilıtätsanforderungen Umgang
mıt Arbeitslosigkeit, aber auch die Anerkennung verbreıteter Deutungsmuster Zu-
ammenhang VON Bıldung und rziehung zeigen dıes immer wlieder anschaulıich Ge-
genwartsindiıviduen finden sıch alsSO Zeıtalter der ‘beschleunigten Oderne mehr
und mehr damıt ab, zunächst und eigentlich immer ohne Unterstützung se1In. Das
Schlagwort VOoNn der Indıvidualisierung verwelst eben nıcht 11UT auf den hedonistischen
L ustfaktor und den sOozlalfeindlıchen EgotrIip, sondern auch auf den realen und LIUT

schwer umkehrbaren Verlust VOIl Solıidarıtät
Eın Weıteres merkt Beck krıitisch Miıt der Freisetzung dus tradıtionalen Bındungen
und dem damıt einhergehenden Verlust der Verbindlichkei: und rägekra VON Institu-
t1ionen und Weltanschauungssystemen geht auch eın Verlust Sinnstiftung, eın Verlust

identitätsbildenden erheißungen einher ‘Sınn wırd privatisiert und indıvidualısıert
und aDel zeigt sıch dann, dass sıch der Verlust ‘systematıischer‘ und “struktureller’
Sınnstiftung gravierend gerade 1Im Bereich der persönlıchen Beziehungen quswirkt: „In
den Idealısıerungen des modernen Liebesideals spiegelt sıch noch einmal der Weg der
Moderne Die Überhöhung ist das Gegenbild den Verlusten, dıe diese hınterläßt
(Gott nıcht, Priester nıcht, Klasse nıcht, Nachbar nıcht, dann wenigstens Du Und dıe
TOHE des Du ist dıe umgedrehte Leeie. die herrscht.  «10 abe!] Ist der rhe1its-
anspruc) olcher und anderer Sinnsti  ngen mehr als prekär, auch das chwingt 1Im
Lied der Lasste-Singers mıt
Die hler aufscheinende NCUC Unmittelbarkeıt durch Prozesse der Indiıvidualisierung, die
also dıe Einzelne den Einzelnen jenseı1ts aller abendländiıschen Entwicklungen VonNn SO-
zialıtät wıieder auf sıch selbst zurückwirft, bezeıichnet der amerıkanısche Sozlologe Sen-
nelt als driıft” Gemeınt ist damıt nıcht NUL, dass UrCc. dıe uflösung verbindlıcher S_

zialer Gruppen und UrCc dıe Veränderung VoNn Bıldungs- und Berufskarrıeren Men-
schen Bodenhaftung verlieren. (Gemeiınt ist vielmehr, dass Menschen UrC. den Ver-
ust VOINl längerfristigen Beziehungen auf rund gesteigerter 111 und Flexitbilt

regelrecht auch dıe innere Rıchtung verlieren WAar steht ihnen immer noch VOT Au-
SCH, wohnn iıhre biografische Reise gehen soll, aber SIEe aben selbst da, S1eE
Rahmen der modernisierten Verhä  1SSE den gesellschaftliıchen Gewinnerinnen und
(Jewinnern ehören etwas SanzZ Wesentliıches verloren: innere Sicherheit und damıt
‘Sınn Sıe spuren nachdrücklich, dass SIE etztlich nıcht selbst Steuern, sondern dass SIE
weg werden. Sie spuren Eeuilic dıe Abwinde, dıe 6S schwer machen, Kurs hal-
ten, SIE driften.““

Beck 1986 |Anm L:
Ebd., 188
Sennett 7000 | Anm
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Beschreibungen WIEe diese, dıe VOT allem dıe osten der gesellschaftliıchen Dıfferenzie-
TUNSSPIOZCSS! herausarbeıten, geraten leicht in erdaC! grundsätzliıchem ulturpessi-
MISMUS entspringen. Demgegenüber stehen rträge der empirıschen Soz1lalfor-
schung, dıe zeigen, dass und WIE sıch Menschen Kınder, Jugendliche, Erwachsene
und Alte, Männer und Frauen, 1grant/innen und FEinheimische den Bedingun-
SCH VON Modernisierung und Dıfferenzierung orlentieren, WIE S1e die abgeforderte fle-
ble ‘Einwohnung’ Zeıt, Raum, Wıiırklıchkeit Je bewältigen. ‘“ Ob 6S NUun

Glück’, °‘He1i1mat’ oder ‘Medien’ geht immer erweilist sıch, dass dıe Kontinut-
(afss und Integrationsstrategien Umgang mıt Erfahrungen VON Fragmentarıtät und
Partıkularıtät auf das zıelen, Was Elıas mıit dem Begriff der Balance nenn! Und s1Ie
zielen damıt durchaus auf eine posıtıve und konstruktive es  ng der °rela-
tiven Autonomie’ des modernen Indıyiıduums, indem SIE ‘Relationen’ herstellen, höchst
indıviduelle Beziehungen des Nd1IVICUUMS enschen und Sachen, Sachverhalten
und innkonstrukten Gleichzeıitig vollziehen sich diese ‘Relatiıonen’ in ‘Figurationen’,
In interdependenten Verflec)  gen, sozlalen indungen, dıe nıcht ınfach 1Ur eine Ad-
dıtıon individueller a  n  n und Handlungen sınd, sondern sozlale Beziehungen, aus

denen spezilfische, konkrete Verflechtungsstrukturen hervorgehen. ‘ Nachdrücklich hebt
Elias EeTVOT, dass die darın aufscheinenden Deutungs- und Handlungsmuster weder als
defizıtär noch als progressiVv gegenüber rüheren Ormen gelten aben, sondern dass
Ss1e jenseılts aller ewertungen das Mater1al bılden, dem sıch dıe unhıintergehba-
ICH Signaturen der eweıls gegenwärtigen Kontexte blesen lassen.

Wo das hın? Vergewıisserungen Umgang muiıt Tradıtion als
konstitutiver Bestandteil der rage nach dem “‘Wozu’ relıg1öser Bıldung

In Onzepten relıg1Ööser Bıldung wIrd diesen komplexen relationalen Orıjentlierungen,
also dem frei verknüpfenden, aber eben nıicht ‘belıebigen , sondern Beziehungen und
Kontinuitäten herstellenden mıt Dıfferenzerfahrungen gegenwärtig große
ufmerks.  eıt gewldmet. S1e begegnen ZU)  = einen als biografisc) relevante Ormen
gelebter elıgıon, S1C egegnen ZU)]  = anderen als lebensweltlıches Bedingungsgefüge
edweden (instıtutionellen und nichtinstitutionellen) religionspädagogischen andelns,
s1e ege aber schlıeBlıc auch als grundlegendes Spannungs- und Konflı  tenzial
in der relıg1onsdidaktıschen ‘CGrauzone des Verhältnisses VON Normativıtät und Relatı-
vıtat DIie Berücksichtigung und Erforschung dieser Auswirkungen einer fortschreıiten-
den Individualisierung ist Bestandteıl eiıner grundlegenden Umorientierung der WI1SSeEN-
schaiftlıchen Religionspädagogik: Gegenüber katechetischen sprüchen, WIEeE s1e EfW:;
aus strıkten systematisch-theologischen Vorgaben ZUT vollständıgen ermuittlung des de-
positum fide1 erwacCchsen, 'on! (auch) dıe katholische Religionspädagogik bereits se1t
angerer Zeıt, dass angesichts dieses unhıintergehbaren Gegenwartsbefundes Fragen der

12 Vgl Anton Bucher, Was nder glücklich MacC) Hiıstorische, psychologische und empirische
A  äherungen iındheıtsglück, eiınheim 2001; Burkhard ınderwelten aUus Elternsicht
Zur Modernisierung Von ndheıt, Opladen 199  \D
13 las 1970 |Anm > 145
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neignung VOll elıgıon und Glaube gravierender erscheinen und vorrang1ig aren
sınd
DiIe empirısche praktısch-theologische Forschung hat nfolge dieser dez1idierten ufga-
benstellung In den unterschiedlichen Feldern relıg1onspädagogischer Fragestellungen
eindruckende Aufholarbeıt geleıstet. Das breıite Spektrum vorliegender Studien
Fragen der Relıgiosıität und des relıg1ösen Lernens den Bedingungen der Rısıko-
gesellschaft‘ ze1gt nachdrücklich und für Theologie und Kırche nıcht selten unbequem

dass und WIe der ex1ıble Mensch’ relıg1öse Deutungs- und Sinnperspektiven adap-
tiert, transformiıert und kommunitzltert. Herausgestellt hat sıch aDel einmal mehr auch,
dass relıg1öse Entwicklungsprozesse unstetig verlaufen, dass überkommene relıg1öse
Sozilalisationsinstanzen sıch NaC)  12 verändert aben, dass nunmehr existenzielle Fra-
SCH das Feld relıg1ösen Fragens weıtgehend bestimmen. Festzuhalten ist daher (jJan-
ZC  S „ES ze1igt sıch, dass dıe heute dominierenden Formen einer biographischen ppli-
katıon chrıstliıcher Tradıtionselemente sıch gegenüber den irüher vorherrschenden For-
INeN erheblich verändert aben dass S1Ie Vergleich mıt einem ' indıvidualisierten
Glauben Sinne dessen, Was arl Rahner e1INı ‘exıistentielle Hierarchıe der e1-
ten viel selektiver und ‘Treihändiger’ Ssind und dass S1IE eine eutlich vermehrte
1stanz gegenüber dem Sprachspiel VOoN Theologie und Verkündigung aufwelsen.
Das bedeutet aber auch: In allen relıg1onspädagogischen Forschungs- und Praxısbere1-
chen egegnet dıe rage nach den relatıonalen Orlentierungen auch als rag nach dem
Geltungs- und Wahrheıitsanspruch des eweıls beziehungshaft eklamıerten Sınn- und
Deutungsanspruchs. aptıon, TIransformatıiıon und Kommuntikatıon relig1öser Sinn-
und eutungsperspektiven betreiffen Ja, gerade weıl Ss1e sıch interdependenten Ver-
Mechtungen vollziehen, auch dıe Tradıtion, die Tradıtionsbildung und dıe weıtere FA
dıerung des hıstorisch tormulıerten, institutionell gefassten und sozlale eworde-
NeN auDens Wiıe steht CS alsSO In ukun; dıe motivträchtige Weıtergabe des
istlıchen auDens angesichts der Überzeugung: . Jeder ebt selıner eigenen Welt,
aber meıne ist dıe richtige””?
Die relıg1onspädagogische Auseimandersetzung mıt dieser Fragestellung wırd ore1ifbar In
der Dıskussion dıe Korrelationsdidaktik !© Im hıer vorliegenden usam-
menhang Sind ZWEeI Aspekte hervorzuheben Zum einen dıe rage nach dem
mıt ahrheı 1Im Kontext VONn Pluralıtät, ZU)  3 anderen dıe Thematisıerung VoNn Sınn und
Sinnstiftung Jenseı1ts rein indıvıdueller Überzeugungen Kontext sozlaler Figuratio-
NCN
Der spe‘ egegnet gleichsam als TUN  age aller subjekt- und gegenwartsor1-
entierten tundamentaldıdaktıschen Überlegungen. SO findet sich bereıits den Entwür-
fen des relıg1onspädagogıschen Erfolgsmodells ‘Korrelationsdid:  1k’ VOoN Anfang
der Hinweiıs, dass Korrelatıon 1Im Verhältnis VON Leben und Glauben, VON Erfahrung
14 Vgl dıe Beıträge in FIC Feifel Leuenberger (Günter Stachel [AUS egenast He.)
Handbuch der Religionspädagogık, Bde., (ütersloh /ürich
15 Englert, Dımensionen relıg1öser Pluralıtät, Friedrich Schweitzer Rudolf Englert HE
rich Schwab ans-Georg Ziebertz, Entwurf eiıner pluralıtätsfähigen Religionspädagogık, Gütersloh

Freiburg/Br. 2002, 17-50,
16 Vgl die Problemanzeige In eor? Hılger FÜC] Kropac, Ist Korrelationsdidaktik ‘out’?,
18 Neukırchen-Vluyn 2002 Ea
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und enbarung nıcht eiıner Frage-Antwort-Struktur Sinne eines Topf-Deckel-
Prinzips Olgt, sondern dass Korrelation als eiıne echte Wechselbeziehung anzusehen
ist_ / Dies ist e1in! theologische Voraussetzung, die für dıe rel1igionspädagogische rage
nach dem gan: mıt Wahrheit bedeutsam Ist, da SIE eINe vermeınntliche Einbahnstraße
als mehrspurige Verbindungsstraße ausschiılde: S1e geht zurück auf eın Offenbarungs-
verständnıs, das Offenbarung nıcht als undgabe abgeschlossener altlıcher Offenba-
rungswahrheıten versteht, sondern das Offenbarung als historisches und gleichermaßen
gegenwärt  1ges Heilsgeschehen versteht, das In der realen, historisch und gegenwärtig
Beziehung SCHhaitenden Selbstmitteilung (Gottes gründet. ‘® Diese Selbst-mit-teilung ( J0t-
tes darf im Horizont des Offenbarungsverständnisses des 7weiten Vatiıkanıschen Konzıls
kommunikatıv und partizipatıv verstanden werden (‚ott trıtt In Beziehung Menschen
und gewährt Beziehung als personale Beziehung, aber auch als geistgewirkte e1lhabe

den bona dıvına, ahrheit, Gerechtigkeit, 1eDe und Frieden DIe rfahrungs-
wirklichkeit der Menschen, iıhre Selbstwahrnehmung wırd damıt ZU)]  - Ermöglichungs-
grund der Gewisshelt der Wahrheit und damıt des auDens Miıt diesem Verständnis
wiırd keın Freifahrtschein für ‘selbstgemachte' eıten ausgestellt, aber 1Im IC
dieses pneumatologisch begründeten Offenbarungsverständnisses klıngt dıe Sentenz der
Lasste-Singers noch einmal anders „‚Jeder ist In seiner eigenen Welt, aber melne ist dıe
richtige”: Der sıch offenbarende und Beziehung stiftende Gott OTTeNDa: sich in die Kr-
fahrungswirklichkeit jedes einzelnen Menschen und 11l VOIN dort aus In Beziehung Be-
bracht werden. Die Erfahrungswirklichkeit der Einzelnen wırd damıt in besonderer
Weise qualifiziert: S1e ist wichtig und richtig’. Die Wahrheıitsfrage wird damıt nıcht
relatıviert, ohl aber relatiıonal.
Dennoch führen Schlüsselsätze WIE SEr (G:laube soll 1Im Kontext des ens vollzieh-

19 unterrichtsprak-bar, und das Leben soll 1Im IC des auDens verstehbar werden
tiısch vornehmlıc) einer ‘“ex1istenziellen Schnittmengensuche’, dıe VON Schülerinnen
und Schülern, aber auch VON Lehrerinnen und rern zunehmend als aufgesetzt CIND-
nden wird * Das theologisch anspruchsvolle Konzept der Korrelatıon bleibt sperr1g
gegenüber einer pädagogischen erwe  arkeıt Als Taglıc gılt VOT allem immer WIE-
der, ob und WIE Tradıtion und Gegenwartserfahrung überhaupt zueinander in Beziehung
gESEIZL werden Önnen, ob 6S überhaupt noch gemeinsame semantische Bezugspunkte

17 Vgl eorg Baudler, en UrC. Glauben erschließen. Theorıe und Prax1ıs der Korrelatıon VonNn

Glaubensüberliıeferung und Lebenserfahrung auf der rundlage VOIl ymbolen und Sakramenten.,
Paderborn 1984, passım
1X Dogmatische ONSTI!  107 ber dıe göttliche enbarung „De!1 Verbum“ ])Dazu Max Seckler,
Der Begriff der Offenbarung, alter Kern Hermann Pottmeyer Max Seckler Hg.) and-

000, 41-61:; vglbuch der Fundamentaltheologıe. Ta Offenbarung, übıngen AaSEC
dıe Pointierung des evangelıschen Verständnisses VONN enbarung und Erfahrung: 1le. Herms,

Erfahrung systematisch-theologisch, in IRE A 1982, 128-136
19 Der Relıgionsunterricht In der Schule Eın Beschluss der Gemehnsamen S5ynode der Bıstümer in der
Bundesrepublik Deutschland (1974) ZEZE In Nachkonzıilıiare exte Katechese und Relıgionsun-
terricht (hg VOIN Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1989, 270-303, 285
“George Reılly, 5Süß, ber er Ist die Korrelationsdidaktık noch praxısfähig?, in eorg Hilger
George Reıilly Hg.) Religionsunterricht im SEe1ts Das Spannungsfeld Jugend Schule Relıgion,
München 1993, 1027
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1Im Sprachspiel Tradıtion und Sprachspiel Gegenwartserfahrung o1bt, dıe ein relıg1-
onspädagogısches Übersetzungsbüro dann bearbeıten könnte *!
Der eigentliche ische ackp! In diesem Z/Zusammenhang ist aber Sal nıcht
sehr dıe rag nach der edeutung VoNn Sinndimens1onen, als 1elmehr dıe ra nach
der Reichweite der Deutung VON Sinn nter den Bedingungen der Gegenwart stehen
sıch Deutungen der Tradıtion und Deutungen der Gegenwartsindividuen nicht 1Ur S_

mantısch fremd, sondern auch konkurrıerend, nıcht selten einander ausschließend
gegenüber. Edward Schillebeeckx hat diıesem Zusammenhang dafür plädıert, Statt VON

‘Korrelatıon’ sSser VOIN °*Interrelation’ prechen „Der Begrıff ‘Interrelatiıon’ ist De-
wußt gewählt; CT ist VdSC CNUS, dıe breıte ala, die zwıschen einerseIlts eindeuti-
SCI Identität (es funkt) und andererseıts unverkennbarer Nıcht-Identität (es kracht)
umfassen  «22 E Diese Dıfferenzierung würdigt dıe Ur der Wahrheıtsanprüche, SIE
harmonisıert ihre Unterschiedlichken nıcht vorschnell einem Sinnkonsens und SIE
röffnet adurch dıie Möglıchkeıt, gleichsam °christlich unterscheidend’ davon SDTC-
chen, dass und WIE gerade auch In der Gegenwartserfahrung Tradıtionsbildung und
Tradıerung geschehen. Im Rahmen eiInes olchen Verständnisses erscheımnt dann ‘Relatı-
ONn als das SCHAUC Gegenteıl VOINl Relativismus. Horizont VOIl ‘Interrelatıion’ ist viel-
mehr durchaus präzise Rechenscha abzulegen über Trund und Ziel der christlıchen
inndeutung, allerdings nıcht in Prozessen dogmatıscher Fixierung und Abstraktıon,
sondern In Prozessen ‘dogmatıischen' rthodoxen Sprechens und In Prozessen dogmatı-
schen’ orthopraktischen andelns
Der mgang mıit der Pluralıtät der eıten vollzieht sıch und damıt ist der zweıte
hıer bedeutsame Spe. der Korrelationsdebatte berührt iIm Kontext sOzlaler Fi-
ourationen. Herausgefordert Sınd damıt insbesondere orundlegende Fähigkeiten der
Wahrnehmung VON 1Tferenz und der Kommunikation.“ Darüber hinaus ist aber
Kontext relıg1öser Bıldungsprozesse noch SCHNAUCT anzuzelgen, woraufhin sich Interre-
latıon vollzieht R:  0  ngle hat dies mıiıt dem Begriff der ‘Verschränkung aqulvalen-
ter Perspektiven’ bezeichnet “ Eıne Aufgabe mıt didaktısch nıcht unterschätzender
Reichweite: Die eine Perspektive (die Tradıtion des istlıchen auDenSs herange-
ragene andere Perspektive (das relatıonale Deutungsmuster) 11l eben nıcht 191008 abge-
lıchen, SeDrUuIt, bestätigt, verworten werden. Sondern der Rede VOIN der Aquiva-
lenz, der Gleichwertigkeit, chwingt mıt, dass 6S hiıer nıcht NUr ‘Begegnung und
Verstehen’ geht, sondern dass dıe verhandelte ache selbst eEIWwas herangetragen
wird, nämlıch andere Relatiıonen Im Rahmen relıg1Öser Bıldungsprozesse aber ist dıe
verhandelte ache (jott und dıie Welt SO verstanden wiırd relıg1öse Biıldung einem

VETWESCN: OCUS theologicus” dem Relationalıtät thematısch wiırd
Inwelse auf NCUCIC Konzepte ilger KFopac 7002 |Anm 16]

2 Edward Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte VON Gott, Freiburg/Br. 1990, 61
23 Vgl Hans-Georg ebertz, Prinzıipelle religionsdidaktısche Grundregeln I ngelbert Toß
aus Önıg Hg.) Religionsdidaktık Grundregeln. Leıitfaden für den Relıgionsunterricht, Re-
gensburg 1996, 3(0)-48
24 Englert, Religiöse Erwachsenenbildung. Sıtuation Probleme Handlungsorientierung,
Stuttgart 1992,
25 Vgl das ber den Begründungszusammenhang hınaus uch auf den Entdeckungszusammenhan
der Theologıe bezogene Verständnis des Begriffs “I0Cus theologıicus’ be1 Alex OCK, Ist die bildende



ıta Burrichter

als dıe SC gegebenen, immer aber theologisch relevanten Relationen Fragen
und die FEın Ort, dem daher auch, weiıl 65 ‘(yott und dıe geht,

dıe fixierten Bestände der Theologie Bewegung geraten, prüfen sind, sıch aDZUAaT-
beiten haben, sıch unabgeschlossenen Sınn des Wortes) enhaben, wollen
S1e tauglıch werden qls Bestandteil für weltanschauliche, relıg1öse und thısche Modell-
bıldung
Miıt dem Stichwort ‘Modellbiıldung' ist aber auch angedeutet, dass In Bıldungsprozessen
nıcht 1Ur eine Bezugnahme auf dıe ache siıch’ stattfindet, sondern dass sıch 1m
Verhältnis ZUTr ache welıtere Bezıehungen realısıeren auch verändern Die subjektor1-
entierte Religionspädagogik der Gegenwart SpI diesen Bezugnahmen nach, indem sıe
VOILI allem °Kontexte’ und ‘lebensweltliche Dimensionen’ beschreı1bt, WIe auch die
Lassie-Singers sehr dıfferenziert dıe unterschiedlichen Lebenssituationen und Lebens-
entwürfe VON On]a, Skar und vorstellen. Miıt 1C auf dıe oben vorgeschlagene
Deutung des relıg1ösen Bıldungsprozesses als IOCUSs theologıicus, als Fundort theologisch
und spirıtuell relevanter Relatiıonen ware D aber auch denkbar, diese vielfältigen SOZ1A-
len Bezugnahmen als ekklesiologisch relevante Bezugnahmen beschreıiben und
verstehen. Miıt der Übernahme dieser Aufgabe könnte die gegenwärtige Religionspäda-
g0g1ik nıcht 1IUT ihre e  esiologische Selbstvergessenheıt‘ (Engle: krıtisch bearbeıten,
SIE Onnte auch das unselıge Topf-Deckel-Dılemma der Korrelationsdidaktık überwin-
den, WEeNNn S1Ie ze1igte, dass und WIEe auch relatıonale sozlale es  en ‘Kırchlichkeit" als
bıldungsrelevantes Modell‘ zugänglıch machen.“/

Und Was edeute das für dıe Praxıs? Asthetische Erfahrungen als
paradıgmatische /ugänge

Be1 der bildungspraktischen Umsetzung der hier markıerten rage- und Ausrufezeıichen
helfen dıe Lasstie-Singers nıcht weiıter. 1SC. eher zwelıfelhaft bieten s1e lediglich

„Wır fassen noch einmal Was WITr bıs Jetzt in dıesem Stück gelernt na-
ben  b aDel zeigt doch schon ihre eigene Sıtuationsanalyse, dass mıt einer rein ognit1-
ven Bearbeıtung wohl nıcht viel SCWONNCH Ist angesichts der existenzıiellen und sozlalen
Herausforderungen Urc TOZESSE der Indıvidualisierung. /7u suchen ist daher nach
Erschließungsformen, die einerse1lts dieser relatıonal-personalen Dımension Rechnung

die andererseılts aber auch eiınen relatıonalen aC)  zug ermöglıchen.

unst eın l0Ccus theologıcus?, 1n ers Hg.) Wozu Bılder Christentum”? eıträge theologı-
schen KunsttheorIie, St Ottilien 1990, 175-181, 181
26 Miıt diıesem Begriff bezeichnet die SA -Studıe 2000 effiz1entes und zukunftgerichtetes Lernen, ein
Lernen, das nıcht sehr auf den Auf- und Ausbau VOIN Wiıssensbeständen gerichtet ist, als vielmehr
darauf, ass sowohl weıteren Lernzusammenhang als uch Lebenszusammenhang als Ver-
stehens- und Problemlösungsinstrument kturell verfügbar’ ist Vgl Jürgen Baumert Ü, PISA

Basıskompetenzen VonNn Schülerinnen und Chulern internationalen Vergleıch, Opladen
Z Dies ist cht verstehen als unstatthafte Eingemeindung und ereinnahmung, ohl ber als An-
frage gleicher!  en den fundamentaltheologischen WIEe uch den religionspädagogischen Um -
gang mıiıt Fragen der Sozıalıtät Vgl Jürgen Werbick, Den Glauben verantworten Eıne Fundamental-
eologıe, Freiburg/Br. 680-687
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In diesem Sinne omMm ! der asthetischen Erfahrung, und hler insbesondere der Begeg-
NUNS MmMIiıtL erken der bıldenden Kunst Bedeutung 1111 ontext VoONn relıg1ıösen Bıldungs-
PTOZCSSCH Kunstwerke Ssınd Teile Kommentare relatıonale Deutungen
iıhrer eıt als solche Sınd SIC sachgerecht erschließen Vor em erke der moder-
LICH uns! verstehen sıch aber als umfassende also auch dıe rage nach ‘Sınn und
“Sinnstiftung umgreifende Deutungen Von Welt und Geschichte In ihnen gegnen
Relatıonen mıiıt Wahrheıitsanspruch dıe krıitisch sowohl mıiıt den Ansprüchen der tradıer-
en chrıistliıchen Relationen als auch MIt den Verstehenszugängen indıvidueller Relatıo0-
1ICI konfrontieren SINd Daruber 1INaus aber erfolgt der Zugang Bıldwerken
aktuell als asthetische Erfahrung, dıe dıe Betrachterinnen und Betrachter unvermittelt
gleichsam VON Angesicht Angesicht MItL der Erscheinung VON Form und Farbe mıiıt
der Wiırklıchkeit des Bıldes konfrontiert In der Erfahrung des Bıldes der Anschau-

der VoNn Bı  iIcCANKEeIN! aber konstituwert sıch JC IICUu ‘Sınn nämlıch der
anschaulıch realısıerte begrifflich aber nıemals einzuholende Bıldsınn In diıesem
Vermögen des Bıldes VoNn yntaxX und emantı (also ENSECIS der sachlichen
Fragen Was 1ST geze1igt? Was bedeutet das Gezeıigte?) 1990100158 auch C1INC eweıls aktualı-
sierende der JC konkreten indıviıduellenIzugänglıche Sinndiımension

röffnen 1eg besondere Bedeutung dıe Erschließung, für dıie yse und
Kriıtiık der gegenwartıgen relatıonalen eutungsmuster begründet Asthetische Erfah-

Kontext relıg1öser Bildungsprozesse sens1ıbilisıeren für dıe relatıona-
ler Wahrheıutsansprüche und eiIOordern eren Kommuniızierbarkeıt weıl SIC sıch 61-
neNn sachlıchen Befund IC dıe Faktızıtät des Bıldes anschlıiıeßen S1ıe noligen aber
auch Selbstreflexion und Standortbestimmung, insofern SIC das höchstpersönlıche
Erfahrungsfel und den CISCHNCNH (relatıonalen) Verstehenshorizoni unmıiıttelbar berühren
Das der Bılderfahrung prekäre Verhältnis VON Nähe und Dıstanz VON Unmiuittelbar-
keıt und Fremdheiıit VON Wiırklichkeit und Bildwirklichkeit ermöglıcht Daradıgma-
ischen Zugriff auf dıe skizzıerten Problemtelder relıg1öser Bıldung MmMIt ihrem prekären
erhna VoN Wahrheit und ur: Indıyıdualıtät und Sozı1alıtät Iradıtion und Ge-
W

I8 Vgl ıta Burrıichter, Kunstvermuittlung. Eine praktisch-theologische Auseinandersetzung mıit 1110-
derner uns! Yves Kleıin und Orothee VON Wındheim , Münster 1998, 8O-158
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1A4S Scharer
Die Wozu-Falle? In der (rel1ig1ösen) B 11dung f

In kultureller renz2an2
IC wenıge ICAHAlıche Miıtarbeıiter/innen Bıldungsbereich, selen 68 Relıgionsleh-
rer/ınnen, Erwachsenenbildner/innen oder meındekatechet/innen, und nıcht wenige
ern, dıe versuchen Oder 6S versucht haben, ihre inder rel1g1Ös erziehen, werden
auf dıe rage nach dem 'Wozu relıg1öser Bıldung (und Erziıehung) heute ratlos reagle-
1C]  S DIie Zeıten, In enen ein volkskıirchlicher und tradıtionssichernder Erfolg’ elıg1Öö-
SCT Bıldung verbucht werden konnte, SInd äangs VOruDer Die Verlegenheıt be]l der
Wozu-Frage‘ scheımnt mir aber tiefer lıegen, als CS der empirische Befund über ETr-
IOlg oder Erfolglosigkeıit relıg1öser Bıldung egründen Sie verweilst auf ein DI-
lemma, das In der rage selbst und ihrer Verortung den gegenwärtigen ens  tu-
Ten des Nordens der Welt lıegt Denn WC) CS Bıldung geht, sınd selbst rchlı-
chen Kontext kaum mehr Spuren Jener Ursprungsbedeutung des es erkennen,
dıie se1in eI der miıttelalterliche ystiker und eologe 'eister Eckhart
gab Dass der Mensch 1Im auitfe se1INeSs Lebens In das 'eingebildet’ werde, Wäds GE
Lichte des Glaubens immer schon ist eND1L (ottes und Schwester und Tuder Jesu
Chriıstti, der Ikone des unsichtbaren (Jottes der Welt \ Be1 der Bıldung rSprüng-
lıchen Sinn des es geht 6S nıcht Aus-, Fort- Oder Welterbildung oder IT-
gendwelche Qualifikationen und selen CS theologische, sondern eine ganzheitliche,
prozessorlentierte Wandlung des Menschen, en An-Sıch-Geschehen-Lassen, hın auf
das Geheimnis der menschlıchen Person, auf die nade und Last der unverwechselbar
eigenen Lebensgeschichte.
Im Wıderspruch ZU  = mystisch-theologischen Bıldungsverständnis des eister ckha
Ist die rage nach dem “Wozu relig1öser Bıldung heute  + als eine klassısch J1onale
rage In den Kontext einer geradezu totalıtären Fortschrıittsgesellschaft ineingespro-
chen, dıe sıch Im totalen UrCc ‘totalen Konsum)’ und mıit °‘totaler Informatıon’

Tode qualı  Jeren ll Die rage des es entspricht unNnseTeIMM gegenwärt  igen kul-
turellen Verhältnis ZUT elıgıon und auch ZUur Bıldung 1Im Norden der Welt eligıon
und mıt ihr dıe relıg1öse Bildung Was immer diesem Begrıff subsumiert werden
mag INUSS ıhre kulturell-gesellschaftliche, gemeıinschaftliche und indıvıduelle Funkti-

erweısen, damıt S1e © erlangt. Was unter keinem ° Es-Ist-Zu-Etwas-Nütze’
eingeordnet werden kann, hat gesellschaftliıch offensichtlich eıne Bedeutung: ES gılt
nıcht Damlıt chmiegt sich die Themenstellung dieses es eiıner rel1g10nssOzI10logisch
oriıentierten Perspektive VON elıgıon und relıg1öser Bıldung in der spätmodernen Ge-
sellschaft AdUus der gegenwärtig kaum en Ausstieg ist, problematısch
diese Sichtweilse für dıe Geltung des Christentums und das Bıldungsverständnis auch
SeIN INa Denn die Funktionalıtät VON elıgıon und rel1ig1öser Bıldung ist mıit der AD

Vgl C(lemens EeNZe, Bıldung, in Josef pec) Gerhard Wehle Hg.) Handbuch pädagogischer
Grundbegriffe. I München 1970, 134-184, 134f.

Zunächst subsumiere ich un! diesem Arbeitsbegriff alle ereiche des Menschen und alle Hand-
lungsfelder, in denen sıch impliziıte oder explızıte Bıldungsprozesse ereignen können, die relıg1ös
elevant sınd.
Religionspädagogische Beıträge 50/2003
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fassung VON einer selektierten Gesellschaft verbunden, in der die verschiedenen Institu-
tıonen, Rollenträger/innen us  z auf bestimmte Funktionen festgelegt siınd, dıe S1Ie

der Gesellschaft möglıichst effizient eısten ollten
99  aube Relıgion werden Hilfsmuitteln, intensiver und ausgeglichener leben, als
dıes ohne sSIe möglıch ist, mentale aufzufrischen, die SONST vielleicht ungenutzt blıeben, kulturelle
dentität hlıefern, dıie ohne SIE immer prekärer würde elıgiıon IN wieder gefragt geWIiSserma-
Bßen als eiıne Geistig-Geistliche hinein verlängerte uche nach Lebensqualität und -intensıität. 3

Wohl wandeln sıch dıe Funktionen und Rollen 1g; doch SIeE mMussen nnerna g_
sellschaftlıcher Zuschreibung ihrer Fu:  1onalıtät erkennbar bleıben, damıt S1ie Ööffent-
ıch wahrgenommen werden Eine relıg1öse Bıldung, die ihre Olle und °WOozu’
nıcht plausı deklarıeren und ihre Effizienz nıcht nachweisen kann, bleibt auf dem
öffentlıchen Bıldungsmarkt zumiındest vordergründig chancenlos.
In diesem Zusammenhang sınd für °die elıgıon' und 1Im Gefolge auch für dıe relıg1öse
Bıldung spezifische Funktionen WIE Kontingenzbewältigung, Beıtrag innkonstrukti-

Orıjentierung reserviert.“ Je besser eıne elıgıon solche Funktionen erfüllt, E
ernster wird sS1Ce der Gesellschaft SCHOMMIMECN, uUIso nützlicher MacC SIie sich und

UMso unverzichtbarer wırd SIeC Der relig10nssozlologısch-funktionale 1C| ermöglıcht
CS auch, über die Horizonte tradıtıoneller Relıgionen und relıg1öser Institutionen hınaus,
rel1ig1öse Phänomene auch in sakularen Bereichen aufzuspüren und in diesem Sinne das
Verständnıs VON elıgıon wesentlich erweiıtern. Die Religionssoziologie zeigt, WIEe
andere Instiıtutionen und Rollenträger/innen, als 6S z B die klassıschen Kırchen sınd,
rel1g1öse Funktionen übernehmen In diesem /usammenhang scheıint 6S immer schwıe-
rıger werden, das Feld relıg1öser Bıldung klar konturıiıeren. Verstand lange
eıt relıg1öser Bıldung ausschließlic ICNhliche und pezıell theologische Bıldung,

weiıtet sich das heutige Feld bIs Konturlosigkeit Aus Auf dem geschilderten Hın-
ergrund ass siıch als ese formuliıeren:
Das Chrıstentum gerät mıt der ‘Wozu-Frage‘ zumindest Im INDUCI auf zwel Substan-
tielle Charakteristika SCINES Anspruchs dıe Grenze SCINES Selbstverständnisses: Das
1St zZUm einen dıie 27U:  Ätzliche und nıcht AUr sektorale Dzw. funktionale NnZ seiner
‘Wahrheıit‘ und zum anderen dıe potentielle Zweckfreiheti des Glaubens, dıe Im ıturgi-
schen und Im ONAalen Handeln der Kırche exemplarısch ZUM Ausdruck kommen
dem mystisch-Iheologischen Bildungsverständnits nahe standen Insofern steht mut der
Wozu-Frage‘ religiöser ung grundsätzliche erl  15 Von Christentum DZW.
YCNUC: verfasstem Chrıstentum und Bildungsverständnis als theologische Herausforde-
FrunsS ZUr Dehatte

Ambivalenz des Christentums gegenüber °der Bıldung
Auf dem Hıntergrund der Da  erne wırd das ambivalente Verhältnis des Chrısten-

DZW der cCANrıstlichen Kırche(n) gegenüber °‘der Bıldung Im Laufe ıhrer eschich-
in Weiıse zugänglıch. Denn der usammenhang VON christlichem (Glaubensan-

SPruC und dem, Was WIT der Geschichte Biıldungsvorgängen Orten können, hat Im
Klaus Nientiedt, elıgıon ZUMmM Wol  en?, Herder Korrespondenz (3/ 1990) 97-99, VSf.
Vgl ranz-Xaver AU,  nn, elıgıon und ernıtal Sozilalwıssenschaftlıiıche Perspektiven.

Tübıngen 1989
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Christentum eine wechselvolle Geschichte hınter sich und ist immer wlieder dıe Krise
geraten.” War CS nfang der Kıirche dıe große SkepsI1s gegenüber der (heidnıschen)
antıken Bildung®, werden dıie Kırchen und VOIL allem dıe Klöster schon bald nach der
staatlıchen Anerkennung des Christentums wichtigen gesellschaftlıchen Bıldungsträ-
gern Die ymbiose VOIl Christentum und Bıldung gng weıt, dass sıch Gefolge
der Aufklärung dıe wichtigsten öffentlıchen und prıvaten Bıldungsträger allmäh-
iıch und verbunden mıt großen weltanschaulıchen Auseinandersetzungen VO]  = FEıinfluss
der Kırchen ‘befreien’ und ihre Autonomie SOWIeEe die Mündıigkeit des Menschen 11-
über den Kırchen behaupten konnten.
Tst In Jüngster Zeit; insbesondere nach dem Zweiıten Vatıkanum, das In der Pastoral-
konstitution Y  udıum el spes“ dıe Autonomie VON Wissenscha und Bıldung
akzeptiert hat, scheımnt sıch das gesellschaftlıche Irauma VON der kiırchlichen Bıl-
dungs(über)macht allm:  16 Osen Gleichzeitig cheımnen die Phasen We  schault-
cher Auseinandersetzungen VoNn eıner zunehmenden ‘Gleichgültigkeit’ gegenüber Welt-
anschauungs- und Relıgionsifragen abgelöst werden. abel hatte die Auflösung des
modernen Traumas VONN der kırchlichen Bıldungs(über)macht zumiındest INDIIC auf
dıe katholische Kırche der eıt des Zweiten Vatıkanums und In der unmıttelbaren Fol-
gezeıt des Konzıils eın einmalıges theologisches Bıldungsinteresse be1ı FErwachsenen und
RN auch be1 Jugendlichen ausgelöst, das aber in der Zwischenzeit völlıg abgeflaut Ist.

Relig1öse Bildung als Aufklärung
Im Zusammenhang mıt der aufklärerischen und emanzıpatorischen SkepsI1s gegenüber
dem Einfluss der Kırchen auf dıe Biıldung und Gefolge des Misstrauens gegenüber
eiıner Bildung und Katechese, die VOlN oben era| geESC} und Menschen keine Mit-
sprachemöglıchkeıt in der Artikulation ıhres (Glaubens und ihrer Lebensorientierung
gab®, In der Religionspädagogik eın verständliches Bemühen den Nachweis
eIn, dass dıe ernunftbegabung und Autonomie des Menschen seinem (Glauben nıcht
widersprechen INUSS; Ja dass das mündige Verhältnis einem ‘Ultimaten’ geradezu
Dr1071’ dıe Voraussetzung für dıe Freiheit und Autonomie des enschen sSe1 und sS1Ie gd-
rantiere * Die Auseinandersetzung „Emanzipatorisches Lernen VCISUS autorıtätshöriger
Glaube“*° sollte auch in der relıg1ösen Bıldung eindeutig (Gunsten der Anerkennung
emanzipatorischen Inens entschieden werden In diesem Zusammenhang atten
den veETSaNSCNHNCH ahren dıe kognitionspsychologischen Entwicklungstheo-
rien oroßen Fiınfluss auf die Religionspädagogık. Sıe hatten e1n! Auffassung relıg1öser

Da dıe Bildungsgeschichte Christentum bZzw den cChen cht Gegenstand dieser and-
lung Ist, kann NUr auf einıge wenıge Tendenzen eingegangen werden, welche exemplarisch den
‘Grenzgang' zwıschen ırche(n und Bıldung markıeren.
( Fu Paul, Geschichte der chrıstliıchen Erziehung. und Mittelalter, Frel-
burg/Br. 1993, 15228
Vgl eDd:. FI53-167
Vgl dazu Jürgen Werbick, Glaubenlernen aus Erfahrung. Grundbegriffe einer Dıdaktık des lau-

bens, München 1989, XS
Vgl Stufe des relıgıösen Urteils rlz Oser aul (‚münder, Der ensch tufen seiner relıg1ö-

SCNH Entwicklung. Kın strukturgenetischer Ansatz, Zürich 1984,
Werbhick 1989 |Anm
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Bıldung stimulıert, dıe der relıg1ösen Autonomie des Menschen den entscheidenden
Entwicklungs- und Bildungsschritt sieht.*! WAas zugespitzt onnte dıe ‘klassı-
sche relig1öse und peziell die theologische Bıldung In kırchlicher Trägerscha nach
dem /weiten Vatiıkanum als (letzter?) Hort der Aufklärung des Menschen gelten. Dieses
emanzıpatorische Ziel relig1öser Bıldung erweilst sich In Anbetracht eINnes stark I“
dıerenden, pseudoreligi1ösen Bıldungsmarktes, WIE CI siıch In den esoterischen und

evangelıkalen ewegungen, nıcht zuletzt ahber auch In manchen kırchlichen ildungs-
hausern etablıert, auch weiıterhıin als gesellschaftlich bedeutsam. Relig1iöse Bıldung STE.

diesem Z/Zusammenhang dafür ein, dass dıe Herausforderung, „Jedem Rede und Ant-
WOIT stehen, der nach der Hoffnung iragt, dıe euch er etir 345 In eıner
auch rational gul begründeten ntwort ausgewlesen werden kann Auf dem Hınter-
srund der wechselvollen Geschichte zwıischen kırchlichem Glauben und ure be-
dingter Bıldungsauffassung kann INan als EesE formulieren:
Kirchlicher Taube und Bildung2 stehen In einem iImmer wıieder konfliktreichen
Wechselverhältnıs. Die Angleichung religiöser Bildungsauffassungen eltende Bıl-
dungskonzepte fördert dıe gesellschaftlıche Plausıbilität religiöser Bildung. Sie steht a..

her auch In Gefahr, dıe Provokation des Evangeliums übersehen und überhören.
In Anlehnung aufklärungsmotivierte Bildungskonzepte dıente bzw. dient religLöse Bıl-
dung2 In erhenlichem Ausmaß der Selbstaufklärung religiöser Subjekte Im Hınblick auf
einen begründeten uben

Die Autonomiefalle
TOLZ eines gewissen Aufklärungserfolgs UrC. rel1g1öse Bıldung Rıchtung reifer,
selbstbestimmter und unterscheidungsfähiger enschen zeigt en olches Bıldungsver-
ständnıs auch seine Girenzen. Der Autonomietendenz in der relıg1ösen Bıldung I1-
über machen Henning Luther und Ulrıke Greiner auf dıe Autonomuiefalle aufmerksam,

dıe sıch eine kulturell angepasste Auffassung VO  3 relıg1ösen Subjekt begeben kann;
Ss1e mahnen eine Identität 1Im Fragment 2 Was ist damıt gemeınt? An Stelle einer the-
oretischen Erklärung bringe ich zunächst en eispiel, das dıe ache: die 6S geht,
auf den bringen In der nnsbrucker Straßenzeıtung schrıeb VOL einı1ger
eıt ein hdachloser
Meın ater hat mıit meıner utter kurz VOT meılner eDU: eiınen Streit gehabt. In seiıner Wult hat
ıhr den AauC| ge! aDel hat mich beı den Rıppen verletzt. ach dem Aufenthalt im Kın-
erspital bın ich meınen Zieheltern gekommen och ich habe wlieder meılnen ern wollen.
Eın > später bın ich das Kinderheim eingewlesen worden. Dort bın ich Lungenentzündung
erkrankt Ich bın nterrI1ıCc. cht mehr mitgekommen. Wenn ich In der Schule kein besonders

Vgl Yıitz Öser, Wıe 1e] elıgıon braucht der Mensch? Erziehung und Entwicklung ZUTr rel1i-
glösen Autonomie, Gütersloh 1988
12 Vgl Henning Luther, Identität und ragment. Praktisch-theologische Überlegungen ZUTr nab-
schliıeßbarkeiıt Von Bıldungsprozessen, in ders:., elıgıon und Alltag. Bausteine eiıner Praktischen
Theologıe des Subjekts, Stuttgart 1992, 160-182; Ulrıke Greiner, Der Spur des Anderen folgen? Re-
lıgıonspädagogık zwıischen Theologıe und Humanwıiıssenschaften, aur 2000, 305-339
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gescheites enSCWESCH bın, habe ich mıt meılner Nase die alie. mussen. haben
WITr Schläge bekommen, Schläge und nochmals Schläge. *
Nach Ansıcht vieler Psychologen Ist eın hoffnungsloser Fall Sein Leben ist ver-
pfuscht‘; 6S sSEe1 denn e1IN! intensive Psycho- und Sozlaltherapıe ıne stabıle,
dauerhafte Ich-Identt ist kaum erwarten
IS 1U In dieser dramatıschen Lebensgeschichte, sondern In jedem menschlıchen Le-
ben bleibt die rage offen, ob das ea einer reifen, autonomen Persönlichkeıit nıcht auf
einem utopischen Welt- und Menschenbild beruht und der Vorstellung VOIl der aCch-
barkeıt VOIN Erziehung und Bıldung OTrSCHAU! eılstet. Sınd WIT nıcht immer auch gleich-

Rulnen uUuNnseTeET Vergangenheıt? Sınd WIT nıcht auch Fragmente zerbrochener Off-
NUNSCIL, EeITONNENEC) Lebenswünsche, verworfener Möglıchkeıiten, und VCI-

spielter Chancen? rst das eIDeN! Fragmentarısche des Lebens, be1 dem auch die
Verstrickung In Schuldig-Werden und Schuldig-Bleiben nıcht ausgeschlossen wiırd,
Irg die Hoffnung qauf Wandlung In siıch. Damıt ist eine ‘“‘Wozu-Falle’ relıg1öser
Bıldung nann! und WIT Onnen als ese tfesthalten
Dort, (relig1öSse, Bildung FAaU, zielt und sıch als effizıente Möglichkeit erwelst,
mıt sıch idente, selbsthbestimmte Glaubenssubjekte hılden LST gleichzeitig dıie rage
nach ihrer Unverzweckbarkeit ach en, welche der Nichtmachbarket und dem
Fragmentarıschen des eDens ZUM ecCi verhilft.

Die korrelatıve Genügsamkeıit
Neben der Autonomiefalle sSind relıg1öse Bıldungsauffassungen gegenwärtig VOIl eıner
allzu schnellen Verschränkung VOoON 1Leben und Glauben TO.) welche den cheıinbar
bestehenden ‘garstigen Graben’!* zwıschen der chrıistlıchen enbarung und der Situa-
105 des enschen der Oderne mıt der Dimension der ng überbrücken wıll
Es geht dabe!I nıcht 11UT die Gefahr, dass ‘dıe ng das enken ersetzen könnte,
WIE das manchen kiırchlichen und außerkırchlichen Neuevangelisierungsbewegungen
der Fall SeIN schemt, und auch nıcht NUr dıe Konjunktur einer oberflächliıchen
yS und Spirıtualität, sondern eiIne Verkürzung der Herausforderung des ‚vange-
llums (Junsten einer sSschnellen Zugänglichkeit. Die religionspädagogische und prak-
tisch-theologische Debatte das Iturell Fremde und ere MaC| die en erkenn-
bar, dıe sıch eine nalve Sichtweise der ‘Korrelatıon’ VON Leben und Glauben, Kul-
(ur und ‚vangelıum manövrieren kann  15 WenNnn Ss1e dıe el  nde Unkorrelierbarkeit‘®, dıe
sıch als Herausforderung des euzZes manıfestiert, Aaus dem Auge verliert.
Der Rabbı Jesus Wal zweıifellos en begabter rer. der 6S verstand, durch dıe alltäg-
lıchen Phänomene des Lebens INndurc. den IC auf dıe jefere Dimension des Re1-
ches O{ttes röffnen och Jesus 1st nıcht als erfolgreicher er oder Erwachse-

13 Originaltex gekürzt wiedergegeben aus 'atthıias Scharer, Sıch cht aus dem Herzen verlieren.
Von der spirıtuellen Kraft der Beziehung, Miünchen 2003, 123f.
14 Vgl aul LIillıch, Systematische eologıe. @ Frankfurt/M [amer: Originalausgabe:
Chicago 980
I5 Vgl (reiner 27000 |Anm 12]

AUS Hemmerle, Der Religionsunterricht als Vermittlungsgeschehen. Überlegungen Korrela-
tionsprinzIip, in 119 309f.
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nenbildner Ecksteim der Geschichte geworden, SONdern als en nach gesellschaft-
lıchen Maßstäben seiıner eıt Gescheiterter. Und gerade als solcher, als “Stem:; den
dıe Bauleute verworftfen aben, we1l Sr In keine konzeptive 021 der Menschen, auch
In keine relıg1öse Bıldungslogik D: wurde ecT kstein Miıt dem Gekreuzigten
Ist keıin ‘Geschäft’ auch keine 1SS10N machen. Das Wäal den Christ/innen VO  -

Anfang der iırche bewusst; deshalb vermileden SIE 6S auch relatıv lange Zeıt, das
Kreuz darzustellen und 6S auf ihre Fahnen en Und als SIE CS taten, indem CS ZU]  =
machtvollen Zeichen der cCHArıstliıchen 1Ss1oNn und nhalt relig1öser Bıldung wurde.,
hatte CS selne provokatıve raft auch SCAHNON eingebüßt. Das Kreuz kann NIC| “gelernt’
werden: vielleicht kann 6S allertiefsten mystischen Sinn UrCc! dıe en ACH-

derTder Menschen- und (Gottferne hındurch, dem enschen eingebildet’
werden. Das Kreuz tragt den chre1 aller, die chatten des Odes sıtzen, und hält dıe
ungelöste rage nach dem =  O) 1ist du Gott?’ wach. Als dıe Leerstelle relıg1öser Bıl-
dung schlechthin kann CS 1Ur den Preıs des Verrates als arer Bıldungsinhalt

relıg1ösen Bıldungsmar gehande. werden Aaraus ergıbt siıch als ese
Keine Weise religiöser Bildung Kreuz und den VoN iıhm geiragenen ‘Crottes-
schrei zZUm korrelierbaren Bildungsgegenstand machen, ohne selbst und mut ıhm alle
gekreuzigten‘ Menschen

Leben Uurc den T’0d hiındurch
SO sehr das Kreuz nıcht vorzeitig VON Ostern her aufgelöst werden darf, klar Ist CS
dennoch nıcht das Letzte des enschen (Jott selber hat IHN, den WIT Christ/innen als
Seinen Sohn bekennen, dUusSs der Finsternis des Todes das 16 des Lebens qufer-
weckt 1esen seinen und auch unNnseTeN “Vater‘’ hat Jesus ein Leben lang und selhst noch
UrCc den Bruch des Odes und e dıe (Gottesfinsternis hındurch bezeugt, weil der
€]1 aus salm „Meın Gott, meın Gott, Wal ul hast du miıch verlassen‘?“ IN
noch en ebet, eine Form der Kommuntikatıon mıiıt dem scheinbar abwesenden (1o0tt ist
eıther WIissen Christ/innen, dass (ott In allen Brüchen des ens gegenwärtig 1st und
mıiıt den Menschen miıtgeht Tst In den Brüchen und den Grenzen IC den
Lebens- Todes-Lebensgrenzen wird erahnbar, WOZU relıg1Öse Bıldung 1Im istlichen
Verständnıs hren kann und S1e dıie ‘Es-Ist-Zu-Etwas-Nütze-Falle’ (appt Men-
schen beginnen, mıiıt Öösterliıchen ugen sehen SO onnen WIT als ese etiwas
provokant ftormuheren:
Religiöse Bildung chrıstlicher Perspektive LSt In der Logik der Bıldungseffizienz und
der Fu  1onalıtat VonN eligi0n nıchts Q2Uul, SCl denn, dass IC dıe Leerstellen für
dıe möglıiche Hoffnung auf Handeln Grottes und den IC} Jfür ein eDen UNC. die

]Tode ındurch offen hält. Die velgestaltigen e  Grenzgänge sınd e 9 welche nıcht AUr

persönliche eDen VoNn Menschen, sondern auch das Verhältnis Von und
Kultur, eologie und gesellschaftlicher Wırklichkeri hestimmen. Obwohl IC sıch der
Konzeptualistierung religiöser Bildung weıtgehend entziehen, kannn die Abgrenzungs- und
Verweigerungsperspektive Jene reitgionspädagogıische IC markıeren, welche den IC
17 INa raml, Das eDen der Grenze, In atthıas Scharer artına Hg.) Vom

Leben herausgefordert.  159-179. Praktisch-theologisches Forschen als kommunikativer Prozess, Maiınz 2003,
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auf das Gnadengeschehen VON Bıldung eigeben. Die rage nach dem ‘Wozu elig1Öö-
Ser Bildung kehrt sıch ıIm spätmodernen ZUr ‘Wozu-Nicht-Perspektive‘

Relıgi1öse Bıldung upermar.
Um die ‘Wozu-Nicht-Perspektive’ relıg1öser Biıldung konkreter INns Auge assen, ist
eın nochmalıger 1C auf das Bıldungsgeschehen der Späl  erne mıiıt seiner totalıtären
Funktionalıtäts-, Machbarkeıts-, Erfolgs- und Informationslogik angebracht. Zu den
markantesten gesellschaftlıchen Bıldungsentwicklungen ehören zweıfellos ZWEe] Aspek-
t „ welche für dıe Gegenwart und dıe Zukunft Von Bıldung VON großer Bedeutung SIN
das Bewusstsein VON der Bıldung als arkt und dıe globale ırtuelle Vernetzung des
1Ssens mıt einer grundsätzlıchen Egalısıerung des Zugriffs ZUrF Bildung für alle, dıe
eiınen virtuellen ‚ugang ZUT Informatıon haben Im runde wirken beıde
Entwicklungen In eine iche Rıchtung.
Das Bewusstsein VonNn der Bıldung als Markt, auf dem Bıldungsgüter möglıchst attraktıv
angeboten und dıe unterschiedlichsten Kunden verkauft DZW VON diesen konsu-
miert werden, verändert das Bıldungsverhältnis orundlegend. Im entrum des Bıl-
dungsgeschehens steht nıcht mehr das interpersonale er‘  1S, dıe eziehung ZWI1-
Sschen einer Person und einem Bıldungsgegenstand und zwıschen bestimmten ersonen,
sondern e1In ch-Es Verhältnıis, das Bıldungsgegenstände als Objekte betrachtet, die WIE
andere Oonsumgüter vermarktet werden onnen Eıigentlich ist 6S gleichgültig, welches
Bıldungsgut vermarktet Wird, dıe Hauptsache Ist, dass CS ankommt, indem dıe erpa-
ckung und das ‘Design’ richtig geW. wurde. ermarkte: etztlich alles werden,
weıl die Bıldungsgüter Ja postmodern-gleichgültig nebeneinander stehen und konsumiert
werden können Oder auch nıcht
Die Egalıtät des Bıldungsmarktes eröffnet der eligıon Chancen, die SIe in Zeıten eIn-
deutigerer weltanschaulicher Auseinandersetzungen nıcht hatte Sie kann auch dort auf
den arkt gehen, SIE bısher auf Tund weltanschaulıicher (Vor-)Urteiule usgeklam-
MeTt WarTr Oder bekämpft wurde ESs <1Dt 11UT das eingangs bereıits EerW: Dogma, dem
siıch auch dıe elıgıon fügen 1MNUuss Siıe keinen unıversalen eltungsanspruch
INDIIC. auf dıe Orlentierung VvVon Menschen und Gesellschaften erheben Das Tauma
VOINl einem olchen Geltungsanspruch, der dıe Lebenskultur VON Menschen insgesamt In
eschlag nehmen Oonnte und nicht 1U eın relıg1Ööses edü befriedigt,
wächst neuerdings nıcht zuletzt der Auseimnandersetzung mıt islamıschen Staaten
und Kulturen gewaltig sten erkauft sich elıgıon, WeNnNn SIe siıch möglıchst
wıderstandslos In den arkt der Bedürfnisse einpasst. Diesbezüglıch scheıint sıch

In der Zukunft noch stelgern; diıes wIird dann der Fall se1ın, WENN

sıch Z/ukunftsprognosen als ichtig erweılsen, die für das drıtte ahrtausend eın sehr rel1-
o1ÖSES Zeıtalter vorhersagen, beı gleichzelıtigem Bedeutungsverlust relig1öser Instituti1o0-
NCH, WIEe S1e VOTLT allem dıe Gro  iırchen darstellen.‘®
elıgıon Sanz gleich welcher wıird siıch also in ukun: problemloser vermark-
ten lassen a1s bısher, WC dıe notwendigen erDxDe- und Verkaufsstrategien funktionie-

18 Vgl John IALSDIL Patrıcıa urdene, Megatrends ehn Perspektiven für den Weg 1INs
nachste ahrtausend, Düsseldorf 1990, 2343-3 74
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Te1I. In einer olchen Logıik ware erfolgreiche rel1g1öse Bıldung jene erbDe- und Ver-
kaufsstrategie, welche dıie relıg1ösen Bedürfnisse VOoONn Menschen stien TIedi
und dıe gesellschaftlıch zugeschriebenen Funktionen VON eligıon meıisten ertfüllt
Dabe1 käme der elıig10n ihre ureigenste Sprache, nämlıch das Symbol sehr zugute.
ere 'odu| Mussen mühsam eın ymbolambıiente aufbauen DIie Verbindung ZWI1-
scChen dem NNSDrucker Erdgas’ und der “ausstrahlenden Wärme der tuntf freundlıch
dıe Welt bliıckenden onnen, dıe mMmomentan die nnsbrucker Straßen!  en zieren,
leuchtet nıcht sofort ein, sondern MUSS erst werbestrategisch hergestellt werden Der
Ichliıche Glaube hat 6S VON vornehereın mıit symbolträchtigen Gestalten, (Gesten und
Rıten WIE dem Miıteinander Essen und Irınken: es  en, Rıten und (jesten al-
S dıie auch der spätmodernen benskultivierung alle Menschen TeIten und fun-
amentale menschlıiche Bedürfnisse €  en Es erg1ıbt sıch als ese
Dem totalıtaren Bıldun2Ssmarkt kann sıch religiöse Bıldung entweder, dar-
In erfolgreich SeIN, Oder SIE sıch iıhm verweigern.

Im Daten-Hıghway tmiıischen
Eng verbunden mıit dem spätmodernen Bıldungsmarkt Ist der Daten-Hıghway virtu-
eilen aum eDen der Faszınation, welcher der schier unbegrenzte Informationsaus-
tausch und Wiıssenstransport Cyberspace zweıfellos ausubt, zeigen sıch emımmnente
interkulturelle und intergeneratiıve TODleme und onflıkte, die In ihrer Sprengkraft
noch be]l weıltem unterschätzt werden CNOoN jetzt verkehrt sıch angesichts des nternets
das Generationenverhältnis, WEeNnNn 6S dıe Bıldung geht, in das Gegenteıl bisheriger
Bıldungsverhältnisse. 1C mehr Kınder ernen VON den ern DZW mıt ihnen geme1-

und wechselseıtıg, sondern Bereich der technıschen Kommunikatıon 1pp! das
Generationenverhältnis einseltig der Jungen und Sehr-Jungen. Menschen
meılnes Alters SInd höchstenfalls noch fahıg, Anwendern der modernen Kommuniıka-
tion werden: SIC onnen aber selbst WE S1e 6S wollten nıcht mehr wirkliıch In
das innere Verstehen der technıschen Kommunikationswelt einsteigen. Gleichzeıitig SINd
aber diese einseltig kompetenten, bIs VOI kurzem noch bestverdienenden ungen Hr-
wachsenen, gerade ihrer einseltigen Ausbildung, dıe VON Bıldungsträgern noch
immer als für dıe Zukunftsfähigkeit VON Bildung gewertet wIird, emınent De-
TO| WC)] CS den Arbeıtsplatz und die Umstiegsmöglichkeiten In andere ETUTIS-
zweige geht eıtere Trobleme des virtuellen Raumes als Bıldungsraum, WIE dıe des
‘einsamen Surfers’ oder der gesundheıitlichen chäden UrC. stundenlange Biıldschirm-
arbeit, Onnen hier nıcht weiıter ausgeführt werden.
Maßgebliche kiırchliche Kreise scheinen den ‘wunderbaren Tausch‘ zwischen dem g10-
alen Bıldungsmar und selner Erfolgslogı1 und dem kiırchlichen Bıldungsbedürfnis
durchaus begrüßen SO ist 6S AUus theologıischer Perspektive erstaunlıch, mıt welcher
Gutgläubigkeit nıcht zuletzt tradıtionalıstisch orlentierte Kıirche  e1se auf den aten-
Hıghway aufzuspringen versuchen, dort Glaubensinformationen unterzubringen und
weltweıt verbreiten Für dıie rel1g1öse Bıldung Im alten Stil scheinen sıch dıe
dernsten Kommuntikationstechnıken besonders gul eignen. DiIie Kırchen scheinen
UrC. ihre medialen, relatıv elıebig vermittelten Bıldungsangebote einer postmodern
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‘gleich-gültigen’ Glaubensrezeption OrSCHAu eısten. Gleichzeitig kann sıch dıe INC-
dıal möglıchst erfekte Glaubensbildung auf eIne Jange kırchliche Tradıtion rufen,
welche zumındest VoNn der reformatorischen und gegenreformatorischen Katechismus-
bewegung bIs jenen Kırchenvertreter/innen und Theolog/innen reicht, welche die
authentische Glaubensbildung ausschließlic) den dogmatısch richtig formulhierten Jau-
benst1  alten und daher eren unbegrenzte Verbreıtung, mıt welchen Miıtteln
und In welchen Ormen auch ıimmer, begrüßen?”” Als ese Onnen WIT aIsSO
Dıie ‘Wozu-Falle‘ religiöser Bildung schnappt Vor em ZU, unbedacht 'erkaufS-
orıentierte und mediale Bildungsformen übernommen werden, ohne den Beziehungscha-
rakter des chrıstlichen ubens auch In den Vermuttlungsformen genügend würdigen.

Der Kampf der er
Wır aben esehen: TOLZ oberflächlicher Luberalıtät ist dıe ökonomisıerte Gesellscha:
der elıgıon und der relıg1ösen Bıldung gegenüber keineswegs neutral, WE N den
Geltungsanspruch geht Der unbefragt otalene VON 1enz, Markt, Informatı-
Ul Wiıssen STE dıe sektoral-funktionale Geltung VoNn elıgıon und relıg1öser Bıldung
gegenüber. Sobald SIC dıe zugewlesenen (Grenzen überschreıten, kommt 6S einem
Kampf zwıschen den (Jöttern der 1ssens- und Informationsgesellschaft, des es
und der Medien, und dem einen und dreieinen (ott der bıblischen Botschaft Entweder
ordnet sich dıe relıg1öse Bıldung mıt ihrer (Gottes- und Menschenanschauung als Moaoti-
vat1ons- und Orlentierungswissen mıt dem WEeC der Aufrechterhaltung eINneEs effizıen-
ten Wırtschafts-, Kommuntikatıons- und Informationssystems ein, Oder SIE wırd be-
kämpft DZW den Rand gedrückt. In einer ökonomisıierten und mediıatisierten Welt
Ste dıe relıg1öse Bıldung alsSo In konfrontativer Auseinandersetzung mıt anderen welt-
anschauungsvermittelnden nNstanzen. Eıne besondere Schärfe gewinnt der Kampf dort,

polıtısch motivierte Machtinteressen dazu kommen, WIE das Moment Irak-
Konflıkt der Fall ist Uurc. polıtisch und ideologısc. auIgeladene Metaphern, WIE der
VoNn der Achse des Bösen’, wird dıe potentielle Gefahr, dıe VoNn einer Instrumentalısıe-
Tung der eligıon ausgeht, handgreıflıch.
Wıe kann dıe Ausemandersetzung zwıschen Markt, Medien und elıgıon auf der Ebene
der Bıldung geführt werden? Das gemeinsame Bindeglied, auf das siıch alle beziıehen, iIst
dıie Kommuniıkation. ine stimmte Seıte SEIzZt dabe1 auf den Daten-Transter der
Wiıssensgesellschaft, in den sıch auch mıt theologıschen Informationen ınklınken
sollte Doch dıe atsache, dass Menschen über den "wahren Gilauben’ informiert sınd,
nutzt in der konfrontatıven relıg1ösen Auseinandersetzung mıt den (Jöttern kaum
etwas Der Mensch 111US$S5 als (janzer mıit seinem enken, Fühlen und Handeln KOnNn-
frontation treten DiIe mystisch-theologische rage des eister Eckhart, welches Men-
schen- und (GGottesverständnis siıch dem Menschen aufTfe SEINES Lebens ‘einbildet’,
gewinnt Aktualıtät Diese ‘Einbildung’ eines (jottes- und Menschenverständ-
NISSes kann istlıchen Zusammenhang nıcht iısolıert voneınander, sondern I1Ur SC
meınschaftlich-kommunikatıiv geschehen. ESs geht in der relig1ösen Bıldung, welche dıe
19 Vgl Joseph Kardınal Ratzinger, Die Krise der Katechese und ihre Überwindung. Rede
Frankreich, Einsiedeln 1983



'atthıias Scharer

‘Wozu;Falle’ ernst SCHOMUNCHN hat und sıch nıcht verzwecken äasst, den Rückhalt
einer Überzeugungsgemeinschaift, die zumındest partielle Alternatıven ZUT Oberrelıgion
der totalen _I_nformation, des Marktes und der edien entwiıickelt. ber gerade solche
alternatıve Überzeugungsgemeinschaften tragen die efahr der Ideologisıerung sıch.
Die OmMOgene Tuppe der gleich enkenden und Handelnden, dıe Truppe der UÜber-
zeugien chlıeßt sıch gegen dıe Anderen, dıe weltanschaulichen bZw ideologischen
egner Andere UÜberzeugungen In der eigenen Gememnmschaft werden kaum
geduldet, da S1e, WIeE viele meınen, die konfrontative Kraft schwächen. Menschen mıt
anderen Überzeugungen werden, WEeNnNn diese den eigenen en Ta treten,
Außens_e_:itern, Ja pfern der Tuppe emacht. Ihre Margıinalısierung lässt die Grup-
DC der Überzeugten noch mehr ZUSsSamhınenNn stehen
Wenn relıg1öse Bıldung neben dem Aufdecken der °Wozu-Falle’ etiwas gut ISt,
dann dazu, Überzeugungsgemeinschaften mıt ONner innerer Dıfferenzierung ermÖg-
lıchen, wI1Ie SIE das Christentum se1it den nfängen immer wieder hervorgebracht hat
1C. dıie geschlossene, Omogene ruppe ® dıe Außenseıiter margiınalisiert, ist das Bıld
istlicher Kommunikatıon, sondern das Gegenteil. Der ZU)]  3 pfer gemachte
eSus, dessen eben VON Gott Urc. den Tod 1INAUTC gewandelt wird, Ist und bleibt
der wunde In ideologisıerenden Gemeinschaften, WIE SIEe auch in den istlıchen
Kırchen bestehen Der Ausgestoßene, Fremde und Andere, der weder rel1g1Ös noch
gesellschaftlıch In dıe Tuppe D: ist der eigentliche Ursprung des Lebens: eines Le-
bens Zn dem Gelst, der weht 8 will, und der Fenster und uren

Kkommunikatıves Konfli  andeln
Die edeutung relıg1Ööser Bıldung In einer Ökonomisierten Gesellscha: kann und darf
sıch nıcht der Fu:  1onalıtät eines relıg1ösen ‚gebotes erschöpfen, das sıch In den
Nıschen beheimatet, dıie funktionıerende Gesellscha: stutzen Religiöse Bildung
in einer ökonomisıierten Lebenswelt hat die edeutung, enschen dazu e  igen,
dıfferenzierenden, dıe Unterschiedlichker fördernden Überzeugungsgemeinschaften
eDen und die Auseimnandersetzung fördern können. Relıgiöse Bıldung, könnte

1st KontlIz  TDEe1 nach nnen WIE nach außen Sie erschöp sıch nıcht In einem
technokratischen Konfliıktmanagement, das darauf ausgerichtet Ist, dıie störenden Kon-
flıkte mıinımileren oder beseiltigen. Konftflı  TDEeIN! AdUus$s dem Glauben ist darauf du$s-

gerichtet, das notwendige Konflıktpotential angesichts der ehnsucht nach einem gufen
Leben ufrecht rhalten Relig1öse Bıldung kann als kommunikatıves Konflıkthan-
deln griffen werden
Religiöse Bıldung 1im Sinne der Qualifikation kommunikatıven weltanschauliıchen
Konflıi  andeln umfasst alle Diımensionen dessen, WOZU Kırche als Sıgnal‘ für das a_
brechende Gottesreich gut 1Ist. das Zeugnis des Lebens (Martyrıa), das lıturgische
Handeln angesichts der Feıer elnes ekreuzigten, Marginalıisıerten, dessen Leben (Gott
wandelt, dıe Dıakonie als Umkehrung der Herrschaftsverhältnisse in Dienstverhältnisse.



Hans Schmud
Assozı1atiıon und Dissozjation als Grundmomente relıg1öser Bıldung,
Zur rage nach dem 'WOZUHans Schmid  Assoziation und Dissoziation als Grundmomente religiöser Bildung,  {ı Zur Frage nach dem‘ Wozu” religiöser Bildung heute  1  1. Religiöse Bildung zwischen Funktion und Eigengewicht  Die Frage ‘Wozu religiöse Bildung heute?’ wirft einen Blick nicht nur auf das Thema,  sondern auch auf uns, die wir uns diesem Thema zuwenden. Wir fragen nach dem  ‘Wozu’, nach der ‘Aufgabe’, nach der ‘“Funktion’, nach den ‘Zwecken’ der religiösen  Bildung. Deutlich wird: Religion hat ihre Fraglosigkeit verloren. Was jahrhundertelang  zum weithin selbstverständlichen Bestand des Lehrens und Lernens gehörte, muss sich  nun ausweisen, muss deutlich machen, was es zu dem leistet, was allgemein als wichtig  und bedeutsam erachtet wird. Etwa: seinen Beitrag zur Entwicklung von Identität und  Person oder zum gesellschaftlichen Zusammenleben, zur Entstehung von Wertebe-  wusstsein und Moral oder zur Gewährleistung einer kulturellen Kontinuität. Dabei ist  ein entscheidender Aspekt von Religion, dass sie nicht in den Zwecken aufgeht, denen  sie legitimerweise dienen kann. Sie hat etwas Eigenes, einen Überschuss, ein Originä-  res, etwas, das sich nicht in den ‘Zwecken’, ‘Funktionen’ und ‘Aufgaben’ erschöpft und  nicht von ihnen ableitbar ist: einen Eigenwert, von dem sie wesentlich lebt und ihre  Strahlkraft erhält. Vermag sich Religion im Bildungsprozess tatsächlich zu entfalten,  dann kann gerade dieser Aspekt hervortreten. Und vor allem hier entscheidet sich auch,  ob Religion als bloßes ‘Überbauphänomen’ und ‘Ideologie’ einer Gesellschaft erscheint  oder ob sie einer eigenständigen Lebens- und Daseinsweise entspringt, in der auch im-  mer das ganz Andere, oder besser, der ganz Andere in den Raum der Wahrnehmung  tritt.  Überhaupt stand ein Denken, das nach dem ‘Wozu’ von Religion und Glaube fragt, im  Mittelpunkt der Religionsdidaktik in den letzten Jahrzehnten. Religion und Glaube wur-  den vor allem als etwas begriffen, das ‘Probleme löst’, ‘leben hilft’, in die Erfahrungen  der Menschen eingreift und ihren Blick weitet; hierin lag die Rolle, die ihnen zuge-  schrieben wurde. Didaktisch führte der Weg vor allem von den Lebensfragen der Schü-  ler zur Suche nach Antworten aus der Glaubenstradition, mit der Gefahr, dass die ge-  genwärtigen Fragehorizonte der Schüler zum Maßstab für die Wahrnehmung des Glau-  bens wurden. Und obwohl die Korrelationsdidaktik von Anfang an in ihrer konzeptio-  nellen Anlage eine bloße Einbahnstraße von den Schülern zum Glauben vermeiden  wollte, indem sie programmatisch erklärte, es gelte auch umgekehrt, in einer ‘wechsel-  seitigen’ und ‘kritischen Korrelation’ den Weg quasi zurück zu gehen und vom Glauben  her die jeweiligen Lebensweisen zu betrachten und in einem neuen Lichte wahrzuneh-  men!', so blieb der Religionsunterricht im Ganzen doch hinter einem solchen zweiseiti-  gen Korrelieren zurück.  Diese einbahnige Funktionalität ergab sich vor allem durch die Art und Weise, in der  sich das Lernen im Religionsunterricht weithin vollzog. Beispielsweise wurden biblische  Texte oft bloß als direkte Lebenshilfe gelesen. Verfahren, mit denen es möglich wird,  ! So etwa Gottfried Bitter, Was ist Korrelation? Versuch einer Bestimmung, in: KBl 106 (5/1981)  343-345 oder Jürgen Werbick, Wahrheit, die den Menschen gut tut. Die Diskussion um die Korrela-  tionsdidaktik, in: KBl 110 (S/1985) 326-335.  Religionspädagogische Beiträge 50/2003religiöser Bildung heute

Religi1öse Bıldung zwıischen onund Eıgengewicht
DIie rage OZUu relıg1öse Bıldung heute‘?” wirft einen 1C nıcht 1Ur auf das Thema,
Ondern auch auf uns, dıe WITr uns diıesem ema wenden Wır agen nach dem
WOZU.:.. nach der ‘Aufgabe’, nach der ‘Funktion’, nach den “Zwecken)’ der relıg1ösen
Bıldung eutilic WIrd: elıgıon hat ihre Fraglosigkeıt verloren. Was Jahrhundertelang
ZU)]  - weıthın selbstvers:  dlıchen Bestand des hrens und rnens gehörte, IMNUuSsSs sich
LIUN ausweılsen, INUSS Eeutilic machen, Wäas CS dem eıstet, Wäas allgemeın als wichtig
und edeutsam erachtet WIrd. twa seinen Beıtrag ZUur I  icklung VON Identität und
Person oder ZU  = gesellschaftlıchen Zusammenleben, ZUrFr Entstehung VoN ertebe-
wusstsein und OTra Oder Gewährleistung eıner kulturellen Kontinuntät. Dabe!1 1st
eın entscheidender Spe VoNn elıgıon, dass SIE nıcht In den Zwecken aufgeht, enen
S1IE legitimerweilse diıenen kann S1ie hat eIwas E1genes, einen Überschuss, eın rıg1nä-
PCS: das sıch nıcht In den ‘Zwecken ‘Funktionen‘’ und u  a  n erschöp: und
nıcht VONn ıhnen ableıtbar ist eiınen E1ıgenwert, VON dem SIE wesentlich ebt und ihre
trahlkraft erhält ermag siıch elıgıon 1mM Bildungsprozess tatsächlıch entfalten,
ann kann gerade dıeser Aspekt hervortreten. Und VOI allem hıer entscheıdet sıch auch,
ob elıgı10n als bloßes ‘Uberbauphänomen’ und ‘Ideologie’ einer Gesellscha: erscheınt
oder OD S1Ce eiıner eigenständıgen eNSs- und Daseinsweise entspringt, der auch 1mM-
1E das SUNZz ere, Oder besser, der SUHZ ere in den Raum der ahrnehmung
trıtt
Überhaupt stanı eın enken, das nach dem Wozu VON elıgıon und aube iragt, 1Im
Mittelpunkt der Religionsdidaktik den letzten 7e  en elıgıon und Glaube WUTrT-

den VOI allem als orıffen, das ‘Probleme OS! leben Ht- in dıe n  ngen
der Menschen eingreift und ihren IC weıtet; hıerın Jag die Olle, dıe ihnen ZUSC-
schrıeben wurde 1SC. hrte der Weg VOI allem VON den Lebensfragen der Schü-
ler A uche nach ntworten aus der Glaubenstradıtion, mıt der efahr, dass dıe DC-
genwärtigen Fragehorizonte der chüler ZU)  - iür die ahrnehmung des (jlau-
bens wurden. Und ODWO. die Korrelationsdidaktık VON Anfang in ıhrer konzepti0-
nellen age eine Obe Einbahnstraße VON den chülern ZU] (Glauben vermeıden
wollte, indem SIE programmatisch erklärte, 6S gelte auch umgekehrt, in eiıner "wechsel-
seitigen' und ‘kriıtischen Korrelatıon’ den Weg quası zurück gehen und VO)  - Glauben
her dıe jeweılgen Lebensweilisen betrachten und In einem L.uichte wahrzuneh-
men‘, 1e' der Religionsunterricht (Ganzen doch hınter einem olchen zwelseIıti-
SCNH Korrelieren zurück
DIiese einbahnıge Funktionalıtät erga sich VOI allem UuUrCc dıe und Weise, In der
sıch das Lernen im Religionsunterricht weıthın vollzog. Beispielsweise wurden Diblısche
Texte oft bloß als ırekte Lebenshilfe elesen. CI  ren, mıit denen CS möglıch wird,

SO 1wa ol  1El Bıtter, Was ist Korrelation? Versuch ıner Bestimmung, in
343-345 der Jürgen Werbick, Wahrheıt, dıe den Menschen gul Dıie Diskussion dıe Korrela-
tionsdidaktık, in KRBI 110 3726-335
Religionspädagogische Beıträge 50/2003
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zunächst dıe eigene Welt der großen XE und Bıiılder des auDens und der elıgıon
umkreiısen, erschließen und ihr Eigengewicht rekonstruleren, sınd bıs heute wen1g
entwiıckelt. In bester ‘korrelatıver’ Absıcht wurde Oft Ende der Relıigionsstunde nach
den Konsequenzen für den eigenen gefragt und wurden dıe immer wıeder
gleichen StercoOLYpeCN Antworten evozlert: gut se1n, verzeihen, sıch fr Frieden einset-
ZCN, Außenseıiter integrieren, der en Tau über die raße helfen us  z Acht bIs zehn
Antworten, dıe Religionsunterricht immer und überall DaSSCH.: Das SOgenNannte Reli-
g1onsstunden-Ich fejert fröhliıche Urständ
aturlıc. aube und Leben ehören NnNersten ber das Geflecht ZWI1-
schen beıden, das sich bılden INUSS, sol] diese ezliehung lebendig werden, ist feın und
vielgestaltig. KS wehrt sich VOL allem vorschnelle Koppelungsversuche und Holz-
hammerkorrelatıon, die me1lst In kruder Funktionalisıerung enden und 1Im übrıgen in
ihrer sStereoOtLypen Form keinerlel Lebensrelevanz für die 1L ernenden nach sıch ziehen.
Vieles AUus$s Glauben und 1 eben INUSS lange nebeneinander und inelinander ufbewahrt
se1n, gleichsam WIEe en Samen Ackerboden, irgendwann einmal leise ufzuge-
hen, wachsen und miıteinander In Verbindung treten Denn das, Was da I11-

menfinden soll, ist melst nicht eın eiıches Es erscheıint zumiıindest nıcht SI oft ist 6S

siıch TeMmMI DIie Gehalte der Glaubenstradıition, aber auch die Strebungen der Schuü-
ler/innen Sind In und unter vielen Schichten und chalen eingeschlossen; S1Ie brauchen
Zeit; aufzuweıichen und sıch Osen och mehr Bel den oroßen eNnalten des
auDens und der eligion vermögen dıe Schüler/innen ihrem situatıven ragehorI1-
ZOoNLt LIUT teilweise 1ese Schichten durchdringen. S SINnd VOI em auch Gehalte für
ihre ukunft, dıe sich mıt ihren kommenden Fragen erst welter entfalten und Tfenba-
ICHu, Was iıhnen ist DIies bedeutet Jedoc) umgekehrt: 1C: alles, Was 1ImM relıg1ösen
Bıldungsprozess bedeutsam Se1n kann, vermögen die Schüler/innen Augenblick des
ITNeNnNs In dieser Cdeuts:  eıt erfassen Vielen nhalten eshalb auch ein
Fremdes, 1UT Teıl Verstehbares
Jede Bestimmung der rel1g1ösen Bıldung heute INUSS eshalb dıe pannung zwıischen
Funktion und Eigengewicht reflektieren. elıgıon und (Glauben dürfen, Ja mMussen eine
Funktion und Aufgabe für dıe Schüler/ınnen, {ür die Gesellscha: und die aben,
sıe dürfen darın jedoch nıcht aufgehen. Religiöse Bıldung INUSS auch ZUT hnung und
Wahrnehmung des ‘Überschusses’. des .  ganz Anderen’, des ‘“Fremden‘’ hinführen, das
jenseı1ts der Horizonte unseTrTeT Konstruktionen leg Nur SIE dem Menschen
etwas geben und “schenken’, das Ss1e nıcht SOW1EeSO schon besıitzen;: 1Ur halten
WIT VOT allem den aum O  en, dass dıe OfsScha In SallZ Weise sprechen be-
ginnen kann Gerade hiıerın esteht ein wesentlicher spe‘ der relıg1ösen Bıldung heu-

Und SsiIe gelingt NUT, WEeNN WIT dıe funktionale ngführung des Lernens überwıinden
und en verlangsamtes und umkreisendes ernen kultivieren, In dem das ‘Eigene’ VON

elig10n und Glaube das unNnSs Oft als das ‘ Fremde‘’ erscheınt, weıl 6S qaußerhalb uUNsSCICI

rage- und W  ehmungsbereiche legt sprechen beginnen kann Es Ist eın Ler-
NCN, das ust Fremden und Verstehen des Fremden hat, eın Eernen: das sıch

1€! hierzu: Hans Schmid, Fın Lackmustest für dıie Qualität des Religionsunterrichts, in KRBI 126
6/2001) 409-416; ders, Mehr als eden ber Religion, In rhs 45 1/2002) 230
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überraschen lässt VOoNn der nıcht gefragten Botschaft, dıe gerade oft dıe entscheidende ist
Denn bekanntlıch lıegen nıcht NUrTr dıe rößten Schwierigkeıiten, sondern auch dıe oröß-
ten Lösungen und Antworten da, WIT S1e nıcht suchen?: Das ettende Wort können
WIT UuNs oft nıcht selber

Relig1öse Bıldung zwıischen Dissoz1iation und Assozıation
Der schulısche Religionsunterricht in den letzten Jahrzehnten WAarT unausgesprochen VoN

einem stimmten Lernverständnis gepragt Religiöses Lernen estehe darın, über Dın-
SC des auDens und der elıgzıon reden espräch, Diskurs, Dıalog, rörterung,
Reflex1ion ennzeıiıchneten die zentralen Stichworte des eges, über den sich relıg1Ööses
Lernen und rel1g1öse Bıldung vollzıehen ollten Über S1E sollte 6S möglıch werden, das
Auseinandertallen VoNn Glaube und ng der modernen Gesellscha: ZUSaINIMMNEN-

zubringen, In Ee1INt Beziehung ‘korrelıeren . ber SIE sollte CS gelingen,
„Mensch und Welt in ıhrem CZUg Jesus Christus IC des kırchlıchen Glaubens
und Lebens  . ‘zeigen”“, WIeE 6S dıe Würzburger Synode 1974 formulıerte.
/Zunächst erschıen diese Ausrichtung des Religionsunterrichts als eın sehr wirkungsvol-
les KOonzenpt: Hatte doch der Glaube In der modernen Gesellscha unehmend se1INEe
Fraglosigkeıt eingebüßt. Relıgiöse Bıldung in der Schule onnte deshalb nıcht infach-
hın 11UT mehr darın estehen, den Glauben festen Sätzen memorIieren, WIE sıch
dıes noch In der Epoche des Katechismusunterrichts anbot Uurc dıe NECUC Orlentierung

espräc eröffnete sich 1U dıie Möglıchkeıit, das als problematısch rlebte Verhält-
NIS VON Glaube und Erfahrung, Gott und Welt, 1DEe und Leben, Kırche und sell-
SChHha thematısıeren und aren 1C. uUumsonst begann das Lernen oft gerade be1
den “Problemen’, beım Auseinanderdriften dessen, Was doch eigentlich ZU!  e_
hörte, und der Unterricht wollte sıch auf dıe uche nach LÖsungen machen, nach Ver-
bindungen, nach ‘Korrelationen)’.
Selt einıgen Jahren hat jedoc diese Konzeption eigenartiger Weise ihre uC|
verloren Chon 993 tellte orge Reılly dıe ‘hittere’ rage „Ist die Korrelationsdi-
daktık noch praxisfähig?“” Rudolf Englert formulıerte plakatıv das Wort VOoON der „KOT-

56relationsdidaktık Ausgang ihrer poche Religionslehrer/innen VOI richten,
dass 6S iIm Unterricht sehr gut gelänge, Erfahrungen der chüler thematısıeren, dass
aber der ‘Übertritt” ZUT Glaubensbotschaft me1Ilst NStÜIC: se1 und WIEe angeklebt CI -

scheıine.
Be]l näherem Zusehen ze1gt sıch, dass dıe Konzeption des Redens über ınge des lau-
bens und der elıgıon und der hıerdurch ternomme: Versuch, Erfahrung und lau-
be zusammenzubrıngen, auf Voraussetzungen ruht, die in den letzten Jahren drastı-

Frel ach einem Wort, das Johann olfgang VoN Goethe zugeschrieben wird „Dıie größten
Schwierigkeıiten lıegen da, WIT Ss1Ee NIC! suchen.“

Der Religionsunterricht In der Schule. Eın EeSCHIU: der Gemeinsamen Synode der Bıstümer der
Bundesrepublık Deutschlan (Heftreihe Synodenbeschlüsse; Nr 4 9 Bonn J., Z  —

George Reılly, Suß ber er Ist die Korrelationsdidaktik och praxısfähig?, in eorz Hilger
George Reılly He.) Religionsunterricht se1Its Das Spannungsfe: Jugend Schule elıgıon,
München 1993, 1627

Rudolf Englert, DiIie Korrelationsdidaktık Ausgang rer kEpoche. ädoyer für ınen ehrennhaiten
gang, Hılger Reilly 1993 |1Anm
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Sscher Weise geschwunden SIN Um CS vereinfacht Man kann auf Dauer nıcht
°  über (jott reden, WECNN nıcht mıt (ott rede': Im Reden mıiıt Gott’ werden Erfah-

zugänglıch, dıe 1Im Reden über (Jott’ reflektiert, gedeutet, verstanden und mıt
Gesellschaft und vermuittelt werden onnen Im Reden über WITr unNns
VOIlN der Wırklıchkeit, gegenüber, machen S1e einem JE: über SIE
reflektieren: Wır bringen Uulls In eın dissozlatives er!  15 ZUT Wıirklichkeıit Im ‘Re-
den mıt ne.  en WITFr Anteıl, verbinden Uunls mıiıt ihr, treten in eine Beziehung
ıhr Wır bringen Uulls In en AaSSOZLALLVES er!  15 Wırklichkeit
OnNnte sıch relıg1öse Biıldung der Schule in ihrem dissozlatıven Reden über’ noch
bIs VOT einıgen Jahren, LTOLZ Entkırchlichung und Säkularısıerung, qauf aSSOZ]ative Be-
stände der eilnahme und des “Redens mıt In famılıären, gemeımndlichen und Iturel-
len Zusammenhängen stutzen, Sind diese Bestände In den letzten Jahren adıkal g_
chwunden WO)| s1e getau sind, IN die Mehrzahl dıe Schüler/innen heute ‘fast
nıchts mehr mit’, WIe viele Relıgionslehrer/innen immer wleder agen (Jenauer be-
trachtet, ezieht sich dieses ‘Nıchts mehr‘’ weniger auf fehlendes Glaubenswissen, SON-
dern VOT allem auf dıe ehlende Teı1ilhabe der Welt des Gebets und Gesangs, der ET-
zähltradıtion und Bılderwelt, der Liıturgie und der Rıtuale des Jahreskreıises, des hrıstlı-
chen Zeugnisses und Symbols In dieser Weıise die aSSOZ]atıve Basıs der Anteil-
nahme als ReservoıiIr der Erfahrung, auf der sıch das dissozlative Reden über klärend
entfalten Önnte, eutend und verstehend Glaube und Leben zusammenzubringen.
Noch mehr ESs gehen auf Dauer VOT allem Motivatıon und Dynamıik, und damıt
ammenhängend auch der Sinn des “Redens über inge des Glaubens und der elıg10n'
verloren, WC) dıe aSSOZI1at1ve Basıs der nteilnahme aphanden ekommen ist.
In dieser veranderten Sıituation INUSS sıch relıg1öse Bıldung In der Schule IICU definieren.
Sıe kann sıch nıcht mehr LIUT auf ein dissoz1latives Reden über Gott’ beschränken, SOMN-
dern IHNUSS aSsSOz1atıve emente des "Redens mıt Gott’ und der Anteıilnahme In das
Lern- und Bildungsgeschehen hereinholen Hıerüber s1e primäre relig1öse Br-
fahrung 1Im Raum der Schule ermöglıchen, dem espräch, der kritischen Re-
flex10n, dem Diskurs, der rörterung Motivatıion, ynam und VOT em erfahrbaren
Sinn verleihen.
Zu den assozlatıven, Teilnahme ermögliıchenden Sprach- und Ausdrucksformen VoN
(Glaube und elıgıon In der Schule ehören neben dem eDE in zentraler Weılse Erzäh-
len, Singen, Bıldbegegnung, Ausdruck In malerıscher, symbolıscher und lıturgischer
Welıse, Aktıon us  z

Im eDEl wenden WIT uns (jott als einem egenüber und sprechen mıt °Du
Wır fügen uns diese ch-Du Struktur en Wır erzählen ihm VON uUuNseTEMMM Le-

ben, WIT agen, bıtten, danken, oben In dieser Beziehungsst T erlebt der Beten-
de seIn Ich auf dieses Du hın In WeIlse. Hıeraus erwächst dıe besondere Ich-
ngdes etenden Der Mensch espräc) und der Beziehung (Jott
Im Erzählen und Geschichten hören lassen WIT uns In eine andere Welt entführen.
Wır machen mıt den darın handelnden Personen Erfahrungen. Wır nehmen te1l
iıhrem eschick, ihren Herausforderungen und Siegen. Die aSSOZ1atıve Teıllnah-
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geschieht über dıe Identifikation mıiıt der Gestalt der eldınnen und Helden Wır
verbinden mıiıt und S1Ee verbindet sıch mıt
Singen hat In sıch eınen aSSOzZ11erenden (harakter ingen ädt e1ın, mitzusingen,
teılzunehmen. Wır fügen uns eın harmoniısches (jJanzes AdUus Melodie, us
und ext und bringen dieses (GGJanze In Weise mıt unNnseTIer Stimme Aus-
druck Darüber hınaus aben dıe exte der Lieder meıst einen narratıven Oder be-
kenntnishaften arakter und stiften damıt weltere Assozılatiıon und e1ilhabe
uch eIne Bilderschließung, welche das Bıld nıcht LIUT als Gegenstand behandelt,
sondern Z Identifikatiıon ETW mıiıt den dargestellten ersonen oder Zusammenhän-
SCH anregt‘, ermöglıicht eıne aSSOZ]atıve Teiılnahme Wır enken und fühlen uns

en Bıld hıneı, finden darın uNnsetIen Platz oder werden VON herausgefordert
oder provozlert, mıt der 'olge, dass das (Janze in einem Lichte erscheınt.
Alle Formen des sprachlichen, bıldhaft-malerischen und sonstigen Ausdrucks eDen
VO  3 asSsoOz1lerenden eZug ZUT Wiırklichkeit alen oder zeichnen Schüler/innen en
Bıld einem ema, kommt ihre Beziıehung und Haltung, ihre gC  smäßıge
Gestimmtheit ZUr© Das (Gleiche gilt für das eative chreıben, dıe spieler1-
sche DZW dramatische Darstellung.
Im liturgischen Miıtvollzug lassen WIT uns mıtnehmen VOoON der D  © der Liturgie
und rleben eıbhaft und1Feler, eStc. Handlung und Symbolık.
In allen 10NS- und Projektjormen, denen sıch Schüler Oder e1IN! SAallZC Klasse für
en Anlıegen engagleren, EIW. dıe gemeiInsame Gestaltung eINes ages mıit ehınder-
ten Schüler/inne: oder en ‘Drıtte-Welt -Informations- oder -Hılfsprojekt, ermöglı-
chen die aSSOzZ1lierende Identifikation mıt den Menschen und den Zielen der Aktion ®

EeutlICc wird, aSSOZ1lerende Formen eDen VON der aktıven, bejahenden e1iNabe der
Wiırkliıchkeit VoNn elıgıon und aube Sicherlich Diese aktıve und ejahende Teılha-
be, die in gemeıindlıchen usammenhängen quası “natürlicher Weıse’ lebendig ISt,
kann aum VON Schule und Unterricht nıcht vorausgesetzt werden Hıer INUSS SIE
immer Angebotscharakter aben S1ie darf auf 8 keinen Fall ‚WU: werden Bıl-
dungsprozesse Religionsunterricht MuUsSsen den Schüler/innen jedoch solche ASSsozla-
t1ionstormen als Möglıchkeıiten anbıeten, auf die S1Ie quası aufspringen können, auf
dıe S1E sıch In Freiheit einlassen oder denen S1IE siıch verweigern können. Im Primarbe-
reich SINd die Kınder für die unterschiedlichsten aSssozlatıven ormen dankbar und freu-

sıch, WC) der Unterricht dieser Weıse Vielfalt gewıinnt Überhaupt vollzıeht
sich rel1g1Öses Lernen In der Grundschule In eınem wesentlichen Sspe‘ UurCc. Teılha-
De Für die Jugendlichen der Sekundars wırd aber zunehmend auch Abgrenzung
wichtig, über die S1IE hren eigenen Weg finden mMussen 16 VON ungefähr werden VON

vielen Religionslehrer/innen rel1g1öse Bıldungsprozesse mıiıt Jugendlichen zunehmend als
schwierı1g und prekär erleht und S1E bliıcken wehmütig auf dıe Grundschule zurück
Aber auch die chüler und Schülerinnen der Sekundarstufen suchen nıcht 1Ur Abgren-

1ene hıerzu die en der Bilderschließung VON -ünter Lange, uns! ZUT Bıldınterpreta-
tiıonen, München 1988, SOWIE Hans Schmid, Die uns des Unterrichtens Eın praktischer Leıtfa-
den für den Religionsunterricht, Müuünchen 199/, L2STT:

Detaillıerter sınd diese aSsSOz11erenden Formen beschrıieben In Schmid 2002 |Anm &_
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ZUNSg Gerade, WCIH) ihnen Assoz1ationsformen In Freiheit angeboten werden, nehmen
SIE diese Formen oft ar Es g1Ibt nıcht NUr das Bedürfnıs nach Zurüc)  eisung
und grenzung, sondern auch en starkes ECUTrMIS nach authentischen und stimmıgen
aSSOZ1atıven Ormen der Teilnahme und Teıulhabe, In enen dıe Jugendlichen sich selbst
NeUu erleben und Ausdruck bringen onnen
Weıiıterhin den aSsSOz1latıven Ormen In SCAUlSCHEN Bıldungsprozessen, Gegen-
Satz ZUr Gemeinde, iImmer eIWwas es und Experimentelles Dıie Schü-
ler/innen werden eingeladen, sich probeweise etwa auf ein eDE oder eine Meditation
einzulassen, mıit ihnen "experimentieren’ , sıch später dissoz1ilatıv mıit dieser Wiırk-
ichkeıt beschäftigen, S1IE reflektierend erörtern, SIE verstehen und mıt dem
(Gesamt des Handelns einen Zusammenhang bringen Und jene Schüler/innen, dıe
sich nıcht arauı einlassen können oder wollen, dürfen in legıtiımer Weise ‘Ne1in
formulıeren, mussen aber das ‘Ja der anderen respektieren und sollen den Unterrichts-
DIOZCSS nıcht storen Religiöse Bildungsprozesse heute erfordern in dieser Weiıse einen
Rhythmus AQus der Möglıchkeit der aSsSOz1latıven nteilnahme der Welt VON Glauben
und elıg10n SOWIEe der dissoz1iatıven Reflexion, des Gesprächs, des Dıskurses, des Ver-
tehens e1de ewegungen Ssind wesentliche omente eINeSs umfassenden Wiırklıch-
keıtsverhältnisses, das gerade für Lern- und Bıldungsprozesse In der Schule unabding-
bar ISt; übrigens nicht LIUT für den Religionsunterricht, sondern auch für alle anderen
Fächer
Auf diesem Hıntergrund ze1igt sich, dass auch das Reden über’ e1INı besondere Erfah-
rungswelse darstellt Es Ist dıie Erfahrungsform der eologıe, welche dıe Praxıs des
aubens ZU Gegenstand hat und diese Praxıs reflektiert. Die ntwicklung des Ler-
NeNs in der Schule hat in den letzten z  en tendenzi1ell dazu geführt, dass der RKe-
lıg10nNsunterricht immer mehr Theologieunterricht geworden ist und hlerdurch der
dissoziative Pol ZU)  3 domminıerenden und beherrschenden Moment wurde Relıgionsun-
terricht IMNUSS aber den heutigen edingungen mehr als Theologjeunterricht sSe1IN.
Er INUSS auch ZUT or1ginären egegnung mıt den assoz1llerenden, eina und Teılha-
hbe ermöglichenden Elementen VON Glaube und elıg10n führen, seine Bıldungspo-
tentiale entfalten können.
Im Ganzen brauchen WIr en aAM}  S Verständniıs eiıner Grammatık der relıg1ösen
Sprache und des relıgıösen USdTUuCKSs als rundlage einer relıg1ösen Lern- und Bıl-
dungstheorle. Sprach- und Ausdrucksstrukturen SINd Handlungsstrukturen; SIE bringen
dıe Sprechenden in eine bestimmte Beziehung ZUT Wiırkliıchkeit und ermöglıchen hler-
UrCc eine bestimmte Wirklichkeıitser  ng. Unterschiedliche Sprach- und Ausdrucks-
Jormen sind zugleicı unterschiedliche Erfahrungsformen Es o1bt nıcht die rel1g1öse BT-
fahrung sıch, quası körperlos, sprachlos, ausSdruckslos ESs g1bt relig1öse Erfahrung
als Gebetserfahrung, Erzählerfahrung, GesangsS- oder Musikerfa  ng, Bılderfahrung,
Liturgieerfahrung, Körpererf:  g, Symboler:  Nng, Aktionserfahrung, Gesprächs-
und ITheologieerfahrung us  z Und gerade in ihrer 16 SINd dıese Erfahrungsformen
für rel1g1öse Bıldungsprozesse unabdıngbar.
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Von der aC und rel1ıg1öser Bıldung eute

Dass dıe aSSOzZ]1atıven Bestände der Teilnahme Glaube und kırchlichem Leben be1
den heutigen Schüler/innen drastısch geschwunden sınd, bedeutet nıcht, dass SIE In ke1-
HCI Assoz1l1ationen eben und keinen el der Wirklichkeit ätten; dies ware über-
aup nıcht möglıch. (Janz 1Im Gegenteıil: Die Jugendlichen eiInden sich In einem viel-
raltıgen Assozlationsgeflecht; ihre Welt ist voll VON Assozlationsangeboten, dıe ständıg

SIE werben und auch miteinander konkurrieren Dıe uche nach Identität In der heu-
tıgen, postmodernen Gesellscha: esteht gerade darın, dıe ZU) eigenen Lebensgefühl
passenden Assozlationsmöglıchkeıiten auszuwählen, ihnen ‘J.':l’ und ıhnen
( erlangen. Ine der Hauptbeschäftigungen vieler Jugendlicher esteht be1-
spielsweIise darın, Geschichten und mythısche Erzählungen Ören, DZW solche Ge-
schichten In filmıscher Form über Fernsehen, 1de0 Oder Kıno aufzunehmen, oder auch

esen Man denke LIUT EIW: Buch- und Kıinoere1gnisse WIe Harry er und Herr
der InZe Das edürfnıs, sıch mıiıt den elidiınnen und Helden und deren eSCNIC:
verbinden, sıch hnen anheimzugeben, ist ungebrochen. Identitätsstiftende Bılder und
Lebensfiguren DIelen für Kınder und Jugendliche eiINe große Olle, enen SIE sich
selbst wahrnehmen und en onnen S1ıe hören Musık, identifizıeren sıch mıiıt den
Protagonisten und ihrem Ausdruck, ahmen ihren expressiven estus nach, bringen sıch
selbst darın ZUT Darstellung und probieren Haltungen dus Sıe inszenleren sıch über
Kleidung, Gesten und vielfältige ale Be]l aller grenzung und Zurückweisung
geht GS immer auch und gerade darum, en ZUT Wiırklichkeit finden und sıch In
bestimmter Weise mıt ihr aSsoOz11leren und e1 nehmen, einer Weıise, die
als assend empfunden wırd
nter diesen Bedingungen hat heutige relıg1öse Bıldung in der Schule keinen Eıinfluss
darauf, mıt welchen Assozlationsmöglıchkeiten dıie Jugendlichen in Form VON eschich-
ten, en, Liedern, Biıldern, Lebensfiguren, Gesten, ymbolen, Rıtualen us  z In Be-
rührung kommen Sıie hat aber sehr wohl Eıinfluss arauf, welche bestimmten Assoz1a-
tionsformen diesem NsemMDbDIe nıcht en dürfen Relıg1iöse Biıldung Ist TT-
lıch, dass den Schüler/innen dıe oroßen Erzählungen, Kieder. Bılder, Lebensfiguren
und Sprachformen des aubens und der elıgıon werden. Dass SIE Anteıl
den Geschichten des Jesus VON Nazareth und der Erzähl- und Bıldertradıtion, auf enen
GE ruht und die VOIN ausgehen, erhalten: Jenes Menschen, dem sıch und sein
Anliegen für Uulls en für alle Mal ze1igt. Relıgi1öse Bıldung ist den Heranwachsenden VOTL
allem diese Assozlilationsformen des christlich-jüdıschen Tradıtionszusammenhangs
schuldig. Sıe unterniımmt arüber hinaus Ausflüge dıe Assozilationsweisen der ande-
ICH Weltreligionen und ze1gt das gemeinsame Reservoıir des Religi1ösen SOWIEe dıe S12N1-
fiıkanten Unterschi Denn Identität bıldet sıch unter postmodernen edingungen qauf
dem Hıntergrund der ZUTr Verfügung stehenden Assoziationsmöglichkeıiten heraus
urden SIE nicht ar und eÖöffnet, wurden SIE nıcht zumıindest eın Stück weıt
‘inwendig’”, dann können SIE be1 Bedarf auch nıcht ergriffen werden. Freıiheit als Ull-

auTgebbarer Kernbestand Jjeglicher Bıldung hbedeutet gerade In einer Bıldungsperspekti-
VC, dass vielfältige aSSOz1atıve Räume berührbar und geöffnet wurden, VOT allem auch

Zum Begriff des Inwendigwerdens Bıldungsprozess sıehe: Schmid 2001 |Anm 414
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dıe aume der gläubigen, relıg1ösen, SOWIe der humanen Überlieferung VON und
Tradıtion. Freıiheit he1lßt diesem Horıizont dıe Freiheıt, auswählen und ergreifen
Önnen, und nıcht, In Ermangelung VON Alternativen, der Faszınation der eben gängl-
SCH asSsOzlatıven ode ausgelıefe Nalık Denn gerade hıer gilt Sıch der Faszınation
und aC VON Assoz1ationen entledigen Önnen, hängt nıcht LUT dissoz1latiıver
Reflexion und Kritikfähigkeit, sondern auch und VOT allem daran, dass alternatiıve ASSsSo-
ziationsmöglichkeiten Verfügung stehen.
Der Bereich des Assozılatıven, In dem siıch der Mensch in bestimmter Weıse mıt der
Wiırklıiıchkeit verbindet und “a sagt, hat mıt jener Bewusstseinsebene des Men-
schen (un, dıie arl Mannheım die „mythische Struktur des Alltagsdenkens“ nennt
Dieser „mythische” Bereich des Bewusstseins bıldet auch in modernen Gesellschaften,
ITOLZ aNer Vernunft, Ratıionalıtät und Diıssozıiation „den Unterstrom des enkens und
Welterfahrens“ *. ETr ist tieferen CNıchten der Person beheimatet Aus ihm entwI1-
cCkeln sıch Phantasıen und erwachsen Lebensziele Er enthält die narratıven rundlagen
der Je eıgenen Weltdeutung. Er stellt ein „Identifikationsreservomr ” dar und bıildet eine
”” p are des generatıven 1ssens, dus der Werthaltungen und Handlungsmotive CI-

wachsen.  «11 In diesem Reservoir 1e€e' eın Lebenswissen ZUSaMUNCN, dUusSs dem WITr UNsSC-

Daseinsentwürtfe schöpfen und UNsSeCIC Orlentierungen beziehen. Diese assozlatıve,
oder, mıt arl Mannheıim sprechen, diese „mythische“ ene des Erfahrens hat
tiefen Einfluss auf die Definıition VonNn Identität Relig1öse Bıldung, 111 S1E den Men-
Sschen erreichen, hat mıit dieser Ebene und ıhren aSsSOzZ1atıven Beständen Relıg1Öö-

Bıldung INUSS aber auch diese aSSOZ1atıve Sphäre in das IC der Dissozıation, der
Reflexion, der rörterung, der Kriıtiık eben,; en Begreıifen und hierdurch eine
Vermittlung mıt dem Gesamt des heutigen Weltverstehens ermöglıchen.
TEUNC erfordern solche rel1g1öse Bıldungsprozesse ein ernen Soll dıe aSSOZ12A-
t1ve Ebene erührbar werden, INUSS sich der Religionsunterricht VOT allem VON einem
Hochgeschwindigkeıitslernen verabschıieden, das mıit der domiıinierenden des
‘Redens über’ ın den assenzımmern inzug gehalten hat Es geht en verlangsam-
tes Lernen, das dem einzelnen Gegenstand größeren aum gewäh: und dıe bertflä-
che durchdringen kann Es geht eine Dıdaktık des Umkreisens, welche dıe Gehalte
erschließt, dass S1Ie lebendigen Vorstellungen werden onnen Schüler/innen MUS-
scn mıiıt den erschlossenen eNailiten rfahrungen machen und s1e aut dieser Basıs De-
reifen und reflektieren onnen Schließlich mMussen S1IE einem olchen vertiefenden
Lernen mıt ıhrem eweıls eigenen bıographischen Hıntergrund auf diese (Gehalte in ihrer

antworten und ihre Erfahrungen vielfältig und kreativ ZU)  = Ausdruck bringen kÖön-
nenNn Das Verweıilen bel den großen Texten, Liedern und Bıldern stellt einen zentralen
Fokus dar Bıldungsprozesse 1m assOzlatıven Bereich implızıeren In dieser Weiıse ein
‘inwendiges’ Lernen. Dabe!1 1st VOT allem eın Bewusstsein VON der Dramaturgie”“ der
Lern- und Biıldungsprozesse erTOorderliıic Gerade, WENN 6S darum geht, Fremdes und

arl Mannheim, Strukturen des Denkens (hg Von Davıid Kettler Volker Meja Nico Stehr),
Ta 1980, 295

Stellungnahme des DKV „Forum Bıldung“ (erarbeitet VON Englert, 'atthıas ugZOtN,
Hans CHMU| und Werner Izscheetzsch), 126 6/2001) 459-462, 459
12 Vgl Schmid 1997 |Anm 24
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eues erschliıeßen, kommt der rage nach der richtigen eıt und dem richtigen
eine entscheidende edeutung Gorbatschow kann auch in der Welt des Lernens als
Prophet gelten; auch hler gılt unerDItilic: Wer Späat kommlt, den bestraft Leben
Dazu gehö: schließlich eine Balance zwıischen Außenorientierung und Innenorientie-
Tung, zwıischen der Orlentierung Fremden und Eigenen, zwıschen FEindruck und
Ausdruck Gerade diesem ze1gt sıch der ONnNeX zwıschen und Rıchtung
VON Biıldungsprozessen und den Ormen und egen, in enen S1IEe siıch vollzıehen Be1-
des Ssınd Zwel Seiten derselben Medaılle, SIE ehören NnNnersten ZUSamMnNen

Martın Buber hat eine Perspektive der Erziehung formulıert, dıie erst recht für die relı-
x1ÖSe Bıldung gılt Das Ziel er rzıehung Ist, dass der Mensch VON der bundenheıt
ZUr Verbundenheit gelange. ‘ Dass CT Au jenen Assozlatıonen heraustrete und sS1e be-
trachte, in dıe er natürlicherwelse hineingeboren wurde und die ıhm verordnet wurden
oder dıe ıhn HT dıe Sder Suggestion undergefangen nehmen: dass e1

S1Ee dissoz1latıv begreife; dass 6I SCHHEBLIC mıt den großen Assoz1iationsformen des
aubens, der elıgıon SOWIle der humanen Tradıtion Berührung komme, sıch
SCHhHEDBLIC In Freıiheit und Autonomie mıit jenen verbinden, dıe in seinem SC-
genwärtigen und zukünftigen Welterfahren entsprechen. Religiöse Bıldung in der Schule
hat auf diesem Weg VOoN der ‘ersten’ ZUT ‘zweıten Naivıtät’ ihren Beıtrag eısten.

14 Vgl In Buber, ber das Erzieherische, 1n ders., erke I München 1962, 786-808
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Hermann Pıus Sıller
Relig1öse Bıldung In eiıner fragmentierten Lebenswelt

Religiöse ildung? Und WOZU? Die SETZT dıie ärung wenıgstens zweler Prob-
lemtelder VOTauSs Erstens Was kann heute überhaupt noch Bıldung verstanden
werden? Ist dıe edeutung und der eDrauc. des Begrıffes Bıldung nıcht undeutlıch
geworden? Verbinden sıch nıcht damıt Vorstellungen und anken daus dem 18 und

Jahrhunde Ist der Begriff nıcht provinzliell deutsch? Und Ist CI nıcht In UuNseICIN

heutigen Kontext auf eine bezeichnende Weıise entstellt? Z weıtens Was soll Reli-
g10N verstanden werden? Soll das Wort als Gattungsbegri gebraucht werden oder hat
6S doch eine geschichtliche Eindeutigkeit? Meınt CS alleın dıie Dımensıon eıner integra-
len Persönlichkeit oder auch eiINe sozlologısche Formatıon? Wıe wırd S1e bewerten
SeIN: irrational und aufklärungsresistent Oder funktional Oder argumentationsfä-
hıg? Im ema scheinen sıch olgende Fragen undeln In welche Wiıdersprüche hat
dıe (Geschichte des Bıldungsbegriffes geführt? 1bDt 6S eiınen Begrıff VON Bıldung, In
dem sıch diese Wıdersprüche aufarbeıten lassen? Welches Verständnis VOINl eligıon ist
In einem olchen Begrıff implıziert? Beabsichtigt ist dann nıcht e1N! theologische Bıl-
dungstheorI1e; sondern eher en bildungstheoretisc. verantwortbarer Weg in dıe 1 heolo-
gie Ich gehe Aus VOIN en PDdal schmerzlıchen n  ngen, suche ein!| Theorie, dıie diıe-

Erfahrungen und das Erbe des Bildungsgedankens testhalten und verarbeıten kann,
und irage nach dem O ‘9 der für elıgıon darın denkbar Ist Der Weg VON der
ädagogık über dıe Phiılosophıe ZUL Theologıe und der darın angelegten Dıdaktık

Wiıdersprüche
Der Bildungsbegriff der V  JN ZWeIl Jahrhunderte hat eiıne theologische Orge-
schıichte Die mittelalterliche Scholastık hat insofern einen Rahmen gegeben, als SIE
mıt dem Begriff des ‘lumen naturale’ überhaupt erst der Neuzeiıt den unıversalen Hor1-
ZONLT der Wirklichkeit eröffnet und mıt dem (aus der arabıschen Philosophie n_

den) Begriff des ‘“intellectus agens’, des in der FErkenntnis selbsttätigen Subjekts, In dıe
Neuzeit hinübergeführt hat Unmiuttelbarer noch hat dıe yS mıt hren Identitäts- und
Bildspekulationen (Meister ckhart, Nikolaus VonNn Kues, Jakob Böhme, ONann MOS
Comenius) dıe klassısche Bildungstheorie beeinflusst. ‘ Miıt der Entdeckung der Kındheit
und mıt der Utopie einer pädagogischen Provınz zeichnet siıch für dıe Renaissance die
Aufgabe eiıner Erziehungswissenschaft aD CNOoN VOI der Aufklärung mMacC. sıch dabe!1
zunehmend der Wıderspruch bemerkbar zwıschen einer Funktionalısıerung der Erzie-
hung für das späatere Erwachsenenleben und der Unterstützung des Heranwachsenden,
selbst eın (Janzes se1ines Lebens enken und erstreben.
Unter dem Einfluss VOonNn Jean-Jacques RousSeau WIrd das klassısche Biıldungsdenken
VonNn Johann 1€| Herders een einer Philosophie der Geschichte der Mensch-
heılt“ eingeleıtet. DIie ogrundlegende Einsıcht dieses Denkens ist dıe selbstbestimmte Ak-

Heinz-Joachım eydorn, Zum Bildungsproblem der gegenwärt:  ıgen Situation, OTr
Adorno u Zum Bildungsbegriff der egenwart, Frankfurt/M 1967, 5-63; C(lemens Menze,
Bıldung, Hermann Krın ans Michael Baumgartner Chrıstoph Wıld (Hg.), Handbuch philo-
sophıscher Grundbegriffe, München 1973, 134-184
Religionspädagogische Beıtrage 50/2003
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t1vıtät des heranwachsenden Menschen In einem für selber sinnvollen Erziehungsge-
chehen Das Indiıyiduum erschließt sıch die Wırklichkeıit, indem CS seine Welt und da-
mıt das, Was tradıert wurde, selbsttätig und das he1ißt immer auch krıtisch reKOon-
strulert Von Wıilhelm Von umboldt über Johann Gottlieb Fichte, Geor? Wıilhelm
FYLEedrFIC: egel, JYLedrFiC: Aanıle: Ernst Schleiermacher und ohann TLEedYIC: Herbhart
bIs ean Pıaget und der sogenannien Reformpädagog 1 War dieser edanke führend
Parallel ZUT Philosophie arbeıtet sich dıe Erziehungswissenschaft in den V|  N
Zwel ahrhunderten daran aD, den Wiıderspruch zwıschen der Selbstbestimmung des
Indıyiıduums und den Erwartungen eıtens der Gesellschaft In Theorie und Praxıs qauf-
zuheben Die außerste Aufgıipfelung dieses Wiıderspruchs tragt den Namen Auschwitz.
Auschwitz ist dıie „Signatur eines Zeitalters“? e0dor OrNO, Heinz-Joachim
eydorn, eimu: Peukert haben auf dıe epochale Sıgnifikanz dieses Ereignisses hınge-
wliesen. ONO sıeht 6S Zusammenhang mıit der der Aufklärung, in der
Freiheit vorzüglıch als Verfügenkönnen, als Herrschen verstanden wird. Das Herr-
schaftsverhältnıs. das zwıschen Subjekt und JE: der Technik Gültigkeit hat, hrte

„verdinglichten Bewusstsein“. „Erst abDen dıe Menschen sich selber SEWIS-
sermaßen den ıngen gleichgemacht. Dann machen sle, WEeNNn 65 ıhnen möglıch ist, dıie
anderen den Dıingen gleich.““ Die totale Instrumentalısierung hat dazu geführt, „Natur,
aber auch andere Menschen und ScCHLEHLIC. sich selber das Je VON erItrscha
verwandeln.“* DIe Verlie  e In den instrumentellen Umgang mıit allem und jedem
formuhiert ONO der Aktualıtät willen sSe1 CS zıtlert nI ıke NıICce equUIp-
ment  c45 Leo Löwenthal pricht VOIN der Verwandlung des enschen in Rohmaterıial
Die Maschinerie des 1 ötens wırd industrialisiert. ıne Erziehung nach Auschwitz hat
dafür SOTSCH, dass dieses sıch nıcht wıiederholt Bıldung als bloßes Verfügungswissen
darf nıcht mehr abDen ONO spitzt seine Skepsi1s gegenüber dem neuzeıtlıchen
Fortschritt mıiıt SLemund reuds „Unbehagen der Kultur“ auf die Behauptung

„dass dıe Zivilısation ihrerseits das Antizıyılisatorische hervorbringt und CS zuneh-
mend verstärkt. “° SO wichtig dieser Vorbehalt gegenüber einem nalıven Fortschrıttglau-
ben Ist, dieser Voraussetzung ass siıch freilich Bıldung und Erziehung nıcht welt-
ichtig enken Die Sıgnatur Auschwitz INUSS allerdings über dem erzieherischen Den-
ken und Handeln lesbar bleiben Ist der cnNnrecken dieses Wiıderspruchs in uNnseTeTr Bıl-
dungssituation ScChOoNn zureichend Gedanken efasst worden?
artmut VonN Hentigs Vortrag 99  11anz der Bildungsreform“” kann vielleicht dieses Prob-
lem verdeutlichen. Die In den VETSANSCNHNCNH vierzig Jahren durchgesetzten Reformen Im
deutschen Schulwesen atten nach VonN Hentig ihre pädagogischen Motivationen aus

dem Auge verloren une!  en atten sich andere, nichtpädagogische Interessen
durchgesetzt. dıe Stelle eines erzieherischen 1mas, das für dıe UÜbernahme VON

elm) Peukert, „Erziehung ach Auschwitz“ ine überholte Situationsdefinition”, in Neue
ung 345-354

Theodor OFMO, Erziehung ach USCHWI! In Adorno 196 / |Anm 111-123, 118
'euke:; 1990 |Anm 2146

> Adorno 1967 [Anm 120
588

entig, 11anz der Bıldungsreform, Neue ung (1990) 366-384



Religiöse Bıldung In einer fragmentarisierten henswelt i

Eigenverantwortung gedeihlich SCWESCH ware, In dem geduldig auf eigene Beobachtung
gebaut worden ware und mıt Phantasıe nach egen hätte esucht werden kÖnN-
NCH, seıen en eien, dıe VON Verwaltung, finanzıeller Miıttelbewillıgung
und Überprüfbarkeit der Effizienz geleıutet Waren Die Zeıt, mıt den chülern ZUSammMmMenN

Dessere Wege suchen, Se1 knapp emessen SCWESCH. Das Von pädagogischer
Autonomıie, in der unfunktional pädagogI1sc hätte gehande werden OÖnnen, sSe1
nıcht eingeräumt worden Verunsicherungen atten immer mehr erlangen nach
Rechtssicherheit geführt Das Expertentum habe VOINl den elementaren Unterrichtsvor-
gangen weggeführt Wenn VonNn e  12 dıe Bıldungsreform den Anforderungen einer
Welt VON Morgen mıisst, dann sıch eine Reıihe VoN unbeantworteten Fragen auf: dıe
rage nach Hunger und Armut:;: dıe rage nach der Notwendigkeıt UNSCICS Wirtschaft-
wachstums und des Energieverbrauchs; dıe rage, WIEe mıt der Tatsache umgehen, dass
6S den EeNSDETU: für immer wenıger enschen geben wird; dıe ragı nach der
Lernmotivatıon VoNn Kindern, eren ern arbeıtslos SINd: dıe rage nach den Wande-
rungsbewegungen und dem usammenleben VOIN Menschen einander tremder Kulturen:
dıe WIEe dıe Heranwachsenden mıiıt den Medien umgehen werden. eıtere
Beispiele könnten angefügt werden dıe rage nach dem Zertfall VoN Tradıtionen und
der Tradıtionsleitung; dıe ragı nach dem Zertfall VOoN Solıdarıtäten bis in die Famıilıen
und dıe Ehen hinem. Der Bericht über Von Hentigs „Bılanz der Bildungsreform” soll
hier nıcht verstanden werden, als ob dıe Veränderungen in der Schulbildung der VCI-

SaAaNSCHNCH Vvierzig Jahre infach bildungsfeindlich SCWECSCH waren Vielmehr sınd in den
Bıldungsbemühungen und in der Bildungstheorie selber Wıdersprüche siıchtbar WOTIL-
den UurCc die 1SA-Studıe SINnd S1e auf eine mer  rdıg verkehrte Weise die öffent-
1ıCHeEe Diskussion ekommen. Diese Wiıdersprüche mussten In einer zeıtgemäßen Bıl-
dungstheorie festgehalten und verarbeitet werden. ine differenzierte Fortschreibung
der Kritischen Theorıie Adornos hat Jürgen Habermas mıt seıner „Theorie ommunıka-
tiven andelns  0 vorgelegt. Von ihr ausgehend lässt sich WC) ich ichtig sehe eine
Bildungstheorie entfalten, dıe den genannten Kriıterien entsprechen kann Der Respekt
VOI seinem höchst komplexen Werk wiıird mich allerdings nıcht ndern, einıgen
Weıichenstellungen einen anderen Weg gehen

Theorieelemente
Lebenswelt

Jürgen Habermas übernımmt VoNn Edmund Husserl! den Begrıiff „Lebenswelt“ und baut
als tragende chse In seiıne Theorie eın Wenngleich C seine er entwertet,

raucht wiß ıhn notwendıg als Korrelat des kommunikatıven Handelns, als Widerlager
eINES rein Oormalen Rationalıtätsprozesses, als materıales Reservoır, AQUuSs dem dıe
kommunikatıve Vernunft schöpfen lıebt Eiınen IC zurück Der späte Husserl!
wollte, nıcht völlıg anders als abermas, mıt dem Begriff nNnswe die Krise des e-

ropäischen Denkens aufdecken.® 1esEe Krise erkennt CT im Objektivismus und seinem
Totalıtätsanspruch, WI1Ie % uns in den Naturwissenschaften als Weltanschauung, insbe-

Fdmund Husserlt, DIie Krisıis der europälischen Wiıssenscha und dıe transzendentale Phänomenolo-
Q1C, en aag 1971
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sondere WIE O1 uns in der empiristischen Psychologie aufgedrängt Wird, In der das Sub-
jektive objektivistisch verkehrt wird Dıiıe totale Mathematisierung und Formalisıerung
ist aber eine VO!]  = OoOnkreien Leben abgelöste Partialerfahrung Diese INUSS krıtisch
rückgeführt werden auf den oden und In den Horızont des ebensweltlichen FErfah-
rungsstils der Subjektivıtät. Der egn Lebenswelt soll in der Krise auf den sichernden
Boden weltlicher Normalıtät und Selbstverständlichkeıit, Sıinne der Ermöglichung
onkreten Handelns, aufmerksam machen ET wendet sıch dıe Verabsolutierung
VON Tatsachen sich, dıie Verselbständigung VON Konstruktionen und dıe
Verobjektivierung der Subjektivität.” DiIie nNnswe. ist eine apriıorısche Konstitutions-
leistung des Subjekts, dıe Erschließungsleistung, die jeder Erfahrung vorausgeht, selber
also keine gegenständlıche Erfahrung, sondern deren ‘transzendentale‘ Ermöglıchung.
Die spate Husserlsche Phänomenologıe INUuSss als Kritik einer Vergessenheıt der Le-
nswelt verstanden werden. Die entsprechende5ezieht sich auf dıe Evıdenz
und Sınn konstitulerenden Bedingungen: den geschichtlich gewachsenen Boden und Ho-
rizont
Für Husserl bleıibt dıe Lebenswelt eiıne Konstitutionsleistung des monadıschen E20, weıl
CS nıcht gelın e1IN! wirklıche, das E20O überschreitende Intersubjektivität den-
ken diesem aben sich dıe deutschen und dıie französıschen Phänomenologen
VOoON Husserl! getrennt. enswe. WIrd intersubjektiv konstitulert. Be1l 'abermas ist SIE
eine 1stung der „Kommunikationsgemeinschaft“*®. Dıie nNnswe übernıimmt dıe
Funktion eiInes Reservoıirs, aus dem der Dıskurs dıe Themen seiner Fortschrit  tSge-
schichte schöpft. Aus der Lebenswelt beziehen dıie Kommunikationsteilnehmer dıe
Selbstverständlichkeıiten und dıe unerschütterlichen Überzeugungen, welche SIEe für kO-
operatıve Deutungsprozesse brauchen.!!
Der Begriff VON Lebenswelt als ermöglichender oden und erhellender Horizont INSO-
fern über 'ADEermas hinausgehend scheıint MIr für bıldendes Handeln unabdıngbar
Ich OTe, dass siıch dies Folgenden als überzeugend arste. Für eine Bıldungstheo-
re aber durchaus e1Cc| differenziert Habermas nNnswe dre]1 zusammengehö-
rende strukturelle Komponenten:

Die Lebenswelt alte! die kulturellen Überlieferungen. '“ 1eser Wiıssensvorrat
der Tradıtion dient der Verständigun der Kommunikationsteilnehmer bei der and-
Jungskoordination. Die Lebenswelt gewährt dıe Kontinuntät der Überlieferung und
deren Erneuerung. *” „Die Reproduktion der eNSWEeE. besteht wesentlich In eiıner

Bernhard Waldenfels, In den en der Lebenswelt, T3al 1985, 18
Eıne andere rage ist, welcher der Lebenswelt zugesprochen werden soll IHfreı Schütz und

Thomas Luckmann geben den ‘transzendentalen‘ auf. nen olg Jürgen Habermas In der
olge wird Aus der Lebenswelt lediglich eın Verwelisungs- und Bedeutungszusammenhang. An dıe
Stelle des transzendentalen Status trıtt iıne ‘quasitranszendentale’ und metaphorische Ausdrucksweise
(a onte d  ‚e. tergo) Vgl dazu kritisch Karl-Otto Apel, Zum Verhältnis VON Oral, eC| und De-
mokratıe, eter Sıller/ ertram Keller Hg.) Rechtsphilosophische Kontroversen der Gegenwart,
Baden-Baden 1999, DF AS

Jürgen ermas, Theorıe des kommunikatiıven Handelns Band I1 Zur 1C1 der funktionalıst1i-
schen Vernunft, rank: 1981, 189
12 208-217
13 208.212
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Traditionsfortsetzung und -CITX  » dıe sıch zwıschen den xtremen der bloßen
c 14Fortschreibung Von und eines Bruches mıt Tradıtıonen bewegt

Die Lebenswelt alte! dıe soz1lale Integration In dıe gesellschaftlıchen Gruppie-
und sıchert quf diese eIse legıtım geordnete Beziıehungen und andlungs-

koordinationen. SIie formiert und legıtımıert Zugehörigkeıten.
DiIie Lebenswelt beinhaltet dıie Ausbildung VOoONn Identitäten, dıe gemeinsame Wertori1-
entierungen internalıisıert aben, aIsSO sozlalısıert SINd und entsprechende andlungs-
fähigkeiten erworben aben

ine dimensionıerte Bıldungstheorie würde eiıner tradıtıonalıstıschen Fixierung *
entgehen WIE eınem Geschichts- und Gedächtnisverlust; S1Ce ass sıch wenıg

gesellschaftlich funktionalısıeren WIE indiıvidualıstisch zuspıtzen. S1ie zeichnet dıe E:O-
SUNS eINESs bildungstheoretischen TODIemMS VOL;, nämlıch Tradıtionsleitung, gesellschaft-
iche Integration und selbsthbestimmte Identität In eın AauUSSCcWOSECNCS Gleichgewicht
bringen ine Bildungstheorie, die sıch ebensweltlich orjentiert, hält die Summierung
VO enzyklöpädischem Wiıssen, die Autonomie der Fachwissenschaften, die demokra-
tisch und tHhisch nıcht mehr erreichbaren Normierungen SCHAUSO in renzen WIEe en
überzogenes Persönlichkeitsideal Uurc. Bıldung eignet sıch der Mensch die VOI-

gegebene und ZUuI1 Rekonstruktion aufgegebene Lebenswelt Br bedartf ihrer, weıl f
sıch In ihr und auf hrem Oden mıt seinen Zeıtgenossen verständigen kann SO ist ıhm
die Wirklichkeit auf konkrete, praktische und selbstverständliche Weıise erschlossen und
eingerichtet. Sıe gibt VOT, WIE macht, Was sinnvollerweise machen
oder unterlassen ist, Was Jeder In seiner Kommunikationsgemeinschaft wIssen INUSS

27 Systemische Interventionen
iıne Bildungstheorie, dıe sıch Lebensweltbegriff orjentiert, Onnte einem 1SsSver-
ständnis OTSCHU! eısten, dem auch schon 'ohann Heinrich Pestalozzıs „ Wohnstube“
und der früher genannte ‘Heimatunterricht‘’ unterlag. 1Cc gemeınt ist eın Moratori1-

Devor das Kınd mıt der Wirklichkeit des Lebens konfrontiert WIrd, en zıvılısator1i-
scher Schonraum, dıe romantische Idylle eıner ländlıchen oder auch industriellen Vor-
stellungswelt. *” Nsere nNnswe Ist In der IC VON Habermas Uurc. dıe AbkKopp-
lung und Verselbständigung VoNn sozlalen Systemen und Urc deren Intervention VoNn

außen In die Lebenswelt gekennzeichnet. Die Realıtätshaltigkeit des 'abermasschen
Lebensweltbegriffs bedarf einer weıteren reflexiven Anstrengung. In der Moderne hat
dıie Versachlichung und die zunehmende Komplexıtät den ebensweltlichen Horızont

Auf der ene der Institutionen verselbstständiıgten sıch dıe 10Nalen ZU=
sammenhänge 5Systemen, WIE der Markt, dıe Informatıion, die erwaltung, der
Verkehr, die Technık und die Wissenschaft.!® Diese lösen sıch aUus der ebensweltlıch
ermöglıchten Handlungskoordinatıon. Sie steuern siıch selber An dıe Stelle sprachlicher
Kommunikation treifen funktionale Medien (Wertpapıiere, amtlıche Bevollmächtigungen,
I4 Ebd., 210
15 Rolf Sıller, Die aC: des Sachunterrichts nnäherungen, In ers Günter alter Hg.) Zur
Entdeckung VON Wiırklichkeit Sachunterricht exte ZUuT Grundlegung und Entwicklung, Donau-
'örth 1999, 9-27,
16 Jürgen Habermas Bezugnahme auf Talcott 'ArsSon und Uklas Luhmann
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dıgıtale Zeıichen, erbung). DIie Entkoppelung der Systeme aus der verständiıgungsorI1-
entierten und Sinn vermittelnden nNnswe tendiert dazu, dass SIE sıch aQus der Veran-
kerung in wertorlentierten und normatıven Handlungszusammenhängen ausklınken,
nıcht 1Ur der arkt Aaus der Polıtik, sondern auch dıe Polıtik aus den Evıdenzerfahrun-
SCH der Menschen Fuür die Kommunikationsteilnehmer der NsSWEe. sind diese
funktionalen ‚wänge oft unauffällıg, aber SIE durchgreifen Handeln tergo und
entziehen sich damıt der Notwendigkeıt, sıch in einem verständigungsorientierten Horı1-
ZzOont legitimieren mMussen Die Imperative der Systeme dringen VOoN außen die 1 e-
benswelt ein, SIE kolonialısıeren S1e Der Markt kolonialısıert den Sport, dıe Freızelt,
die Unterhaltung, die Kunst, den CNU! der Natur und dıe Polıtik. DiIe nswe ist
fragmentiert. Beispielha analysıert 'abermas dies der 102 der Massenmedien,

der Verrec  ichung der Bıldung, der Bürokratisierung der Demokratie, den
Sozlalversicherungen erna! den sozlalstaatlıchen Verpflichtungen, dıe The-
rapeutokratie Verhältnis arztlıchen und pflegerischen Ethos.!/ Fın Gewinn für
dıe Lebenswelt ware dagegen dann gegeben, W dıe Systeme 1NSC)  g
ihrer ‘ Autonomie’ sich wlieder das verständıgungsorientierte Handeln in der Lebens-
welt rückkoppeln und sıch ihren ethıschen Ormen fügen würden. *® SO sollen das Famı-
henrecht und das Schulrecht strikt komplementär bleiben Die Bıldungsprozesse sollen
auch unabhängıg Von reC|  ichen Regelungen funktioniıeren können.*” DIe Relatıvierung
systemischer Autonomien und iıhre Verwurzelung in dıe verständigungsorientierte Le-
benswelt stellt für die Bıldung und das Mündıgwerden der heranwachsenden Menschen
eine zentrale Aufgabe dar. An den UrcC dıie systemıschen Interventionen bezeıichneten
Bruchstellen entstehen zahlreiche für dıe Bıldung relevante Konflıkte wI1e etwa Wie
funktionieren dıe Kranken- und die Rentenversicherung? Und Warum funktionıeren SIE
nıcht?
ONO sıeht dıe Aufgabe einer Erzıehung nach Auschwiıtz der Überwindung der au-
torıtären Persönlichkeit. Diese ist, WIe SCHON beschrıeben, gekennzeichnet UurcCc en
‘verdinglıchtes Bewusstseıin’. In eıner ıberalıstischen NsSWweE jSt. WE nıcht die
Stelle, doch dıe e1ite dieser Perversion HRE das instrumentelle Handeln dıe Per-
version C den strategisch leiıtenden Funktionalısmus getreien. DIe Bedürfnıisse des
Subjekts werden funktional durchgriffen VOoN nıcht durchschauten systemischen wWwan-
SCH Das Subjekt Ist fragmentiert.
Be1 Habermas nıcht ausdrücklich, ohl aber der Phänomenologıie wird dıe Krise r_

flektiert, die der Pluralismus die Lebenswelt StUTZ! Von einer Pluralıtät VoNn Lebens-
welten sprechen, ware phänomenologisch ZWäaTl eın ngedanke. Der lebensweltliche
Standpunkt würde adurch verlassen, dıe Unhintergehbarkeit der Lebenswelt ufgege-
ben und ein Standpunkt auDber. eingenommen. ine solche objektivistische Betrach-
tungsweise nımmt der Hiıstorismus SIn außerhalb des ebensweltlıchen Erfahrungsstils:
17 Hermann Pius Siller, Das Unbewältigbare ausdrücklıch machen. 7u einer Pragmatık des ehne1ım-
nNISSeES, MUN Arens Hg.) Kommunikatives Handeln und christliıcher Glaube Eın theolog1-
scher Diskurs mit Jürgen Habermas, Paderborn 1997, 179-1906, 192
18 Zu den systemischen Interventionen ist uch das globalisıerende und prognostische Potential der
Wiıssenschaften rechnen, SOWeıt S1Ce och nıcht lebensweltlich geworden sınd.
19 'abermas 1981 |Anm F 545f.
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dıe Fıktıon eıner Neutralıtät. Die Phänomenologıie gegen analysıert das Problem des
Pluralısmus nnerhalb der NsSWwe. Die Lebenswelt ist nıcht einfältig, sondern bıldet
eın Netz VON Sonderwelten Eıne wichtige Dıfferenzierung ist dıe Unterscheidung der
Erfahrungsbereiche: das E1igene, Vertraute und das Fremde, Unvertraute Die Um-
gangswelsen mıt dem Fremdartigen können mıt Bernhard Waldenfels” unterschieden
werden:

Bewältigung der Fremdheıt Bre Aneıgnung der Weg des okzıdentalen mper1a-
I1smus und der okzıdentalen Rationalıtät;
Auslıeferung das Fremde UrCc. Enteignung: der Weg der ‚XO und der 'ost-
moderne:
Erfahrung des Fremdartıgen In Auseinandersetzung mıt Dieser Weg onnte
intersubjektive Erfahrung werden. Das kıgene und das Fremde entstehen
und verändern sıch zugleich en Dıfferenzierungsprozess. Dıie Andersheıt des ande-
ICH wird deutlicher, dıe Fragmentierung meılner selbst trıtt hervor, die Andersheit
der fremden Ordnung wırd in einen Dıskurs einbezogen. Das Ozeanısche Gefühl der
postmodernen Belıebigkeıit dagegen vernichtet nıcht 1Ur das Fıgene, sondern auch
das Fremde Mit der bleibenden Andersheıt der nNnswe kommt der iragmen-
tarısche arakter der lebensweltlichen Bıldung besonders eutlic alls IC

ellgi0Nn
Habermas geht mıit MLLE urkneım von der Erklärungsbedürftigkeıt des verpflichten-
den Charakters gesellschaftlicher ormen und der Legıtimität bestehender Rechtsver-
hältnisse Aaus Der moralısch andelnde sıch einerselts einer IC gebiletenden
AutorIıtät, die Selbstüberwindung fordert; andererseılts kann I: darın auch Erstrebens-

sehen In dieser Hıngabe und Selbstentäußerung zeichnet sıch die indende Kraft
des akralen ab 21 Der normatiıve Konsens kollektiver Identität regeneriert sıch dUuS der
rıtuellen Praxıs VON eligion. Der elıgıon oblıegt CS also, die Lebenswelt integrie-
F  - Was verändert sıch geschichtlich, WEeNNn 1U ein OlleKTVvV beginnt, sıch als KOm-
muniıkatiıonsgemeinschaft verstehen, der Konsens In der polıtıschen Offentlichkeit
also nıcht mehr sa.  al, sondern sprachlıch zustande OMmM! Dann trıtt nach 'abermas

die Stelle relıg1öser Rıten der Dıskurs DIie relıg1ösen Weltbilder lösen sıch auf. ES
entste. der wang ZUE rationalen Rechtfertigung: eine NECUC Aase Rationalısie-
TU .„Dıe Autoriıtät des eilıgen“ wird „m dıe indende raft normatıver
Geltungsansprüche, dıe alleın dıiskursiıv eingelöst werden können, überführt. “* Und
JE mehr das kommunikatıve Handeln Von der elıg10n dıe urde sozlaler Integration
übernimmt, stärker I1NUSS auch das e2 eiıner unbegrenzten und unverzerrten
Kommunikationsgemeinschaft empirische Wirksamkeit gewinnen.  «23 Die Gel-
tungskraft der Tradıtion wırd suspendiert und nach und nach In den Dıskurs überführt “
20 Bernhard Waldenfels, Der Stachel des Fremden, Frankfurt/M 1990, SE

Habermas 1981 |Anm 111; S
22 Ebd., 143
23 EDbd., A
24 Vgl Jürgen Habermas, Glauben und Wiıssen. DiIie ede des diesjährigen Friedenspreisträgers des
Börsenvereıins des deutschen Buchhandels, Jürgen Habermas, In FA/Z OM
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elıgıon und Tradıition Ssind Restbestandteıile, eren materıale Erbschaftsübernahme
noch nıcht abgeschlossen ist Der rel1g1ösen Bıldung bleibt daher vorläufig immerhın
dıe Aufgabe einer materı1alen Erbschaftsverwaltung. In diesem Sınn ist 65 durchaus
wünschenswert, WC weıterhıin z.B VoNn Gottesebenbildlichkeit dıe Rede ist. Das Zer-
en einer lebensweltlichen samtperspektive und dıie Fragmentierung des Bewusst-
se1NS rel1g1öse Bıldung nıcht aufhalten Habermas übernımmt seinen Relıgionsbe-
oT11T dus der Religionssoziologie. elıgıon ist aber gerade Del nıcht allgemeın, SOT-

dern dıe (christlich bestimmte) gebunden, könnte S1e hre Funk-
tıon dieser nıcht erfüllen Postmodern und belıebig ist dieses Religionsver-
ständnıs nıcht
Theologische Fragen richten sıch 'abermas Begrıiff der Kommunikationsgeme1n-
sSscha: ESs ist das Verdienst VON eukert, diesen In seiner konkreten Paradoxalı quf-
gedec‘ und weitergetrieben haben, bis hın eıner Rekonstruktion des (Gjottesver-
ständnisses * euke: erkennt in 'abermas Begrıiff der unbegrenzten und un:'

Kommunikationsgemeinschaft eine Aporie: siıch damıt abfinden, dass dıe
Gerechten, die sich für eine solche Gemennschaft aufgeopfert aben und eshalb UMSC-
bracht worden sınd, VETSCSSCH und immer VON ihr ausgeschlossen eıben
Ist das nıcht ein empiristisch und posıtıvistisch verkürzter Begriff VOoN Kommuntkatiıons-
gemeinschaft?“® Diese rage 1re') in dıe Miıtte der neutestamentlichen Verkündt-
un VO  3 Tod des Gerechten fiür das Leben der Vıelen und eren Österliche ettung
Für eine Bıldungstheorie ist ein olcher elıg1onsbegrı gehaltvoll. Die Kontingenz und
Fragmentarıtät des Bıldungshandelns wırd nıcht einer steilen Ideologıe gegenüberge-
tellt, die der kommenden (Jjeneration Schon es verspricht. Das Bıldungshandeln be-
kommt vielmehr einen in der Geschichte Eın 1C zurück kann dıe Vorgeschichte
des eigenen Bıldungsprozesses wahrnehmen, sicher krıtisch, aber auch dankbar Bılden
und sich bılden e1 dann auch dankbar sein.“' Bıldungshandeln rückt In das IC der
erheißung. In dieser Perspektive ist elıgıon Im Bıldungsprozess keıin Fremdes, ihm
außerlich Zugemutetes, sondern SIE entspringt i1hm selbst als Option für dıe Heılung
des Nichtgelungenen. Eın welıterer Skopus In Peukerts Gedankengang lıegt darın, dass

dıe unbedingt ettende, gutmachende Wiırklichkeit für die Erschlagenen, Erniedrig-
ten, 1INSs Nichts verabschiedeten Gerechten behauptet aben möÖchte. Der CHArıstliche (ott
wırd also weniger für sich selber als für die anderen behauptet. Darın {indet sıch das,
Was Emmanuel Levinas ‘ Alterität’ nennt Die unüberwındbare Asymmetrie 1Im realen
Bıldungshandeln enthält eine Behaftung des Erziehenden als ‘Ge1isel’ VOIL Seıten des He-
ranwachsenden, aDer auch einen tröstenden Verwels auf dıe gutmachende Wirklichkeit

Alterıität
Der Begriff einer Kommunikationsgemeinschaft beIi Habermas merkwürdıig qka-
demisch und abstrakt d  s vollzieht S1e sıch doch fast ausschließlich als Dıskurs 375
euke dagegen omMm diesem Begriff eın Abgrund ans IC Was sınd dıe Rısıken
25 'elmut Peukert, Wiıssenschaftstheorie Handlungstheorıie Fundamentale Theologie. nalysen
Ansatz und atus theologischer Theorjebildung, Frankfurt/M F 25n
26 Ebd., 252308
27 Vgl un Finkielkraut, Die Undankhbarkeit edanken über Ul!! Zeıt, ern
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und möglıchen Kosten eine reziproke Kommunikatıon den real herrschenden
Bedingungen eröffnen und S1e en halten? Und woher kommt in der Kommun1i-
katıon der absolute Anspruch des anderen? Levinas hat diese Fragen 1C weıl
Auschwitz das eheıme entrum se1ınes Denkens ist Das des Anderen sagt MIr
mıt absoluter Autoriıtät: Du wirst mich nıcht oten DIieses agen Oonnte das Werk
VON Levinas zusammengefasst werden welst auf etwas hın WIEe den phänomenologı-
schen der Rede VON (Jott Ich versuche eine kurze, deshalb siıcher auch mi1ssver-
iıche 1Zze seinNes zentralen edankens Die zeıtlıche Entwicklung seiner Phıloso-
phıe ist aDEe1N nıcht berücksichtigt.
Levinas geht VON eiıner Cartesisch-HusserlIschen Abstraktıon aus Die Welt 1st .  meıne

Die intentionalen OUObjekte unterliegen meılner Besitzergreifung, meıner egolst1-
schen Machtentfaltung. Meın Le1b, meıne ohnstätte, die Arbelıt, dıe iırtscha SINnd
Omente me1ı1iner CASITrU| Die Welt SCAUIE sıch eiıner Totalıtät ESs o1bt
jedoch en Sejıendes, das kein JE diıeser Bemächtigung se1In darf, sSIeE 1elmehr In
rage stellt ESs OoMmM! VO uben dieser Welt Es ist exter10r: der Andere’, der £
HCT der Fremde ist Er wırd nıcht In und mıt me1ılner Welt konstitujert “ Seinen autoOrI1-
tatıven Geltungsanspruch MIır gegenüber hat CI nıcht AQus seINer Durchsetzungskraft,
sondern ZUN der Chutz- und ehrlosigkeit, dıe seinem zulage trıtt, aus der
Verletzbarkeıt, die CT mIır bletet. Der Fremde, dıe Wiıtwe, der Wailse erheben einen Gel-
tungsanspruch, der VON weıt her kommt, INn dem sıch ihre Herkunft aus dem Unendli-
chen spiegelt. SO klagt der ‘ Andere‘’ In me1ner Welt Gastrecht eın Ich bın se1In Hüter,
SseIn Leibbürge, 1: nımmt mich In Geiselhaft ndem ß sich rechtfertigt (Apologıe) VCI-

hındert CI dass meıne Welt sıch wieder eıner Totalıtät SCHUHE Die Kommunikatı-
onsgemeinschaft bekommt ‘ex1istentielle’ /Züge Wenn ich Z  = ‘ Anderen spreche,
eröffne ich miıch ıhm, stelle mich für DIoß, SeIzZe mich dUus, mache mich eNNUÜIC|
Ich nehme VON vornhereın möglıche Kränkungen und Verletzungen In Kauf, verzichte
auf Sicherheit Ich stehe einem exterlioren Anspruch, der ZUN dem Unendlichen
kommt Das ist der Ursprung VOoONn Religion.”
Wenn neben dem ‘ Anderen’ der Drıiıtte auftaucht, entsteht erst das 'oblem der rech-
igkeıt und mıt ıhm der Bereıich des Sozılalen. Es erg1bt sıch dıe Notwendigkeıt des Ma-
ßes, der symmetrischen Beziehung vielen. Aus dem unendlıchen Geltungsanspruch
des ‘Anderen’ entspringt 1Un der Gerechtigkeitsanspruch der vielen. „Die symmetr1-
schen Beziehungen der vielen Anderen untereinander aben ihren tragenden Tund In
eıner essentiellen Asymmetrie, dıe darın besteht, dass meıne iıchten dem Nächsten
gegenüber größer sınd als se1Nne iıchAten MIr gegenüber. Dıie Seibstvergessenheıt Ist dıe
bewegende Kraft der Gerechtigkeit. “* Der Dıskurs, dıe Kommunikationsgemeinschaft,
dıe Konstitution der Lebenswelt aben alsSO eINe dramatısche Voraussetzung: die erı-
tat, das VO|  3 Anderen eingeforderte C eDCN; die Zerbrechung me1lnes ‚ZO1S-
MUus  31 Das Gewicht, das Levinas in den Bıldungsgedanken en ist die Alterıtät.
28 Emmanuel Levinas, Totalıt und Unendlichkeıit. Versuch über die ExteriorItät, Freiburg/Br. 1987
29 Ders., Jenseits des e1INs oder anders als en geschieht, Freiburg/Br. 19972

Bernhard Waldenfels, Phänomenologıe in Frankreıch, Frankfurt/M 198/, 254
Levinas 'abermas und Peukert, dıe Phänomenologıe die Kriıtische Theorie anzuschließen ist

siıcher NıIC unproblematisch. ber das Problem 1eg schon darın, ass ermas Rationalisıie-
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Bıldung geschie primär einer asymmetrischen Beziehung: sich der Autorıtät des
‘ Anderen’„ sıch für den Anderen verletzbar machen, sıch eiıner anderen Te1-
heit anvertrauen DiIie Möglıchkeitsbedingung VON relig1öser Bıldung lıegt In dıeser
vertrauenswürdıgen anderen Freihelt32

Z7e einer Theorie
Religiöse Bıldung LSE 'ebensweltlic.

elıgıon Horizont der nNnswe ist kulturell überlieferte elıg10n. Sie ist alsSo WC-
der bloß priıvate Religiosität, noch A4SS! S1e sich in einen allgemeıiınen Religionsbegri
fassen, noch 1st SIE zureichend als e1N!| anthropologische Dimension verstandlıc Sıe ist
eine institutionell In der nswe und iıhrer verankerte, stimmte, also er-
scheidbare elig10n. Denn 1Ur SIe, Was SIE soll ihre eigene Prax1s und Lehre
bewahren, diese theologisch entfalten, SIE VOT der OÖffentlichkeit s1e andere
weıtergeben und für die Allgemeinheıt ZUT Geltung bringen Nur In dieser geschichtlı-
chen er kann S1e sich auch öffentlichen Prozess der Rationalisierung als
unerschöpfliches Humanısierungspotential erwelsen. Nur tradıert SIE Inhalte, auf die
eIn! kommunikatıve Vernunft angewlesen ist Die Leıitideen eInes endzeıtlichen Frie-
dens, eiıner unıversalen Solıdarıtät, die auch dıe Verstorbenen umfasst, der Gotteseben-
bl  ichkeıt, einer urde also, die VON der Anerkennung UrC! dıe Leute unabhängı1g,
ıhnen 1elmehr ZUT Anerkennung vorgegeben ISt, die dee des Respekts VOT dem Leben,
einer Freıiheılt, die jense1ts aller Verfügbarkeit ist, VOINl erantwortung, Schuld und Ver-
söhnung. Diese Leıitideen werden, nıcht LUr vorläufig noch, jenseits des Ratıionalısie-
TUNSSDTOZCSSC: als dessen Ressource notwendig seIN. Sıe SInd ihm leibend außere, VOI-

gegebene und begründende een der Vernunft durchaus 1m Sinne Immanuel Kants
elıg10n wırd einer fragmentierten NsSsSWwWEe den Tradıtionsprozess nıcht mehr
assend gewährleisten Önnen, ohl aber wırd SIE partielle, maßgeblıche Erinnerungen
wach halten:; SIE wird dıe Haltung der Dankbarkeit gegenüber VETSANSCNCH (seneratio-
NnenN Bewusstsein halten; SIEe wiıird das Nıichtendgültige, das Offene sehen und aushal-
ten Onnen; SIE wıird den a1s einen unüberwıindbaren, aber doch nıcht endgültigen
Horizont auch der Rationalıtät ewärtig machen. ” Noch immer eda) die nswe
der Ratıionalıtät der Bergpredigt. Angesıchts der systemischen Verzerrungen lebenswelt-
lıcher Rationalıtät, angesichts der nutzung und des Verbrauchs VON lebensweltliıchen

IUNSSPIOZCSS cht ohne das Theorem der Lebenswelt auskommt. Levinas ist und bleibt en AanO-
menologe, wenngleıch eın radıkaler Vgl Waldenfels 1987 |Anm 301;, 234.261

Eın äahnlıcher Gedankengang legt sich nahe, WC] VOIl der Freiheitsliehre VON nn 1€el
ichte ausgeht. Vgl Hermann NNQS, Freıiheıt, in ers aumgartner Wıld 1973 |Anm 493-
510 Zur Iranszendentalıtät der Lebenswelt 1Ur SsOVIel: Ich verstehe dıe Lebenswelt als Möglıch-
keıtsbedingung des Handelns, die selber das geschichtliche esulta! VON Handeln ist, sıch Iso in e1-
1815  = Veränderungsprozess eTiINde! Dem Rationalısierungsprozess Wagc ich NIC: dıesen Status e1IN-
zuraäumen.
33 Der kommt bei Habermas cht VOTr. Er ist ben NIC| theoriefähig.



Religiöse Bıldun2 einer fragmentarısierten eNSWE:

Sınnpotentialen eda| 6585 der relıg1ösen Rıten und Formeln etablıerten Gehalte DıIe
Ratıonalır wah: dıe transfunktionale e1] und estimmbarke!1t34
elıgıon kann für C1iNeC Lebenswelt dıe UrC. systemische Interventionen fragmentiert
ISE nıcht mehr umfassender Integrationsfaktor SCIHH Kolomalısıerende Systeme O  DIE-
ICH und verdrängen ihrem Platz mıiıt dem analogen enken auch dıe Ethık und dıe
elıg10n 1INe Rechtfertigung VOT der kommunikatıven ernun: oder VOL der elıgıon
kommt für SIC NIC. rage
elıgzıon kann Lebenswelt der mehrere Relıgionen konkurrierende Ansprü-
che auf das (GJanze tellen alsSO pluralıstischen Sıtuation kein umfassender In-
tegrationsfaktor SCIH Reaglert SIC qauf 1ese Sıituation verdrängend exklusıvistisch dann
negıler SIC dıe Ansprüche anderer Relıgionen Reagıert SIC darauf hermeneutisch inklu-
s1ivistisch also den anderen Relıgionen nnerhalb des CISCHNCNH Verständnisses VOINN

ahrheıt C1INE partielle e1lhabe zubillıgen NI dıes ZWAar olerant aber eben 191008 unter
den CISCNCN hermeneutischen Bedingungen Reagıert SIC darauf empiristisch pluralıs-
tisch sıch selber WIC den anderen NUr Teıl der ahrheıt zubillıgen dann stellt
SIC sich außerhalb ihrer CISCHNCNH Bedingungen auf etastandpunkt. S1e sıeht
Eıgenes und das ihr Fremde objektivistisch, nıcht mehr lebensweltlic) Sıe o1bt den C1-

Überzeugungsanspruch auf. ESs bleıibt noch C1INC vierte Möglichkeıt. Die elıgıon
kann C1in rezıprokes Verhältnis den anderen Religionen einnehmen. Das he1ißt S1e
raumt den anderen Relıgionen hrer Lebenswelt denselben hermeneutisch inklusıvısti-
schen Wahrheıtsanspruch CIMn WIC siıch selber S1e esteht der anderen elıg10n Was

SIC auch Anspruch ohne den CISCHNCH Standpunkt aufzugeben rezıproker
ffener Inklusivismus’ SO IST C1INe Bejahung der anderen Relıgionen MmMIt ihrem Wahr-
heitsanspruch möglıch ohne diesen teılen Das 1ST der schärfste Ausdruck CIHGT: iTag-
mentierten Welt C1INE starke Toleranz Aufgabe der CISCHCNH Integrationskompe-
t{enz In rel1g1ösen Bıldungstheorie 1ST dies insofern erheblich als dıe 1oleranz dıe
anderen entgegengebracht wırd VON der befreienden Kraft der CISCHCH elıg10n zehrt
alsSo gerade der CISCHCH elıgıon dıe Voraussetzung für diese starke Toleranz hat
elıgıon kann eiNeT iragmentierten Nswe nıcht mehr schlechthın identitätsver-
bürgend SCIH Ich gehe mit Lothar Krappmann”® avon aus dass Ich Identität sıch JE-
weiıls NCUu erfinden und konstituleren INUSS Balance zwıischen den rwartungen
dıe aus sozlalen Zugehörigkeıten erwachsen und dem Bedürfnis bıographischen
isen Kontinuitat Waren In C161T iragmentierten Lebenswelt 1ST das schwier1g C
worden DIie Vielzahl und Widersprüchlichkeit der Zugehörigkeıiten lassen siıch nıcht
mehr UurCcC dıe Klammer Generalzugehörigkeit (etwa ZUT Kırche) bewältigen
Wenn eEIWAas doch geschieht dann das CINC psychiatrische Ausnahmelage N

syle WIC Klınık Haft Pflegeheim und ähnlıches Ahnlıch erhält CS sıch

34 LeOo Donovan, „1emp1 Bıldung Zeıtalter der Beschleunigung Bildungskongress
November Berlın, Engagement 3°7-48
35 Hans Kessler, Der unıversale Jesus Chrıstus und dıe Relıgıionen, IhQ 181 9238 arl
Rahner, Der 1Ne Jesus (Chrıstus und dıe Universalıtät des Heıils, ders., Schrıiften Theologie AIl,
/ürich u 1975, 251 -282; Keit Nishitani, Was ist Religion? 2001, Des 147
310 ar rappmann, Sozlologische Dimensionen der Identıität, Stuttgart 1978
” Erving Goffman Stigma Frankfurt/M 196 / ders syle Frankfurt/M 1972
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beım Versuch, über Krisen hinweg eine Starre Kontimuität wahren. uch eine solche
Unflexibilität in dıe Isolatıon. Ich-Identi 11185 Kontinulntät und Zugehörigkeıt,
dıe Fähigkeıt, Ich und dıie äahıgkeıt, auf andere einzugehen, In eın kreatıves
Gleichgewicht bringen Das aber cr beide Faktoren in ıhrem Anspruch distanzıeren
und damıt relatıvieren können *®
ine iragmentarısche Lebenswelt erTOorde: eine hohe Flastızıtät. Der rgide funktionale
Druck se1Itens der kolonialisıerenden Systeme und ihr eindimensiıonalen Kar-
rieren lässt die ‘Sakramentenlaufbahn der kırchlichen elıg10n wieder Sser aussehen
und als Konst  1onshiılfe für Ich-Identi erscheıinen. Schuld, Verantwortung und cak-
ramentale Vergebung, überhaupt dıe Erinnerung, der Reichtum überlieferter Symbol-
handlungen sınd esehen eın Ausbruch dus der VON Systemen aufgezwungenen Funk-
tionalität.”” FEın Fach elig1on hat anderen Fächern der Schule eine wohltuend
dıstanzıerende und sakularısıerende Wiırkung. ESs SETzZT andere Fächer VON totalen |_e-
benssinnansprüchen frei lologie und Physık ZU eispie mMussen dann nicht alles e_
klären und nıcht alles HIUSS darauf zurückgeführt werden.
ine eologische Dıdaktık, dıe eiıner lebensweltlichen Bıldung folgt, wırd in der amı-
lıe und In der Grundschule sıch zunächst auf die re Einrichtung der nswe
beziehen Sie wırd zeigen, benennen und erklären Sıe wırd hinwelsen auf dıe zeıitliche
(z.B Kirchenjahr) und räumliche (z.B Gottesdienstraum) Ordnung und auf dıe
des mganges mıiıt dem Unverfügbaren (z.B Liturgie).““ Die Bezugnahme auf den e1-

oder auf den Umgang anderer damıt, das Eıiınüben, Inszenieren eiıner olchen
Praxıs und dann das Erschliıeßen ihrer Bedeutung Ssınd die fundamentalen Handlungen
lebensweltliıcher relıg1öser Bıldung.
WE Religiöse Bıldung LST kommunıkatıv asymmetrisch
SO banal, WIEe CS vielleicht scheınt, 1sSt dıie Feststellung nıcht, dass Bılden kommunikatı-
VCS Handeln ist Siıch selbst bestimmen und sıch bılden ist 1IUT möglıch Anderen,
aISO kommuntikatıven Verhä  ssen. 1e8 gilt selbstverständlıch auch für relıg1öse
Bıldung. Weıl In der bısherigen Reflexion auf dıie Lebensweltlichkeit der Bıldung dieser
atsache nıcht zureichend entsprochen wurde, kann dem nıcht 11UT eın Datum hınzuge-

werden Der Andere (im Levinasschen Sınn) kommt nıcht 1UT Anderen
auch meılner Lebenswelt VOT SO ware Se1IN ethiısches und rel1g1öses Gewicht VON

vornhereın verloren. Der Andere’ StUrZ! dıe NSWE. Dazu kommt Wenn s
be1 dem bısher Gesagten bliebe, dann käme der christliche (Glaube LIUT als en kulturelles
Element VOL, vielleicht als eın zentrales und als eın mich VON vornhereın definiıerendes
Element, aber nıcht als das, Wa 6S ist als eine nrede
Solange dıe Lebenswelt LIUT als einer monadıschen Subjektivıtät, als Sinnent-
wurf und Bemächtigungsversuch der Wırklıiıchkeit se1ltens des EgoO verstanden wird,
38 'elmutA entı Dıfferenz, in eter Eicher Hg.) andDucC theologischer Grundbeg-
rıffe, München 7003 1ın Vorbereıitung].
30 Hermann Pıus Siıller, Der Beıtrag des Relıgionsunterrichts ZUT Bıldung der nachwachsenden (jene-
ration, Reinhard Göllner ern!| Irocholepczy Hg.) Religion In der Schule Projekte Pro-
STAINC Perspektiven, Freiburg/Br. 1995, WE
40 Hermann Pıus Siller, Reliıgion der Schule, in Liturgie ultus, ber nicht kultıg, hg VOTN
Erzbischöflichen Generalvikarıat, öln 1998, 29-50



/1Religiöse Bıldung In einer fragmentarısierten eNnNSWEei

bleıibt S1IE VO  3 bestimmenden arakter der Wirklichkeit als olcher verschont. ber
auch, WE Lebenswelt als Ergebnis eInes diskursiıven KOonsenses mündıger, sich selbst
bestimmender Kommunikationsteilnehmer gl  C wiırd, verbleiben WIT In den Regeln
des Semmarraumes oder des Laboratoriums. Der Andere’ 1st aber erst sekundär viel-
leicht auch Teillnehmer einem Dıskurs /uerst kommt wil VON weIıt her, Von außerhalb
einer VO  = E20 oder Vvon der Kommunikationsgemeinschaft konstitulerten Welt Von
orther ommend hat CI seine Autoriıtät, seine urde So bricht Er meıne monolog1-
sche Selbstbestimmung ein Er fordert VoN mMIr Freıiheit und raum! mMIr Freıiheit eın
Dieses „Kommerzium der Freiheiten  «41 konstituert überhaupt erst kommunikatıve Le-
benswelt. Der ° Andere’ reklamiert darın eiınen umfassenden Platz Damıt ist C die VOI-

züglıche Möglichkeitsbedingung me1lner Selbstbestimmun und damıt jeglichen hılden-
den andelns
Der Andere’ ist Uurc seine Herkunft, dıe Bestimmung, die CI mitbringt, und damıt
UrC. seine Autorität die ‚Dur Gottes’ in meıner NsSwe Friedrich Aambartels

4° erhält eiıneBegriff VON elıgıon als ultur des Umgangs mıt dem Unverfügbaren
überraschende uspıtzung. Das Unverfügbare ist die MIC: befreiende) Freiheit des
‘Anderen’ In ihrem Verweils auf ihre Herkunft aus dem ° Jenseı1ts’ der nswe aus

dem Unendlichen /ur des Umgangs mıt dem Unverfügbaren = dann mıt der
eligion auch dıe we1ıl 1m kommuntikatıven Handeln überhaupt erst dıe Eirfah-
Iung dieser Herkunft des Anderen’ emacht WITrd. In der versöhnten Verschiedenhetr
der Freıiheiten wırd en fundamentaleres aradıgma als 1ImM diskursıven ONSsSeNS erreicht
DIie Versöhnung, dıe mır das verletzbare des ‘ Anderen‘ gebietet, zıieht den
ahbsoluten ıllen ein, der den ‘Anderen‘’ und mich für ıll und frel wiıll und uns in
dieser Verschiedenhei versöhnt ıll Dieses UrCc den Anderen In der Lebenswelt
anwesende Geheimnis 1St EeIWAaSs WIE eıne ‘Letztbegründung der Rede VOoON Gott, g_
rade auch 1Im bıldenden Handeln Von da AUS WwIrd die Einheit VOoNn (ottes- und aCNS-
enlıebe zugle1c or und ema VOIN Bildung.“ Hıer kann dıie Christologie a_

schlıeßen DIie Kirchlichkeit VOoN eligion und Gottesverehrung 111USS5 In diesem ZAr-
sammenhang bedacht werden. Bıldendes Handeln, verstanden als e1in „Kommerzıum
der Freiheiten“, ezieht elıg10n nıcht erst als einen iıhm auberlichen Sachverhalt
eın ESs erhält sıch immer schon Gott, WC dem Anderen’, ıhn eNuten!| und fre1l-
gebend zugleıich, be1 sıch selber Raum gewährt WIrd.
< 3 Religiöse Bıldung LSt auch enre
Eın Arbeitsbegriff ür Lehre soll lauten ine omplexe Wiırkliıchkeit ist iıhrem aber
nıcht ausschließlich) kognitıven (Gehalt reduzlert, dass S1e VOoN einem nfänger In
ihrer Besonderheit angeeignet werden kann Dass lebensweltliche Wirklichkeit Lehre

MNQS 973 lAnm 32 507/ Taus Hemmerle spricht VOINl einem „doppelten Aprıor1” (Ihesen
elıner trinıtarıschen Ontologıe, In ders. , Ausgewählte Chrıften IL, Freiburg/Br. 1995, 124-161, 130)
4) Friedrich ar  Aarte: ach Hermanne Religion ach der Aufklärung, (Jraz 1 149;
vgl Friedrich Kambartel, Phılosophıe der humanen Welt, Frankfurt/M 1989, 900)-99 undS
43 arl Rahner, Über dıie Einheit VOoN achsten- und Gottesliebe, In ders., Schriften 1heologıe
VI,; Einsi:edeln 1965, 277-298: Helmut Peukert, Kommunikatıve Freiheıit und aDsolute befreiende
Freiheit, in Herbert Vorgrimler Hg.) agnıs Theologıe. E  ngen mıiıt der Theologıe Karl
NCIS, Freiburg/Br. 1979, 214-283
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übersetzbar Ist, bedarf hier keines WEeISEeS. KNapp War VON einer dıe der
ebensweltlichen Bıldung entspricht, SCHON dıe Rede uch Systeme SINd erlernbar. In
ihrer Funktionalıtät und 1g1  en Logik sınd SIE oft klarer durchschaubar als dıie analoge
und oft DaradoxXe Lebenswelt FEithıik dagegen nımmt der Komplexıtät und 1der-
sprüchlichkeit der Lebenswelt teil, deshalb elıngt die ne1gnung oft schwerer Aber
ıhrer argumentatıven das heißt den das Handeln leıtenden ormen und
deren Prinzıpien ist S1IEe doch erlernbar Dıie Einsıicht In deren V oraussetzungen eiıchen
allerdings SCANON in den Bereich freler Entscheidungen hineıin. Sıe werden deshalb, ob-
gleich Geltungsanspruch unıversal, nıcht VOIl allen eteılt. In äahnlıcher Weise erhält
6S siıch mıiıt der eligıo0n. Im Folgenden ist VonNn der christlichen eligıon die Rede Sıe
hat, Ww1ıe au$s ihrer Geschichte ersichtlich, eine besondere Affınıtät Ratiıonalıtät und
Lehre mıt einer näher bestimmenden Reichweite des Geltungsanspruchs.
Die Religionspädagogik suchte uberscha: zwıschen Katechetik und Religionsunterricht

unterscheıiden, äufig SCHhulischen Unterricht den rer und den chüler Von

(kırchlicher) Lehre fre1i halten Der Unterricht ebt dann 1Im Erbe der Aufklärung be-
züglich des Inhalts VOl eiıner „Fıktiıon der freien relıg1ösen Subjektivität““”. Die ırchlı-
che Lehre erscheımnt angesichts diıeser Fıktion als ‘Herrschaftswıssen’ (Johann Salomo
Semler) In dıeser Fıktion bleibt ZWäal eEeIWAaSs reflektieren, ahber nıchts überliefern,
NIC bekennen, verkündıgen und eben nıichts en Die kommuniıikatıve

des chrıistlichen auDens wiıird verkannt Das geschichtliche Ere1gn1s VCI-

schwındet aus den rzählungen und ymbolen. Die Theologıe verliert ihre Funktion In
der Glaubensgemeinschaft.
Im euen estamen! ist, durchaus 1M Erbe des Judentums, Verkündigung und enre
kaum unterscheidbar. Wohl aber zeıgt sıch schon im ersten Moment, dass Glauben,
gerade we1l CS en integraler des „Sicheimlassens auf eine Geschichtec 45 SL, ein KT-
kenntnisproblem implızıert. 1eSES Erkenntnisproblem wird mıiıt der jüdıschen Überlie-
erung und mıit der hellenıistischen Philosophie sprachlich und ratıonal bearbeıtet Hrı1s-
tologısche Bekenntni1sse). Miıt der Kırche entstehen notwendig auch Bewahrungs- und
Abgrenzungsprobleme Joh) und dıie regula fidei.*® Miıt der Kırche entstehen aber
auch Vermittlungsprobleme (Taufkatechese). Die aufgezählten Funktionen der enhnre
rfüllen, weil SIE den spateren (jenerationen en Ereignis überlıefern, mmer SCAHNON eine
hermeneutische, aufschließende Aufgabe, WC) SIE ihrem nha erecht werden wollen
„Die Geschichtlichkeit der Kırche, egründet In der Inkarnatıon (jottes in Jesus VOIN

azaret, nötigt ZUr Lehre. “47 DIe rage, ob dıe Lehre als Funktion der Kırche 1m Bıl-
dungsauftrag der Kırche der Schule einen haben kann, ich mıt dieser Theo-
rTe der Bıldung wenigstens 1Im Umriss hbeantwortet aben

44 Wol SUanhs Huber, Die Spannung zwiıischen Glaube und ] ehre als Problem der Theologie, In eorg
Picht Enno Rudolph Hg.) Theologie Was ist das’, gar' 1977, 217-246, 219
45 passım.
46 Hermann Pius Siller, Funktionen des ekenntnisses, Burgbrief, Rothenfels/M 2001, A E
47 Huber 1977 |Anm 44|1, 2230
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Relig1öse Erziehung: Kommuntikatıon Anwesenheit_"

inleıtung
Ich bın ailer Von dre1 OÖOhnen 1Im er VON 15 bis r Jahren He dre1 haben s1e, jeder
auftf seiıne Weıse, eine Beziehung Glaube, We  schauung und inndeutung. Der
Alteste mehr, VOT em der Jüngste viel wenıger. Sıe SInd dabe1, ihren eigenen Weg
gehen, Verbindung ihrer eigenen E, der s1e ihre eigenen Entscheidungen
reffen Ssind dıies nıcht meılne Entscheidungen; manchmal überrascht CS mich, dass
S1e Entscheidungen treffen, dıe doch auf der Linıie dessen lıegen, Was ich ıhnen habe
miıtgeben wollen mmer wlieder geben SIE mir enken über Entscheidungen, dıie ich
treffe und getroffen habe Sıe beziehen mich mıiıt e1n, In dıe moderne Gesellschaft,
uUNsSeTEC schnelllebige eıt SIie miıch anls nternet und Handy, s1e chatten mıit mMIr
und schicken mMIr SMS-Botschaften Sıe bringen mMIr bel, andere usık oren und
VOT allem auch, diese schätzen. SIie verhindern, dass ich mich sehr erworbenen
Sicherheıiten und Auffassungen esthalte Ich INUSS meıne Auffassungen über Polıtik,
über das, Was gul 1st und chlecht ist, über Freiheit und erantwortung wieder
überprüfen Und meılne Selbstverständlichkeiten auf dem Gebiet VOoNn Glaube und Welt-
anschauung, auf dem ich als eologe doch eın Fachmann werden kann, grel-
fen SIEe S1e zwingen mich, NCUC er und NCUC Bedeutungen für alte er und
Geschichten suchen. Ich INUSS dıe alten Geschichten wıieder NCUu verstehen und erzäh-
len lernen
Man SaLC Jetzt 1Ur nıcht, dass ich miıch 1UT Uurc s1Ie belehren lasse, SahZ sıcher nıcht
Ich habe S1Ee auf ıhrem Weg Erwachsensein viel gele! und ıhnen viel miıtgege-
ben, vielleicht viel, denke ich manchmal Ich ehrte s1e, den Weg dıe ukun:
gehen, SIE zeigen 180008 den Weg in dıe egenwart. tzteres soll dieser Beıtrag en WC-

nıg verdeutlichen.
Die edaktıon stellt uns die rage Wozu heute rel1g1öse ildung? Ich kann diese rage
als Pädagoge/Theologe angehen, und dann suche ich Ee1INt eıhe normatıver pädagogı1-
Scher und theologischer Argumente, zeigen, dass relig1öse Erziehung wichtig ist,
und VON daher einige jele formulıeren und verantworten Eın JTop-
down-Vorgehen also Ich entscheide mich jedoch für eın Bottomup-Vorgehen. abe]l Ist
CS auch noch möglıch, ZWEI verschiıedene Wege gehen Ich kann eıne Bedürfnis-
Untersuchun: machen oder eine Untersuchung der Lücken Bildungsangebot VOoON

Schule und Gesellschaft und VonNn daher behaupten, dass relıg1öse Bıldung wichtig sel1,
und danach jele formulıeren. Ich entscheıide mich jedoch dafür, einmal sehen, Was

alles verborgener Religlosıtät be1l Jugendlichen in unseTer Gesellscha: vorhanden ist
Ich gehe auf dıie uche nach Anzeıchen VON eligıon und stelle MIr dıe rage Was
onnen WIT Theologen/Pädagogen avon ErNen. WI1e onnen WIT damıt umgehen,
dass Jugendliche In ihrem relıg1ösen Ausdruck unterstützt, ermutigt und stimulıert WeT-

den? Dazu beschreıite ich folgenden Weg

Aus dem Niederländischen übertragen VOoN Gabriele Merks-Leinen

eligionspädagogische Beıtraäge 50/2003
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Zunächst stelle ich meine Betrachtungen Ausgang VO]  = aradıgma der arl-
sierung und blicke auf Fakten und ahlen Diese sk1i7zz1eren ein eher negatıves Bild, da
SIE dıe Messl1atte der alteingesessenen institutionellen Religionen gele werden.
Dann etrachte ich dus der Perspektive der Pos  erne die Jugendliıchen selbst Wie
eDen SIE und, VOT allem, WIE verleihen s1e In ihrem Leben ihrem erlangen USCTUC.

Schluss lefere ich dann einen USDIIC auf eine Von Erziehern verlangte relıg1-
Ose erzieherische Haltung

Ende dieser Einleitung INUSS ich noch dass ich meılne Betrachtungen und
Reflexionen aus der spezifischen Sıtuation den Nıederlanden heraus anstelle DIie
Nıederlande ne.  en Europa e1IN besondere Posıtion e1n, WIEe dıes die European Va-
Iues Studies* zeigen. Ich werde daher auch VOI allem niıederländische Lıteratur zıtleren.

7 we]l Perspektiven: Sä  arısıerung und Postmoderne
Die moderne Sıtuation VOIl Glaube und Weltanschauung kann auf Zzwel Weisen wahrge-

werden: dus der erspektive der Säkularısıerung und aus der Perspektive der
Postmoderne *
Säkularısıerung WIrd umschrieben als Prozess, dem die edeutung der institutionellen
Oormen des (Glaubens und der elıgıon abgenommen hat und dıese Institutionen VCI-

schwınden drohen Verschit  ene Funktionen, dıe elıg10n und Sinndeutung In der klas-
siıschen Gesellscha: er  en, wurden einem Prozess der Rationalısıerung modernt-
sıert, das deutet, SIEe SInd verschwunden oder wurden übernommen Johannes VUun

der Ven pricht diesem Zusammenhang VON institutioneller Dıfferenzierung und VOIN

kultureller Generalisierung. Das bedeutet, dass Kırche und elıg10n einer
selbstständıgen und eigenen Institution inmıitten anderer Institutionen geworden SINd.
Miıt kultureller Generalisierung me1ıint CH dass Kırche und elıgıon sıch e1ide auf der
Ebene der Werte und Bedeutungen konfrontiert sehen mıit einer zunehmenden a_
hıerung Von ıhnen, wodurch sS1e ihre eigenen spezifischen Werte und Bedeutungen 1M-
iner schwerer einbringen können *
Die Perspektive der Postmoderne Oder der Globalısierung richtet dıe ufitmerks  eıt
auf dıe Herausforderung, die dıe veränderte Situation VON Glaube und elıgıon UNsSCc-

Vgl Loek 'Aalman Ole Rıts Hg) Religion in secularızıng socılety. Ihe Europeans’ relıg10n the
end of the 20Oth LUrYy ‚uropean values studies; )), en 200  e
Vgl nton Bucher, Stimmt dıe Entkoppelungsthese? Zum Verhältnis allgemeiner und kirchlicher

Relıglosität ıner Stichprobe VON 700 Schuljugendlichen In Osterreich, In ıstıan Friesl Regı-
ollak (Hg.) Die uche ach der relıg1ösen Aura. Analysen Verhältnis VoNn Jugend und el1-

g10N Europa, (Graz 1999, 224-230; Andreas Feige, Zwiıischen großkırchlich ANSCSOMNCNCT Relig1-
onspflicht und autonom-ıindividuellem Religiosıtätsgefühl: Auf dem Weg ZUT „postmodernen” Relıg1-
on?, in Karl Gabriel Hans Hobelsberger (Hg.), Jugend, elıgıon und Modernisierung. Kırchliche
Jugendarbeit als Suchbewegung, Opladen 1994, 75-91; Dietlind Fischer YeC| Schöll, eDEeENS-
praxI1s und elıgıon. Fallanalysen ZUT subjektiven Religi0sität VON Jugendlichen, Gütersloh
Bert Roebben, Religieuze soclalısatıe vanulıt voorbi]j de kerk Sıtuatle, problemen perspectief,

Praktische eologıe. nederlands tıjdschrıft OOr pastorale wettenschappen 7 366-381;
ICH CHAW Geschlossene Konzeptionen und permanenter andel Relıiglosität in der Moderne
zwıschen institutioneller Bındung und indıvidueller Konstruktion, In TEC| Grözinger Jürgen
Lott Hg.) Gelebte Relıglion. Im Brennpunkt praktisch-theologischen Denkens und andelns (FS
Gert Otto), Rheinbach-Merzbach 1997/, 130-141; ILS Hermans, Particıperend ] eren.
Grondslagen relıgıeuze vorming In CC globalıserende samenlevıng, 2001
Vgl Johannes der Ven, Oontextuelle Ekklesiologie, Düsseldorf 1995



Religiöse rziehung: Kommunikatıon In Anwesenheıt

LOI: Gesellscha mıt sıch IN Pluralısıerung sowohl In kultureller als auch elıg1Ö-
SCI Hınsıcht bedeutet, dass siıch etabliıerte relig1öse Institutionen auf ihr eigenes SInn-
und Bedeutungsangebot besinnen mMussen Dass S1Ie mıt den anderen Instiıtutionen (Ge-
präche tühren müssen, wobel die Kontingenz ihrer eigenen Bedeutungen der Aus-
gangspunkt ist Pluralısıerung ist nıicht 191008 en Char:  er1istikum uUuNnseIer Gesellschaft,
sondern auch der Relıgionen selbst und des Christentums >
Z Säkularisterung: Verfall der Relig10sität ?
Untersuchungen über Auffassungen und Haltungen hinsıchtlich Kırche, eligıon und
Glaube wurden überreıichlich angestellt.® Sehr viele ahlen SInd eKann! Ich werde S1Ie
hiıer nıcht alle zıtieren. Ich beschränke miıch auf eine eigene Z/usammenfassung der
(en, zugespitzt auf Jugendliche: Jugendliche den Nıederlanden beschäftigen sıch heut-
zulage durchaus nıcht mıiıt der Kırche, weder mıt dem, Was die Kirche LuL, noch mıit
dem, Wäds dıe Kırche lauben vorlegt. Auf Fragen WIEe ehörst du einer Kır-
CHE auDst du Gott, den Vater Jesu?’, auDst du den ımmel, die Olle,
die Jungfräulichkeit Marıens, dıe heilıge urde der Ehe, dass Jesus wirklıch wesend
ist in der eılıgen Hostie?’ geben S1IEe eine negatıve Antwort Diese Orter und Bılder

hnen nıchts mehr: S1e hlen sich urCc SIE nıcht angesprochen; SIE onnen sıch
ıhnen nıchts vorstellen; SIC ehnen dies alles aD Wenn Ian dem Ten( der nter-

suchungen Jauben kann, dann werden In den 220er Jahren dieses Jahrhunderts LIUT noch
20% der Niederländer einer Kırche gehören; 945 noch 85 % der jederlan-
der kırchlich gebunden.
Als ern und Erzieher können WITr uns dıie rage tellen Wozu aben WIT bIıs Jetzt C1-

zogen? Wenn WIT Kınder dazu CIZOSCNH aben, aktıves, teilnehmendes Mitglied
einer Kırche Oder relıg1ösen emeInscha werden, dann hat sıch diıes als erreıich-
ares Ziel erwılesen. Und WIT machen auch weıtere Sorgen. Wenn CS welıter
geht, verschwiındet das Christentum, jedenfalls siıcher In selner etzigen Form Denn,
WECeNnNn ich diese rage tellen darf, welches ist die Form des Chrıstentums, WIeE CS Jetzt
erlebht wird, WIE sah CS VOI vier Jahren dus und VOI und 500 ahren, De1 Martın F 11=
thers Protest Oder In der eıt Arls des Großen oder arls V Rom der Päpste und
Gegenpäpste Oder ang be1 den ersten Chrısten? Es Wal doch nıcht immer dassel-
De: 6S wurde immer wıieder edroht, entwurzelt, entstellt, erneuert, verändert, und das
wiıird ohl auch leiıben Und immer wlieder ist 6S die Oolgende Generatıion, mıt der
dıie Erneuerung, der Abbruch oder die Wiıederbelebung einsetzt, mıiıt dem verständliıchen
1ders und der Wıderspenstigkeıit und orge der alteren Generation, WIE dies das
olgende itat usdrückt „Unsere eıt ist eiıne eıt relig1ösen erTtalls DIie IM
Vgl Johannes Van der Ven Hans-Georg ebertz Hg.) Religiöser Pluralısmus und interrelig1-

SCS Lernen, ampen e1ım 1994
Auf europäischem Nıveau kann ich verweisen auf die European Values Studies (http://kubnw>.

kub.nl/web/fsw/evs/index .htm). Zugespitzt auf Jugendliche 1st Deutschland die Shell-Studıe
(www.shell-jugendstudıie.de) Für die Niederlande möchte ich dıe tudıie eder-
land’ (Gerarder Joep de Hart Jan Peters, In ederlanıeAmsterdam

Vgl außerdem für dıe Nıederlande die Untersuchungen des Soctiaal C ultureel Planbureau
(Johan Becker N de Wit, Secularısatıe de Jaren negentig. Kerklıdmaatschap, veranderın-
SCHh n opvattıngen CCI]y Den Haa Onan Becker Joep de Hart Mens,
Secularıisatie alternatiıeve zıngeving in ederlan! DDen Haag
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Vıtalıität des Religiösen ist verloren SCHANSCNH. Die Volksmasse ist entweder bergläu-
1SC} oder rel1g1Öös gleichgültig geworden. DIie Elıte der Gesellschaft ist agnostisch oOder
skeptisch, und polıtısche Führer sınd Heuchler; dıe Jugend steht in einem ffenen Kon-
flıkt mıt der etablıerten Gesellschaft und mıiıt der Autoriıtät der ergangenheıt; INa e_

perimentiert mıt orjentalıschen Relıgionen und Meditationstechniken. Der grösste Teıl
der Menschen ist VO  - der Sıtten angegriffen. “ Das ıtat scheint sehr aktue!l
se1n und auch für uUNsCcCIC moderne Gesellschaft gelten. Es ist jedoch ein ıtat VON

Tacıtus, VOTr Jahren 1C hat sıch geändert. Dieselben Fragen en wleder.
D Postmoderne: Pluralıität als Herausforderung ?
Die Perspektive der Postmoderne schafft Raum für eINe andere Interpretation der Ent-
wicklungen der modernen eıt
Fine Untersuchung des erlandse Socıiaal anbureau dem Jahre ze1g5 dass
hei den außerkirchlichen Jugendlichen Uunter 'ahren uschen 199] 1998 ein Zuwachs konsta-
tiıeren LSI In einer el Von zentralien Laubensauffassungen: An ein Leben nach dem en
52% (199] 42%) den Hımmel 32% (199] 23%), die 'Olle 15% 7%) Wunder
30% 19%) Gleichzeitig man feststellen, dass Interesse Weltanschauung AUS-
druck kommend In. darüber sprechen Oder lesen Oder ein ernsen- Oder Radioprogramm verfolgen MU-
nımal Ist noch abnımmt Von 7 2mal Im Jahr 199] Im Jahr 1998.? nter Kirchlichen Ju-
gendlichen, also VieLlLeiC) den Jugendlichen, dıe Im Jahr In Rom 2002 In Toronto
der Glaube 2in Leben nach dem TOd, Hımmel, Olle Wunder deutliıch ZUSCNOMUNEN: VOoN /4%
auf 82% (Leben nach dem T0d)), VON 69% auf 52% (Hımmel) VOoN 36% 50% (Hölle) und VOoN 49 %
auf 65 % (Wunder 7U
Eın wichtiges Interpretationsproblem lıegt darın, dass ZWäal einen Vergleich ziehen
kann zwischen den Antworten auf 1eselbe rage ZWEeI verschiedenen Jahren, dass
aber nıcht welß, OD dıe enschen die rage inzwischen anders verstehen. Was verstehst
du unter Hımmel und Olle, Wäas Ist en under, und WIEe tellst du dır das 1 eben nach
dem Vor? ach Meınung des Papstes ist dıe Bedeutung der viel weltliıcher SC-
worden; SIE Ist überall da’ Wa nrec) Süunde und Zügellosigkeıit herrschen. Die
Olle ist dıe sozlale alte uUuNSsSeTeT Gesellschaft (GoOtt hat sıch aus zurückgezogen.
Die Niıiederlande SINd relig1öser Hınsıcht ein besonderer Fall, denn SIE SINd Vorreiter
In Kuropa, SIe SInd das relig1öse Versuchsgelände Europas. ” SIie aben relatıv dıe me1lS-
ten (klein)yrelig16ösen Strömungen, beherbergen dıe melsten Nıchtkıirchlichen, zeigen das
größte Interesse für New Age; ICHAlıche Niıederländer zeigen den Öchsten (jrad der
Partiızıpation. Gleichzeitig 1st dıe Anteilnahme der Jugendlichen der instiıtutionellen
Kırche außerst gering Zum eispiel be1 den Welt-Jugend- Tagen In Toronto
Sommer 2002 Von den 800.000 Jugendlichen NUTr aus den 1ederlanden Darf INan
dıe Anwesenheıt des Papstes und dıe Anwesenheit vieler Jugendlicher De]l einer olchen
Manıfestation unmittelbar mıt tradıtionellen Formen des aubens verbinden? Wenn ich
hıer noch eIWwas weiter denke, Setizt VOTQaUS, dass dıe Jugendliıchen, die dort sınd,

Tacıtus, en VE zıtiert be1 arl €eInz Schmiltt, Erfolgreiche echese Ermutigungen für
dıe PraxIıs, München2
Vgl Becker de Wit |Anm 45
Vgl eDa:.. 38

10 Vgl ebd.,
Jacques Janssen, Nederland als relıgıeuze proeftuin, ıjmegen 1998
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gläubiıge Jugendliche selen: dass S1Ie dort kommen, ihren Glauben C1I-

eDen und vielleicht weiterzutragen und vielleicht auch dem Leıter der römisch-
katholischen Kırche, dem apst, ihre Treue ekennen Dass dies alsSo eine Manıfes-
tatıon der Kırche SEr Was dort In Toronto und schon früher In Rom geschah. Jedenfalls
wiırd dıes VOoN den iırchenführern interpretiert.
Aber 6S Ist noch mehr DIe Anwesenheit vieler Jugendlicher dort In diesem
Kontext wirft dıe rage auf, welches er‘  1S (Glauben Jugendliche abDen. Hıer
spielt der (Jedanke mıiıt ich aSSOZ1Iere noch etwas weıter dass dıe Jugendlichen dort
In Toronto csehr stark VO Glauben eingenommen selen und dass dıes doch sehr eigen-
artıg E1 angesichts der Erfahrungen hıer in den Nıederlanden Es g1bt rund ZUT orge
und erwunderung. erwunderung über viel Glaubensbezug VO Jugendlichen a_.

derswo In der Weilt und orge der atsache, dass dıes hıer Hause den
Nıederlanden) nıcht finden sSe1
Für diese erwunderung kann ich noch eıne andere atsache anführen uch 2002 WarTr

das Fußballstadıon Gelredome In rınhem wieder einmal SallZ ausverkauft; neın, ich
meıne nıcht für einen Europacup-Wettstreit oder Ahnliches. uch nıicht für eın Popkon-
ZeIT VOIN iıchael Jackson Oder den Rolling Stones. Neın, CS Wäalr für einen jongeren
dag  12 50.000 Jugendliche evangelısıerende opbands Ören,
mıt JTexten WI1Ie 95  ben für Jesus” und „Dass dıe Eerde Juble  27 und Predigten über „Le
ben 1Im Licht” und über „ JESUS möchte heute dır zurückkommen”. Außerdem wurde
ZUSaMNECIN SCSUNSCH, ebetet und 1a
Katholische Jugendliche In den Nıederlanden Sınd dagegen anders. SIie SCNON
kaum anwesend in Rom und Toronto, und auch Del den eigenen Zusamme:  Iten sınd
SIE 1Ur wenigen. Der Katholieke Jongerendag unter dem Motto „ YOoU hetter Jieve it”
in Den OSC ZO2 nıcht mehr als 12 Ich habe nach einem Zeıtungsbericht
über diesen Tag esucht. Nur dıe protestantische Tageszeıtung Irouw geht kurz arau
eın und interviewt dann Jugendliche, dıe auch in Rom WarTell Das Megahappening
Springevent 2002 In EVeErWI] ZOR dıe egaz VOIN Besuchern an?!
Und dann noch eine Erfahrung aus der Nähe nämlıch eines enten 'arre1l-
praktıkum, der eine Aktıvıtät tür Jugendliche nach der ırmung planen wollte Von
eingeladenen Jugendlichen kamen Und WIe STE. ON In Ihrer arrel, besser, anders...’
Und noch näher, eigenen Haus Miıt hren eigenen indern Ooder Enkelkindern? Wıe
steht CS da mıiıt der Glaubenserziehung, mıt dem eSprÄäC) über Glauben, mıt ZUT iırche
enen Was ist 108 mıt den katholıschen Jugendlichen UNSCTECIN postmodernen NnIe-
derländıschen Versuchsgelände, dass S1IE nıcht kirchlichen Manıfestationen teilnehmen?
Auf diese rage gehe ich nıcht weilıter eın Ich ll auf der anderen Seıte nachsehen.

12 Der (Evangelische Omroep) ist ine christlıche Radiogesellschaft, deren Mitglieder VOT em
orthodoxe Protestanten S1nd. es organıisiert der e1IN: Zusammenkunft für Jugendliche;
jedes Jahr 7Z1€] dieser lag voller N! Janz, Zusammenseın, kvangelisıierung und edigten WIe-
der mehr Jugendliche uch die Arena in insterdam 2001 die Bühne für 1eselbe Manıfesta-
t10n. DIie Jugendlichen, dıe Kommen, sınd Oft ıtglıel einer protestantischen kirchlichen Gruppie-
[UNg, ber ansonsten scheinen S1Ee sıch In ıhrem Verhalten und Außeren wenig VoOoNn ihren Altersgenos-
SC{ unterscheıden. IDIie Musık ist modern.
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(yjenauer hetrachtet

Ich bın ischer eologe. Ich bın der modernen Gesellschaft auf der uche nach
Spuren VON Sınn (Glauben und We  chauung und versuche, SIC begreifen. ‘” Und

suche ich nıcht erster Linıe Orten, ich SIE WIe selbstverständlich Nnden
kann 16 rchen und Moscheen. Eher In ihren Vorhallen, e Kirche
und Welt elinander begegnen Und In der Gesellschaft selbst Wo enschen tägliches
Leben leben, dıe Fragen des ens rıngen, C und Unglück erleben, Verwir-
LUNS geraten UrcC! vieles, das s1e Leben überkommt. In ihren Lebensgeschehnissen
und Lebensgeschichten. Ich suche dıe loc1 theologıcı uNnseTeT modernen eit
Und ich ziehe Jugendliche Rate, CTZOSCH und aufgewachsen in dieser modernen (Je-
sellschaft, oft allerdings weg -entwickelt VOIN dem, Wäs S1e In ihrer rzıehung miıtbe-
kommen aben Oder besser Sie aben den uDerheierten Bıldern und Bedeutungen, dıe
ihren ern wichtig9 eine eigene Form und einen eıgenen nha egeben.
Ich möchte VOL allem mıit den ugen VON emandem schauen, der meınt, lernen kON-
NCHN, und der auch lernen 11l VoNn dem, Was in unNnseTer Gesellscha: Glaube und
Sinndeutung siıchtbar 1st Dabe!1 setize ich dıe Brille eINES Praktischen Theologen auf,
eines Forschers, der sıeht, WIE CS STe mıiıt Glaube und elıgion.
Womit beschäftigen sıch Jugendliche In UNsSCICT Zeıt, nıcht LIUT Was Glaube und Kırche
1 sondern allgemen. Ich preche WO. eweıils über dıe Jugendlichen, die Nieder-
änder, dıe Gläubigen. ber dıe o1bt 6S eigentlich nıcht ahlen dus Statistiken geben
dıe Wiırklichkeit eigentlich NUr global wlieder. S1ie ummıeren und vernachlässigen aDEe1
Ausnahmen Dıe Wirklichkeit ist allerdings etwas komplizierter und nuancIierter.
Wer einmal die Stadt kommt, eiINe Schule, ein (Cafe Ooder In ein Jugendzentrum Oder
Wer Programme Jugendliche Fernsehen betrachtet. der sieht eine 1e völlıg
unterschiedlicher Jugendlicher. SIe unterscheiden siıch In ihrem Außeren, ihrer Kleidung,
Frisur, Musıkvorliebe, ihrem Sprachgebrauch, den Ausgehgewohnheiten und Interessen,
kurz allem ber SIE unterscheiden sich auch dem, Was SIE tu ‚9 Wäas ıhnen wichtig
ist Greenpeace und Aktıen, Amnesty International und aCHIOSE, Karrıereplanung und
Verlıierer, alles und Jedes Und diese Interessen verändern sıch sehr schnell, sınd nıcht für
immer da, sondern eigentlich für den Augenblick, INOTSCH kann 0 wlieder anders se1n.
Jugendliche g1bt CS In vielen Sorten; aber dies SIN keine festen Tuppen, IMOTSCH ein
Markenträger, heute en Alternativer. In einer Untersuchung VON VOT einıgen Jahren
wurden sicher 59 Namen die Jugendliche sıch selhst und anderen geben,
sıch voneinander unterscheiden: „punks, ers, discos, sJonnies, anıtas, altos, SOCI-
OS, softies, hardrockers, trendies, aVCIS, , skınheads, SCWONCHN, rockers, voetbal-
Supporters, ASOS, doetjes, guppiles, eıtjes, INCDDOS, stuudjes  »14 Gi6: eic
Sovıiel Öpfe, soviel Sinne, vielleicht auch noch mehr:; dıe einzıge Begrenzung ist die (Ge-
samtzahl der Jugendlichen. Den Jugendlichen g1bt 6S also nıcht SO ist en auch nıcht MOÖßg-
lıch, Jugendliche heute alle als ungläubig und nıcht kırchlich ah un Denn dıe elıgıon
g1bt CS nıcht Jugendliche aben sich abgewendet VON der tradıtionellen westlı-

g1e gelebter ellg10n, Gütersloh 1998
13 Vgl Wılhelm Gräb, Lebensgeschichten, Lebensentwürfe, Sinndeutungen. Eune Praktische Theolo-
14 Jacques Janssen, Jeugdcultuur, Utrecht 1994, 224
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chen elıgıon, also VO] Christentum Das haben S1e be1l den atholıiıken etwas sSschneller
gelan als be] den Christen der Reformatıion; aber diese olen dıe athnolıken Jetzt hO-
hem Tempo en Kennzeichnend Jugendliche ist, dass SIE VOT allem auf der uche sınd
nach einem persönlıchen Ausdruck ihres Lebensgefühls. Das S1e, WwWIe ich SCANON sagle,
Urc) eigene Kleidung, Musık, Sprache und Gewohnheıten, aber das SIE auch Be-
ZUS auf elıg10n, Weltanschauung und Sinndeutung uch Jugendliche suchen eIWwas
WIEe Sıinndeutung. He diese Außerungen VON Musık, über die äange schlagen, Drogen
und Alkohol, Kleidung und Pıercing sind Versuche, dem Daseın Bedeutung geben und
sıch selbst In diesem Aase1In als jemanı Von Bedeutung darzustellen
Vieles dieser bedeutungsgebenden Aktıvıtät ich rel1g1öse Begriıffe übertragen.
Ich MOC als eispie. dıe Popmusık Hıer wıederum nıcht dıe relıg1Ööse OpmMU-
SIk, sondern dıe usık, dıe ZUSaIMMeEN mıt Vıdeoclips auf Popsendern WIEe IMF oder
MIV gesendet wWIrd. Für Jugendliche ist usık Ja das sprechendste Ausdrucksmutt
usık en! viele Verwelse, oppelte Böden, Sinnvorstellungen. *” Ich möchte dıe Auf-
merksamkeiıt auf einen Clıp VOI ıchael Jackson TI he Ea  A& Song richten. Der Clıp
und das Lied handeln VON der edrohung Erde UrC) allerle1ı Einflüsse VOIl (Ge-
walt ersten Teıl sehen WITr Verwuüstung und erstörung VOI anzen, Tieren und
Menschen, ZuerSst aus afrıkanıscher, dann AUS westlıcher Perspektive: erstörung, RO-
dung des Regenwalds, Bürgerkrieg. Der zweite Teıl wıird UrC. eınen VOIll MIi-
chael Jackson und aller Menschen eingeleıtet, Uurc: dıe Darstellung des Gebets, das Be-
reıfen der Erde und gleichzeitig dıe weıtergehende Verwüstung der Welt UrC| Um:-
weltverschmutzung, Jagd auf Walfische und eehunde, unger ber dies geht über
das Aufkommen eINes Sturms, des Sturms Gottes, Anfang VON mkehr und euschöp-
fung Erdbeben, Blıtz und onner lassen dıe enschen ihre ugen immel erhe-
ben Im drıtten Teıl geschie) dıe Umkehr., die LIECEUC Cchöpfung: Wıe eINe ess1as
hängt ıchael Jackson zwıischen Z7WEe] Baums  en; und gleichzeltig entsteht dıe NEUC

Erde Das NECUEC Paradıes Die Bılder sınd tradıtionell, urmenschlıich: Knien, mıt den
Händen dıe Erde en, dıe ugen erhoben, der Sturm und die Hofinung auf dıe
Rückkehr des Guten.'® Hiıerzu ist dass Popmusiık und elıgıon miıteinander
verbunden werden Ohne den Reichtum der relıg1ösen Bılder kann die Popmusiık ihre
Otfscha: nıcht vermitteln: DIie 1DS thematisieren und kodieren Sınnfragen
Eın anderes Phänomen ist der Rıtus des Popkonzerts. Das opkonze: stellt einen Ver-
such dar, der alltäglichen Welt entkommen, be]l sıch selbst, einem Höheren, der
usı dem Popstar anwesend se1IN. Ich beschreibe hıer ein Popkonze mıt 1cha-
el Jackson In der Arena VOoN sterdam 998 (HISstory-Tour). Höhepunkt ist außer
sıch geraten, die relıg1öse Ekstase, das Sprechen In ungen der ersten ünger Dieses
musıikalısche Geschehen Ist nıcht reines ergnügen, SsSOoNndern e1in rel1z1Öses Totalgesche-
hen, auf das INan siıch zuerst Örperlic. (Diskokleidung) und elstig (Ecstasy-Pille) VOTI-

15 Vgl Ilse Kögler, Die ENNSUC: ach mehr. OC  USL  9 Jugend und elıg10n. Informationen und
eutungen, (jraz
16 Vgl erd Buschman, Der Sturm (jottes Neuschöpfung. Bıblische Symboldidaktik In Michael
Jackson’s Mega-Viıdeo-Hit „Earth Son:  KAA in 121 187-196
1/ Vgl Hans-Martın Gutmann, Der Herr der Heerscharen, dıe Prinzessin der Herzen und der Köni
der Löwen. elıgıon ehren zwıischen Kırche, Schule und populärer ultur, Gütersloh 1998, 59-6 /
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bereitet. Der Popmusiker ist der Hohepriester, der dıe Felerlichkeit leıtet. Er erscheımt
in einer Oder kommt mıt einer Hebebühne auf das 'odıum herunter Oder
ste1gt aus einem Raumfahrzeug auS, das vorher UrC| Vıdeobilder In seinem Zug UrcC
den Weltraum auf dem Podium sehen Dazu dıe SaNzZc Kraft der usi. große
Öre, eine Vıelzahl VoNn Instrumenten verleihen dem Geschehen Urc starke aut-
sprecher eine SUOZUSaSCH außerirdische tmosphäre. Bel diesem Auftritt geht en eDen
durchs Volk, das zunächst einem Vorkonzert Uurc das Auftreten nıederer Götter
vorbereıtet 1st Wenn das Idol dann ndlıch sıngen begmnt, ntlädt sich jeder In e1-
11C]  = großen Ausbruch der Emotionen, und VONn diesem Augenblick geht jeder die-
SC}  3 Geschehen auf, Menschen en sıch In dıe Arme, uchen VO) Podium her in be-
dingungslosem Vertrauen In dıe enge ein (stagedıve) und lassen sıch über dıe Masse

(crowdsurfen). Gleichzeintig röhn! ihr KöÖrper, VOT allem ihr KOpf mıt Rhyth-
INUS der ohrenbetäubenden us1ı (headbangen). Miıt Herz und eele, mıit KOpf und
KöÖrper nehmen S1Ie te1l Ganzen (komm mal einer Feler Sonntagmorgen), und

Schluss kehrt jeder In dıie Realıtät ZUTruüC Montagmorgen wieder dıie Art-
beıt gehen, eiıne Erfahrung reicher, Ausschau altend nach der nächsten Feıer
Ich möchte einıge aufitfallende Charakteristika
Der aum e1INn reS1IgES Stadıon, e1In! große ene (Pınkpop und Lowlands), und oft

das etter, das schlechte Wetter, dem (GGanzen noch eIwas besonderes hınzu Re-
SCH und Schlamm betonen das Außergewöhnliche des Geschehens Man eine
(Grenze überschreiten, nach Innen gelangen, kommt In eine andere
Welt enen S1Ee dıe Übereinstimmung mıit der Kırche, der Kathedrale und der esonde-
IcCcMhH Atmosphäre, die dort herrscht?
Die Zeıt Das Schehen geschieht hıer und Jetzt, Jetzt 1INde 65 STatt, In diesem
Augenblick Sanz raußen AQus der Welt oder In einer anderen Welt se1n, dUus dem Häu-
schen, manchmal wörtlich Das Alltäglıche Jeg weilt hınter dır DIie Begegnung mıt
anderen Unbekannte, aber doch Schicksalsgenossen und daher sehr verbunden. Es ist
auch dıe Rede VOomNn eiıner besonderen Anwesenheit, en 1te dUusSs einer C1 ‘Gott
rug Samstagabend einen Dlauen Pullover“ 18 Was 1st anders In einem kırchlichen
Gottesdienst?
Der Örper Manche Besucher und Künstler Z sıch auf außerordentliche eIse
heraus, gebrauchen ihren Örper, das Besondere zeigen: gefärbte aare, JT atoos,
aber auch künstliıche kekstase UrC Drogen Alkohol und stagedıve eic Dies ist der
relıg1ösen Ekstase nıcht fremd
DIe anthropologisch konstante Struktur In diesem (Janzen: In dıesem Rıtus versucht
INan, das a0Ss Urc symbolısche Ordnung, dıe ememnscha Tührt, bannen. So
esehen Ist keın Bruch mıit der JIradıtion da DiIe Rıten des kırchlichen Gottesdienstes

sıch fort In den Rıten des Musıkfestes
Auch g1bt CS die mModernen eılıgen und ihre Geschichten Jim Morrison, einst der
adsänger der Opgruppe Ihe Doors, 1e Devor (L seinem öffentliıchen Auftreten
mıt seiner Opgruppe Kam, ein1ge Monate In aller Einsamkeit auf dem Dach eINes VOTI-
allenen und verlassenen Bürogebäudes, (51- edichte chrıeb Ich zıit1ere: In dem
18 De Volkskrant Januar 2002
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Jahr War en Intensiver Energiestrom. Mır begegnete der Greist der Musik.*? In die-
SGT ‘Wüstenperiode’ entstanden seine Texte ach einıgen (3-4) Jahren ungestumen ÖT-
fentliıchen Auftretens, wobhe!l viele ıhm WIe Ssessen folgten, stirbt 'Orrıson plötzlıc

nıe Sanz aufgeklärten mstanden 1971 In 'arıs Er lıegt auftf dem Friedhof GIE
Lachaıse begraben Fuür sSeEINE Fans VOIl damals, späater und heute ist se1ın Trab immer
noch eın Wallfahrtsort Und 1st 658 auch mıt Freddy ercury, Kurt Cobam und John
Lennon Sıe sınd dıe eilıgen UNSeTET Tage, dıe eılıgen der Jugend, sIe werden VeEI-

eh und ıhnen wırd ebetet. ıhren Sterbetag erinnert INan sıch Jedes Vor
kurzem noch der 25 Todestag VoNn VLS Presley. Ite und 1CUC Fans geben sıch ihnen
hın Ihr nhang wächst..“9
Und Wäas soll VON der geradezu relıg1ösen eziehung Spielen WIE ‘“Pokemon)’ für
dıe 10- hıs 12jährıgen und Magıc für die etwas Alteren halten? DIie herrlichen Karten
werden gesammelt, ekommen magıischen Wert, manchmal in eld ausgedrückt, aber
eher In Ansehen Das pıel, das mıt ihnen gespielt wırd, hat VON einem Rıtual
sich, dazu auch das Geheimnishafte, das 6S umgıbt. uch viele Computerspiele möÖöch-
ten 1eselbe agle hervorrufen; g1 sıch In e1in! andere, e1INn! höhere Welt,
1LL1Lall darf tu E als ware [1all Gott“; das Spielen erleıiht dem Daseın Sinn
Auch dıe heutige überaus starke Begeisterung 1Im Zusammenhang mıt dem Fılm „Der
Herr der ing|  27 und den Harry Potter-Filmen und -Büchern VO] erlangen nach
dem Anderen, nach dem dıe iIrklichkel Übersteigenden, ohne dass dıes In tradıtiıonel-
le Terminı der Kırche Oder Moschee efasst wIird.
Der Eındruck, den ich hervorrufen möchte, ist wahrscheinlic klar Die Jugend sucht
ihre eigenen Wege, sucht IICUC Ormen der Sinndeutung. machen sıch dıe ern,
Erzieher und Autorıitäten Sorgen arüber weiıcht CS stark VON hren een über
das Leben ab, Von dem, Was SIeE gul für dıe Jugendlichen finden Und manchmal steht
diese orge 6C 6S geht etiwas schlief, Jugendliche geraten aus der Das sind
jedoch, relatıv betrachtet, nıcht viele, obwohl Jedes Abgleıten In persönliıcher Hınsıcht
für dıe Betroffenen eın Unglück ist und jedes Abgleıten für dıe Gesellscha: große Fol-
SCH hat ber während jeder Urc. Alkohol verursachten Schlägere1 beım usgehen,
Jeder reichlich VON Drogen begleıiteten Houseparty, jedem verrückten Popkonzert, jeder
Fußballschlägereı sıtzt dıe welt rößere Mehrheit der Jugendlichen ause, beein-
TUC| und interessiert, vielleicht mıt dem unsch, dabe1 se1N, aber HauseReligiöse Erziehung: Kommunikation in Anwesenheit  81  Jahr war ein intensiver Energiestrom. [...] Mir begegnete der Geist der Musik.’ In die-  ser ‘Wüstenperiode’ entstanden seine Texte. Nach einigen (3-4) Jahren ungestümen Öf-  fentlichen Auftretens, wobei viele ihm wie besessen folgten, stirbt Morrison plötzlich  unter nie ganz aufgeklärten Umständen 1971 in Paris. Er liegt auf dem Friedhof Pere  Lachaise begraben. Für seine Fans von damals, später und heute ist sein Grab immer  noch ein Wallfahrtsort. Und so ist es auch mit Freddy Mercury, Kurt Cobain und John  Lennon. Sie sind die Heiligen unserer Tage, die Heiligen der Jugend, sie werden ver-  ehrt und zu ihnen wird gebetet. An ihren Sterbetag erinnert man sich jedes Jahr. Vor  kurzem noch der 25. Todestag von Elvis Presley. Alte und neue Fans geben sich ihnen  hin. Ihr Anhang wächst.”  Und was soll man von der geradezu religiösen Beziehung zu Spielen wie ‘Pokemon’ für  die 10- bis 12jährigen und ‘Magic’ für die etwas Älteren halten? Die herrlichen Karten  werden gesammelt, bekommen magischen Wert, manchmal in Geld ausgedrückt, aber  eher in Ansehen. Das Spiel, das mit ihnen gespielt wird, hat etwas von einem Ritual an  sich, dazu auch das Geheimnishafte, das es umgibt. Auch viele Computerspiele möch-  ten dieselbe Magie hervorrufen; man begibt sich in eine andere, in eine höhere Welt,  man darf sogar so tun, als wäre man Gott”; das Spielen verleiht dem Dasein Sinn.  Auch die heutige überaus starke Begeisterung im Zusammenhang mit dem Film „Der  Herr der Ringe” und den Harry Potter-Filmen und -Büchern zeugt vom Verlangen nach  dem Anderen, nach dem die Wirklichkeit Übersteigenden, ohne dass dies in traditionel-  le Termini der Kirche oder Moschee gefasst wird.  Der Eindruck, den ich hervorrufen möchte, ist wahrscheinlich klar: Die Jugend sucht  ihre eigenen Wege, sucht neue Formen der Sinndeutung. Oft machen sich die Eltern,  Erzieher und Autoritäten Sorgen darüber. Oft weicht es zu stark von ihren Ideen über  das Leben ab, von dem, was sie gut für die Jugendlichen finden. Und manchmal besteht  diese Sorge zu Recht; es geht etwas schief, Jugendliche geraten aus der Bahn. Das sind  jedoch, relativ betrachtet, nicht viele, obwohl jedes Abgleiten in persönlicher Hinsicht  für die Betroffenen ein Unglück ist und jedes Abgleiten für die Gesellschaft große Fol-  gen hat. Aber während jeder durch Alkohol verursachten Schlägerei beim Ausgehen,  jeder reichlich von Drogen begleiteten Houseparty, jedem verrückten Popkonzert, jeder  Fußballschlägerei sitzt die weit größere Mehrheit der Jugendlichen zu Hause, beein-  druckt und interessiert, vielleicht mit dem Wunsch, dabei zu sein, aber zu Hause ...  Und darüber hinaus liefern repräsentative Stichproben unter Jugendlichen fast immer  das Bild einer recht vernünftigen, zufriedenen und glücklichen Jugend; vor allem fällt  auf, dass sie so zufrieden mit ihren Eltern sind.”  !9 In that year there was an intensive visitation of energy. I left school & went down to the beach to  live. I slept on a roof. At night the moon became a woman’s face, I met the Spirit of Music.” (Jim  Morrison, Wilderness. The lost writings of Jım Morrison, London 1989, 36).  %® Vgl. Janssen 1994 [Anm. 14].  4  7 Vgl. hierzu das Spiel ‘Black and White’, www2.bwgame.com/.  ? Vgl. Hans Alma / Jacques Janssen, Jeugd en zingeving: een open vraag, in: Hans Alma u.a., Zin  op school. Zingeving in het voortgezet onderwijs, Nijmegen 2000; Karin A. Wittebrood / Saskia  Kreuzkamp (Red.), Rapportage Jeugd 2000: trajecten van jongeren naar zelfstandigheid, Den Haag  (Sociaal en Cultureel Planbureau) 2000.Und arüber linNaus lıefern repräsentatiıve Stichproben Jugendlichen fast immer
das Bıld einer reC vernünftigen, zufriedenen und glücklichen Jugend; VOLr allem
auf, dass sS1e zufrieden mıt hren ern sind.“*

„In that yCar ere Was intensive visıtation of ENCISY left school went OWn the eAaC
lıve. slep! ro0of. nıg the INOON became woman’s face. met the Spirıt of Musıiıc. ” (Jim
Morrison, Wiılderness Ihe Ost writings of Jım MorrIison, ndon 1989, 36)

Vgl Janssen 1994 |Anm 14]
On Vgl hlıerzu das ple RBlack and hıte), www2.bwgame.com/.
22 Vgl Hans Alma 'aACques Janssen, eug! zingeVing: CC OPDCHy in Hans Ima u Zin

school Zingeving in het voortgezet onderw1JS, Nıjmegen Karın Wittebrood Saskıa
Kreuzkamp e Rapportage eug! trajecten Vanll Jongeren Nad! zelfstandıgheid, Den Haag
OC132. TPlanbureau 70  3
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Kurz, Jugendliche storen sıch immer weniger dem, Wäas sıch ın der Gesellscha: g_
hört, SIE gehen 1elmehr ihren eigenen Weg Jugend TIN! rneuerung. nsere Gesell-
SCHa: andert sich dadurch und bel dieser rneuerung g1bt 6S Vorläufer, dıe dıe ersten

Schläge austeijlen und ekommen und manchmal weıt gehen und dann selbst ihrer
rneuerung Tunde gehen Und CS o1bt dıe Nachfolger, dıe auf Abstand mıtdenken
und sonnener, vorsichtiger, aber SCHHNEBLC. SIE die mneuerung
UrC. Und dann 1St der Bruch kein Bruch, ist dıe Veränderung nıcht sehr adıkal, eher
e1InN! Kursänderung.
uch hıer ist wieder orge PIatz: aber mehr noch Glaube und ertrauen in den

Elan, der In der Jugend chlummert Wiıe auch In hrer us1ı und ıhren Idolen
Wenn einer Umfrage unter Jugendlichen das Wort ‘(zott’ gebraucht, ist INan

verloren, die Antworten Ssind sicher in ihrer Mehrheit negatıv. Wenn INan CS nıcht
gebraucht und eine Offene rage stellt z B Betest du schon einmal’?’ dann nehmen
Jugendliche schnell das Wort “(jott’ selbst In den und Den (Jott der Kırche ehnen SIE
ab, und WCI (jott ist, WwIsSsen S1e auch nıcht Oder besser: S1e mMussen (Gott jedes Mal
wıeder MICUu enken, S1E rfinden ihren (5ott eweıls 1ICUu Wıe schon ım 'Oorrison San
JIhey „reinvent the Gods” ? Und dıes ist auch bel erwachsenen Gläubigen, be1
en Theologen nıcht anders In seinem Buch tut dıies in gewIssem
Sınn auch der niederländische eologe Harry Kuiltert.” 1373 seiner langen uche
nach Gott und Jesus, Von der CT immer wıieder berichtet hat“®. Ist OT: bei Jesus aNngC-
ommen als einem Menschen, einem besonderen ZWäal, aber Mensch und (JOtt 1st für

keine Person mehr, sondern (JoOtt steht für ein Geschehen, nämlıch für das sich InN-
erlich Angesprochen-Wissen urc den Anderen, der einen Appell Diıch richtet,
Hr dıe Wiırklichkeit, die Dich ergreift, da S1IEe Dich überste1gt. Wiıe auch mmer Du
Deın Leben ebst, immer erfährst Du, dass 6S anders kommt, als Du gedacht hast, dass
E ommen werde, einmal Deıiner sroßen Freude, das andere Mal Deinem großen
Kummer Hıer sieht Kuıtert (Gott (jott als Sich-Angesprochen-Wiıssen.
Auf andere Weılse brachte der nıederländısche Schriftsteller Jan Wolkers (geb
den Glauben vieler Menschen, einschleB3llc. der Jugendlichen uNnseTrTer Zeıt,; ZU)]  = Aus-
druck, als In einem Interview auf dıe rage, ob GT (jott glaube, AaKON1ISC OTr-
Ieie „Das 111 ich ıhm nıcht antun  27 Hıermuit drückt GTr sowohl Gottesbejahung als auch
Gottesverneinung Aaus Und ist dies nıcht gerade charakteristisch für das, Was Glauben
ist‘? An (Jott glauben und auf ihn hoffen, (ott bejahen und verneinen: Glaube und Un-
glaube Eın Gesprächspartner Jesu bereits: .HeTE ich glaube, hılf meinem Un-
glauben. ” (MK 9,24)

23 Jacques Janssen aerten Prins, reinvent the De relıgie Van Nederlandse jongeren
ccNn Europese Context, in Jacques Janssen Rien Van den Jan Vall der Lans, chering inslag.

Opstellen Ver religıe In de hedendaagse cultuur, ljmegen 1998, 123-139
Nnes der Ven, Reinvented”? Theologıcal CAarc! exts and Tables iden 199  OO

25 Vgl Harry ıle: Voor CCH tıjd CCI1 plaats Fen kar:;  erıstie: de INCNS, Baarn
26 Vgl Harry Kuitert, Het algemeen betwiıjfeld chrıstelijk geloof. Fen herziening, Baarn 1992;
ders. , eker Voor WIE pCCH gron( LICET onder de voeten VOe: Baarn 1994; ders., Jezus,
nalatenschap Vanll het (Christendom Schets 0OT eccn chrıstologıie, Baarn 1998; ders. , Over relıgie.
Aan de lıefhebbers onder aar beoefenaars., Baarn
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Fuür Jugendliche, dıe (Gjott immer wieder Neu für sich selbst erfinden, Ist (ott ein! In-
STanz In ıhnen elbst, dıie über ihr ande wacht, der SIeE sprechen onnen über das,
WAas S1IE CWE: Fuür Ss1e gilt, Was der Hıederländısche Diıchter ıllem 00S (1859-1938)
bereıits schrıeb „ICH bın ein GoOtt in der 1eie meıner Gedanken 27

elen
Auf eINe relıg1öse Außerung mMöchte ich näher eingehen. Auf etwas, das viele ugendlı-
che (un, eten 687 Jugendliche wurden oefragt, mıt eigenen orten 9 Was Be-
ten ISt, WaTUum SIE eten, wann c1e beten und WIE S1e beten.“©
Man darf Jugendliche nıcht agen, ob 981e (Jott beten. denn dann wenden S1e sich ab
Dennoch dıe meisten Jugendlichen einen Adressaten für eten Sıe beten
nıcht ınfach ohne nachzüdenken, sondern In eine bestimmte Rıchtung; me1lstens ist das
(Jott (Jott wırd dann oft ale Aktivität Beschrieben Gott {ut (75% der Texte) weniger
als eın esen Gott ist GOtt übta AdUusSs und unterstützt Menschen (oOtt ist
fast nıe Vater/Mutter, Queh nicht Männ/Frau. (jott ist nıcht In Worte fassen, GT ist
eweıls anders, ze1igt NIC sein Gesicht, ze1gt sıch VON hınten, Im Verborgenen. Ihr
eten ist eher meditatıv ale kömmuünikativ. eher eın Nachdenken als eın prechen
einem Anderen Hs 1St ein privates Umgehen mıt Gefühlen der Schuld, Enttäuschung
und Pflichtverletzung, der ÄAngst und des Verdrusses, und 6S hılft be1 anungen.
Dennoch g1bt 6S be1 Jugendlichen, wenn explizıt danach iragt, auch eine Offenheit
für WIE Gott Ein Jugendlicher chreibt „Ich glaube nıcht eine Gott,
aber ich glaube wohl, däss es eine köhere aC o1bt, dıe auf irgendeıne Weıise über
unNns wacht Ich denke nicht. däse es eine Person ist. Ich glaube 'ohl eine Hım-
mel, In dem auch meln Öpäa ISt; ich habe das Gefühl, dass CT auf miıch aufpasst und
auch über mMIr wacht Dies kannn IC auch als große Stütze empfinden.  ”„”29 Und ein ande-
IOI schreı1bt: „Wenn viele Probleme hat, kann ich mir gul vorstellen, dass Ianl

Stütze be1 etwa WIE Gott finden kann ETr ist mmer beı dır und beschützt dich Selbst
bın ich davon niıcht überzeußgt; INan MacC. alles selbst, WIEeE CS kommt, das wırd
nıicht UrCc den einen oder anderen bestimmt.  «30 Oder eın anderer Jugendlicher,
der 6S auf eINne kräftige Weise zusammentTass „Ich bete, dass Gott, den ich nıcht

631glaube, meınem Freund, der wohl glaubt, helfen wird, WE 6S ihn o1bt
Ich habe Jjetzt eın ungefähres Bıld VOoONn Jugendlichen skizzıert, sıcher kein vollständıges.
Aber scheıint in auf VON dem, Was moderne Jugendliche Sınd, womıt SIE De-
schäftigt sind, WwWas s1e beschäftigt, und WIE s1e darın einen Sınn nden versuchen. ESs
Ssind 191008 Fragmente, WIe elıgıon be1 Jugendlichen agmentarısch Ist; aber dennoch

27 —E ben 6CMN In f diepst Van mjn gedachten En zıt in °t binnenst mjn 1e] ten troon  o
Wıllem 00S, Verzen Versluys; msterdam
28 Vgl Jacques Janssen Joep de Hart Chrıstine den Draak, ‚oOntent analysıs of the prayıng PTaC-
t1CEeSs of utc! youth, in Leslie Francıs/ Jeif Astley (Hg.), Psychological perspectives PrayceT.
reader, Herefordshire 2001, 83-91; Jacques Janssen nerten Prins Jan Vaun der Lans COr
AaerVe.: Ihe iIructure and varlıety of prayer An empirıcal Sstudy of utc youth, Journal of
Em irıcal eology 13 (2/2000) 29-54
29 Alma Janssen 1Anm. Zr
30 Ebd

Aus einem Schüleraufsatz
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Sind CS Zeichen * Sıe fordern dazu heraus, alte Glaubenswahrheiten LICU ormulıe-
ICN, AdUus der Perspektive einer der Sinndeutung. Aber gleichzeitig fordern SIE
auch eıner Neubesinnung auf rzıehung und Unterricht, quf rel1g1öse Erziehung und
Reliıgionsunterricht heraus Hıervon andelt das olgende.

WOozu relıg1öse Erziehung”?
Nun komme ich ZUT Kernifrage Was bedeutet das oben Gesagte NUunNn für dıe relıg1öse
krziehung? Was können ern, Erzieher und Dozenten noch für dıe relig1öse Entwick-
lung Jugendlicher bedeuten? Müssen S1IE dus orge reagleren und gewünschte Rıch-

enken Ooder mMussen SIE alles auf sıch beruhen lassen aus der dee heraus, dass
dıie me1lsten Jugendlichen doch für Kırche und Moschee verloren SInd? Oder ist e1IN
andere Haltung möglıch, eine Haltung, dıe eine Perspektive bletet für eiıne eigene Ent-
wicklung der Relıgiosität be]1 Jugendlichen?
Erziehen e1 Begleıten be1l der uche nach dem SIinn des ens Religiöse Erziehung
ist explizites Begleıten be1 der uche nach Sinn, WIe Glaube und We  chauung
anbıleten. Denn Glaube und Weltanschauung aben eine ahrhunderte alte JIradıtion In
der uche nach Sinn und in Antworten auf dıe Sınnirage, in Bıldern und ern für
Sınn Aber dies ist eın ‚gebot, das sSeINE eıgene Kraft welsen INUSS Sınn ist eLWAaSsS,
das den enschen In der Wiırklichkeit egegnet. Sınn kann nıcht erzwingen oder
auferlegen. Eın iınnangebot ist LUT In Freiheit möglıch und kann auch LIUT In Te1-
heıt auf dieses Angebot eingehen.

ISt Erziehung charakterısıert Uurc die Vorstellung der Auferlegung VON (Geboten
und erboten, der Gehorsamsforderung, der Autoriıtät und Unterwerfung, sowohl
UrCc ern und Trer als auch UrC dıe Kırche Erziehung Selbständigkeıt und
eigener Entfaltung sınd Ausdruck UuNnserIer eigenen eıt DiIie Ofscha: VON Friede, rel-
heıt, Gerechtigkeit und Solıdarıtät, dıe doch der Kern des Auftrags der Kırchen Ist,
TO. Regeln und erDoten verschwıinden. Angebot VON Sınn würde für dıe
Kırche bedeuten, ıhre pastorale Präsenz anders einzurichten uch dıe kırchliche Ge-
meıinschaft 1st qauf der uche, immer wleder THE SIE ihr überliefertes Sinnangebot IICUu

duUS, sucht S1IE NeCUE Ormen der Präsenz und des UuSdaruckKks Unterstützt S1Ie suchende
Menschen, suchende ern, Ssuchende Kınder? Wiıe kann SIE das tun? Wenn ern und
Erzieher Sinn anbıeten, 1st eine andere Haltung als die des Auferlegens erforderliıch

Anwesenheit
Als Kernwort des Erziehens und des relıg1ösen Erziehens MOC. ich Anwesen-
heıt, Stal  m Auferlegung und Weıtergabe.
„Der Prophet” VON halı Gibran hat dıes bereıts schön ausgedrückt:
„Eure Kinder Sind NC Cure Kinder. Sie sind die ONNe und Töchter der Sehnsucht des
Lebens nach SICH selhber. Sie kommen UrCı euch, aber nıcht Von euch. obwohl SIC mıt
euch Sind, ehören SIE euch doch NC Ihr dürft Ihnen CUTE J1eDe geben, aber nıcht CUTE

Gedanken Denn SLE haben hre eigenen Gedanken Ihr dürft ihren Öörpern ein Haus DE
32 Vgl Johannes Va'n der Ven Berdine Bıemans, Relıgie in iragmenten. Een onderzoek onder
enten, ampen 1994
33 Vgl rnes Baart, Een theorıe de presentie, Utrecht 2001



Religiöse rzıiehung: Kommunikatıon In Anwesenheıt

ben, aber nıcht ihren Seelen. Denn hre Seelen wohnen IM Haus VoN7 ihr NC
hesuchen könnt, nicht einmal INn Iraumen. Ihr dürft euch bemühen, WIE IC SeIN,
aber versucht nicht, SIC euch Ahnlıch mMmachen. Denn eDen Läuft nıcht rückwärts,
noch verweiılt IM estern. Ihr seiıd dıie ogen, Vorn denen CUÜTE Inder als lehbende eıle

34ausgeschic werden.
und FErzieher Sınd anwesend be1ı der n  icklung der nNnder Diese entwickeln

siıch In gewIlsser Hınsıcht autonom Wır und ich spreche hıer selbst als Erzieher kÖöN-
HCI Kınder nıcht Oormen nach unNnserem Bıld und Gileichnıis Miıt uNnseTeL Anwesen-
heıt gehen WIT ihnen VOTauSs und geben ihnen Öße, WITr eDen ihnen uUuNser Leben VOIL,
WIT stimulıeren S1e, WIT verbileten und lohnen. Wır ihnen auch eIwas VOL, WIr
9 Wäas WIT meınen, WIT lassen uns deutliıch oren über olıtık, über das, gul und
DÖSse ist, darüber, WIE zusammenleben INUSS, über das, Was uUNsSseTICIN Daseın Sınn
oibt Und VOoNn Hedem en WITL, dass 6S uUNseCeICI indern gut (ut, dass SIE eIwas davon
miıtnehmen, aber VOI allem, dass SIE sıch selbstständıgen enschen entwıckeln.
Wır wollen nıcht DaSSIV wesend Se1N. Wır wollen UNSCIC Kınder Vieles lehren und
ıhnen Viıeles mıtgeben. Wır wollen S1€e VOL UNsSCeTECIN eigenen Missgeschicken behüten,
VOT dem, Was uns misslungen ist, VOI dem, Was Uulls unmöglıch erschien, VOTL dem Leıd
und dem Schmerz, dıe uns zute1l wurden Sie mMussen 6S jedenfalls gul Oder

1ebsten hesser aben, als WIT CS gehabt aben
Und Was sehen WITr dann, WECNN WITr UNsSCIC Kınder betrachten? Wır sehen, dass SIE ıhren
Weg gehen, manchmal ihren eigenen Weg, der anders 1st als uUuNsSeTeT ber manchmal
erkennen WIT auch wieder, Was WIT vorgelebt aben, sehen WIT das, WAas WIT welterge-
ben wollten, In ihrem Tun und Lassen, auf ihre eigene Und dann hlen WIT
eIWwas WIE Genugtuung. ber WIT sehen auch, dass s1e sıch VOoNn uns bkehren, iıhren e1-

Weg gehen, adıkal unsS, manchmal als Protest und aus Unfriede, manch-
mal als Experiment, als Versuch, ob 6S auch anders möglıch ist, als WITr 6S vorgelebt
aben Und dann fühlen WIT WIEe Enttäuschung und ngs
Anwesend SeIN be1 der Entwicklung uUuNSeTeET Kınder bedeutet Aktıvıtät, mit dem Be-
wusstse1n, dass WIT S1IEe nıcht ormen können, manchmal stehen WIT auch Rand, CI -

mutigen WITF, manchmal pIielen WIT mıiıt und rufen SIE auf, uns folgen, Manc
auch reıfen WIT e1n, tellen uns In den Weg, Grenzen, Hıs hierhıin und nıcht WEeI-
ter Anwesenheit 1st keine schweıgende Anwesenheıt, sondern gerade prechen über
das, Wäas INan wichtig indet, über das, Was uns Im Leben schäftigt. Und natürlich
o1Dt CS csehr viel, Was WIT weıtergeben wollen Erziehen ZU)  - Guten, ZU! Guten, das
allen gemeInsam gehört, eteilt In Solıidarıität VOT allem mit denen, die das (Gute entbeh-
IC  - Das bedeutet auch: Bewahren der Erde, Respekt VOT dem intrinsıschen Wert VON

em auf der Erde:; das bedeutet ufmerks:  eıt füreinander, für enschen und TIie-
Erziehen e1 dann, uUNSeTEN eigenen Platz als Teıil eInes (GGJanzen erkennen el

lernen, den eigenen unersetzlichen Platz in diesem anzen erkennen He1ßt, das
Wiıssen erlernen das, Was uns überste1gt, das Geschenk UNSeCICS Daseıns. el
das Wiıssen erlernen dıe ukunft. dıe WITr nıcht vorzeichnen und planen können.

314 Khalıl Gibran, Der Prophet |auUs dem Englischen uDerse! VON Karın Graf], en Freiburg/Br.
“'1987. 16f.
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Und dann komme ich be1 der Erziehung ZU)  = Sınn, ZUT relıg1ösen Erziehung. Das ist
zunächst rziehung ZU) alltäglıchen (Glauben Dort sıch dıe Fragen auf, dort kÖN-
19(0! dıe Antworten des Glaubens Bedeutung haben Denn Weltanschauung und elıgi0n
aben für diese alltäglıchen Fragen hıilfreiche Bılder aufzuwelsen:

UrC Bıld der chöpfung welß ich mich aufgenommen INn en gegebenes SIANNVOL-
les (sanzes.
UNrCı Bıld der (mmnade welß ich mich In Gottes Ha  S
UrC das Bıld der Auferstehung weıß ICH, Adass Arbeıten einer hesseren ukun
der Mühe wert ISt.
UNrCı Bıld der Nächstenliebe weiß ich mich Von meinen Miıtmenschen.
Im Bewusstsein, dass Ich nach Gottes Bıld und Gleichnis geschaffen bin, weiß ich,
dass Jjedes eDen der Mühe wert LSt, auch ennn Adas Lebhen Immer wieder einen ande-
ren Anscheimn erweckt.

Erziehung als Anwesenhelıt, relıg1öse Erziehung als Anwesenheiıt bedeutet VOT allem
R] und Angebot espräch. Bedeutet Echtheit des eigenen Daseıns, bedeutet
Nachdenken über dieses Daseın, bedeutet Erkenntnis der eigenen Grenzen, des eigenen
Versagens und der eigenen Ohnmacht, ohne darın aufzugehen. Gefragt 1st nıcht der KT-
zıeher, der aus Ohnmacht ausweiıicht, sondern der zurücktritt, einen Raum eröff-
NCN 16 der Erzieher, der sich zurückzıeht dUus ngs und Unwissenheit, sondern der
sich 1Im Hıntergrund hält, E1igenverantwortlichkeit stimulıeren. IC der Erzie-
her, der Folgsamkeıt erkauft, sondern der Selbstständıgkeıit fördert IC der Erzieher,
der sıch selbst versteckt, elıebt se1n, sondern der zeıgt, Was ıhn weg
E Unterstützung der Kırchengemeinschaft?
Der der relıg1ösen rzıehung ist dıie Famıilıe Aus Untersuchungen WIsSsen WIT,
dass die Familie, das relıg1öse Handeln der ern entscheıdend ist für dıe spätere elig1Öö-

eilnahme Eınen olchen uSs hat dıe Schule nıcht Die kiırchliche Gemenschaft
ist unterstützend. Was hat dıe kırchliche Gemeinschaft, dıe rtliche Pfarreı hiıer bieten?
Tradıtionellerweise bletet dıe Pfarrei VOT allem lıturgische emenmnscha ochen-
ende versorgt dıe arreı lıturgische /usammenkünfte; und auch be1ı aufe, erster
Kommuniı10n, Fırmung und Fheschließung bletet dıie Pfarreı VOT em lıturgischen
Dienst. DiIie Kırche ist VOT allem sakramentale Kırche, Spenderin der Sakramente, (Ja-
rant für das ewige eDben enschen machen dankbar eDrauc VON diesem jenst,
sofern dıeser wenı1gstens VOII einiger Qualität Ist
Aber dıe Kırche erwelst noch viel mehr Dienste. S1e ist Spenderin des es in Ver-
kündıgung und Katechese Sıe Ist penderın VON Trost im pastoralen Gespräch, ‚pende-
Tn VON Vergebung, penderın der Tat Im tätıg handelnden Jjenst der erke
eıden der Nackten, Besuchen der Gefangenen, den Hungrigen geben,
1ders Unrecht und Ausbeutung, Im Eınsatz für die pfer uUNsSCICS
Wohlstands Und die Kırche Ist die Spenderın der Gemeinschaft, des Zusammenlebens
in Solıdarıtät und gegenseitiger Ermutigung. Dıiese Jenste der Kırche bleiben 1Im Aglı-
chen Leben der normalen Pfarrangehörigen etwas 1Im Hıntergrund. Jervon machen sS1IE
viel weniger eDraucCc
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Ich habe bereıits geze1gt, dass die Kırche 1Leben der Menschen nıcht mehr selbstver-
tändlıch ist Dass die Kırche be1 Jungen Menschen eher Aggression und Aversiıon her-
vorruft 1Das Bıld der Kırche ist nıcht DOSIUV, und alles, WAas nach Kırche rıecht, fallt

AasSsSe1IDeE negatıve mage Es wIird alsSO 1ür dıe jeweılıge Pfarreı schwer se1n, VON

dıesem ma: wegzukommen. uch die Kırche wird sich bescheiden mussen
Das bedeutet auch für dıie Kirche VOL allem Anwesenheit beı der ucne nach Sınn An-
wesend mıt hrem eigenen ahrhunderte en Angebot, ohne große Worte wesend
nicht als untfehlbare Botschafterin der ahrheıt und Rıchtigkeit, sondern 1elmehr CI-

mutigend In schwıierigen Problemen und Zeıten, tröstend, die untröstbar scheıinen, auf-
fangend, dıe tallen drohen, ohne Vorbedingung, ohne Ansehen der Person, dıe An-
wesenheıt qals wirklıcher Dienst den Menschen, mıt en der rmutigung und des
Irostes, der Perspektive und Herausforderung. Manchmal auch mıt einem gewichtigen
Wort Unterdrückung und Armut, mıt einem 'altvollen Wort ıden und
Unrecht, mıt einem prophetischen Wort der erheißung und Hoffnung.
SO ist Kırche Anwesenheit be1 Menschen in der Welt VOoNn eute, ausgehend VON den
Menschen, S1e mıtnehmend auf dem Weg, den S1e schon ahrhunderte lang oeht, auf der
uche nach dem Geheimnıis, das schließlich der Sınn ist, VO dem dıe Kırche 11UT eine
nung hat, da CS einstmals ausgesprochen wurde und wesend WAar In diesem uden
aus azaret, den WIT ortwährend fassen suchen.
3.3 Konkretionen
Die Gemeiminschaft der Gläubigen versammelte sich VON alters her, sich 1M (Glauben

stärken, für die Armen und Kranken SOTSCH, das Tot und qll das (Jute
miıteinander teılen, die Perspektive Jesu in ihrer Miıtte halten, die Aussıcht
auf eıl und Erlösung ZU)  = guten LeDe:  s SO steht N in der Apostelgeschichte.
Was bedeutet das”? och nıcht VOIL allem und 1Ur die Feier des edächtnisses des Le1i-
dens Jesu, se1nes Todes und seıner Auferstehung, WIE dıies dıie Kırche lange eılıgen
Messopfer gelan hat? ondern doch zuerst und VOT allem die gegenseitige Stärkung
UrTrC! das Wort, indem 111all die chrı aufschlägt, einander auslegt und weıterg1bt, 1N-
dem die gegenseltige eme1nscha sucht und ZUSsammen das Trot teılt und Sst
Kann nıcht auch das Angebot der Pfarrei Wochenende vielseitiger werden, eın
Angebot, das dem Gemeinschaftsaufbau erecht WwIird, der Ermutigung, der Schriftaus-
legung, dem eıl und TIrost? Kın Angebot, das mit den verschliedenen Fragen rechnet,
dıe Menschen aben, mıt den unterschiedlichen rfahrungen VON Sinn, dıe hnen zute1l
werden, mıit der Unterschiedlichkeit In der e1ilna der ememnscha: der JTäu-
igen FEın Angebot, das viel mehr VOIN den verschıedenen Funktionen der Kırche aus-

geht VON Katechese, Liturgie, Pastoral, Dıakonie”? Wır WIsSsen, dass die Kırche
Wochenende mıiıt allerle1 Aktıvıtäten konkurrieren INUSS, die dıe freie eıt In eschlag
ne!  en auch in der uche nach Sınn ist dıe Kırche 1Ur einer der bileter Ich könnte
MIr vorstellen, dass CS Katechesegruppen g1bt, dıe einander die chrı auslegen, dass CS

Gruppen 91bt, die Erziehungsfragen besprechen, dass N Diakoniegruppen g1bt, die sich
mıiıt der rag! der TMU! und Unterdrückung tätıg andelnd beschäftigen, dass CS l1tur-
glegruppen o1bt, die eINne Feiler für alle vorbereiten. Ich kann MIr vorstellen, dass
Sonntagmorgen einıge Famıilıen ZUSammMeIl den onntag felern, ZUSammen stücken,
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wandern, Erziehungsfragen besprechen, UrC. ihre Kınder und mıt hnen tatsächlıch
(Gemelnnscha erleben Ich weıß, dass Famılıen aus$s Pfarreien ZUSaINMMEeN eine oche
lang Ferien machen und ZUSamnen ihre uche nach Sınn teiılen Ich kann MIr vorstel-
len, dass Jugendliche zusammenkommen, gemeiınsam UurcC. UusL und L anz Sınn

erfahren, iıhr eigenes Suchen teılen, ihren NIiIrıeden außern.
Ich mMIr vorstellen, dass astoren ihre ufmerks  eıt VON der Liturglie auf dıe
Katechese und die Gruppenpastoral verlegen, dass dıe Kırchen Sonntagmorgen
Begegnungsräumen werden, dass indıvıiduelle Wohnhäuser eın wen1ıg Kırche SINd.
Ich kann MIr vorstellen, dass Gemeimnnderäte eld ausgeben für dıe Begleıtung ugendli1-
cher, für die Anschaffung VON (ıtarren und Schlagzeug, für dıie Anschaffung VONN Bı-
beln, ZUT gemeiınsamen Lektüre, für dıe Anschaffung VON CDs VOIl ıchael Jackson
und adonna und VoNn WC)]  = noch, ZUSaIMNEN hören, für das Mieten VON

Bussen, eine OC der Besinnung verbringen oder einem Pop-
konzert fahren, Iiür Karten für Film- und ] heatervorstellungen.
Auf diese Weiıse bletet dıe Kırche den enschen Erfahrungen an, ZUSaMNEN das
Leben eben und ıhm Form geben SIe tut dıes e 9 indem SIE en Ruheort Ist,

dem Freiheit und (laube Vertrauen geschieht, gelebt und weıtergegeben WIrd.

Zum Schluss
Ich komme einem SCHIUSS Ich habe LUT Linıen skizzieren können. Ich offe, dass
ich auch hoffnungsvolle Inıen habe aufzeichnen onnen Meıne Ausgangsfrage Wal

Jung und alt und Glaube, wechselseıtig inspırıerend? Und WOZU dann relı1g1öse Erzie-
ung DIe Antwort ist nıcht eindeutig: Jugendliche und tradıtıoneller institutioneller
Glauben DASSCH nıcht ZUSaMNHNCN, aber SIE passien eigentlich nıe ZUSammmen Iso Was
das etrifft Nıchts Neues der Sonne. ber Jung und Jäubig DaSSCH durchaus

Jjedoch auf eine suchende, experimentierende, verborgene und VOT allem ind1-
Viduelle Weıse. IC bel allen, und das bereıtet Sorgen, ohl aber be1 weltaus den
meısten, und das schafft Perspektiven. ber allzu oft sehen Erzieher, ehrer und aSsStO-
ICn dies nıcht und arbeıiten dem, Was eigentlich stimulıert werden müusste,
Daher plädıiere ich ür Erziehung als Anwesenheıt, nıcht auferlegende Anwesenheıt,
sondern unterstützende und hörende Erzieher SINd dazu da, Junge Menschen er-
stutzen auf dem Weg einem eigenen Leben Dıe Kırche 1st dazu da, dem (lauben
und der Welt dienen, nıcht umgekehrt Erzieher und Kırche dürfen sıch nıcht ahseıts
en SIE dürfen nicht ınfach abweisen, SIE MuUusSsen zuerst hören und krıtisch er-
stutzen Denn WC) sıch etiwas andert, dann andert 6S sich VON her Von oben ist
CS eher dıe Aufgabe, bewahren und erhalten Dann INUSS jedoch ewah-
Ich da se1n, und das kommt noch eınmal VON
Aber kommen dıe Jugendlichen denn elıgion mıt? Diese rage beantworte
ich, indem ich auf ein Büchlein VOIN FFrIitz Oser verwelse mıt dem 1fe. „Wievıel Relig1-

raucht der Mensch?“°>. Die Antwort gebe ich mıt eigenen Worten wieder: IC
viel elıg10n, diese aber sehr tıef verwurzelt.
35 TIlz Oser, Wieviel Relıgion braucht der Mensch? Erziehung und ntwıcklung ZUT relıg1ösen Au-
tonomıe, Gütersloh 1988



Geor?2 Langenhorst
‘Interrelig1öses Lernen” auf dem Prüfstand,
Religionspädagogische Konsequenzen der Verhältnisbestimmung Von
Chrıstentum und Weltreligionen”
Wer heute dıie Begriıffe ‘Dıialog’ oder “Toleranz * in den Mund nımmt, kann sich SOfOr-
tiger breıter Zustimmung weıtgehend sicher SeIN. Vor allem nach dem 1.09.2001 gılt
6S als Grundkonsens, dass dıe westlichen, christlich Gesellschaften auf andere
Relıgionen, in besonderem auf den Islam dialogisch und Odus der toleranten
ef zugehen mussen Im SChulıschen Bereich rechnet inzwıschen das inter-
TE rnen den wichtigsten allgemeınen rnifeldern, nıcht NUrTr aus polıtıschen
und sozlologıschen ründen, sondern auch eshalb, weiıl die Pluralıtät unterschiedlicher
Nationalıtäten, Kulturen, Weltanschauungen und Religionen in zunehmendem Maße
auch In den Klassenzımmern selbstverständlich wIird 1INe besondere Herausforderung
stellt sich angesichts dieser stet1g wachsenden Pluralıtät für den Religionsunterricht.
„Pluralitätsfähigkeit”” wiıird ZU)  - Schlüsselbegri der Bildungsziele, aber auch ZUT S0
Ben ra Wıe soll, WIE kann INan mıiıt den verschiedenen Relıgionen und ıhrem Jewel-
1gen Wahrheits- und Geltungsanspruch umgehen?
alog und notwendig vertiefend Begr1ft des inter‘  rellen Lernens* hat sich
das Konzept eines ‘interrelig1ösen Lernens’” herausgebildet, das se1t knapp S Jahren
eine Blütezeıt erlebt Der Kreıs der diesem Feld arbeıtenden Religionspädagogen ist
dabe1 erstaunlich kleıin geblieben. Auffälligerweise gehen dıe Protagonisten fast
VON sozlologischen Extremformen aus VOI großstädtischen Schulklassen, In denen ein
Duntes Völker- und Religionengemisch bereıts tagtäglıche Praxıs ist Unterschwellig
werden diese Bedingungen häufıg als (zumındest zukünftiger) Allgemeinzustand VOI-

ausgesetzt und alle KOonzepte auf dieser Vorgabe aufgebaut. Im eigentlichen Siınne ist
interrel1g1Ööses ernen Ordenker dieses Oonzeptes LIUL dort möglıch, „WO sich

— Überarbeitete ersion der Antrıttsvorlesung der Erziehungswissenschaftlıchen Fakultät der
Friedrich-Alexander-Universıität Erlangen-Nürnberg 73 10.2002 Der mündlıche uktus und der
Kontext eines NIC| rein fachwissenschaftlıchen Binnendiskurses wurde beıbehalten

Vgl dazu ON ılpert Jürgen Werbick (Hg.), Miıt den ugen der anderen. Wege ole-
T Düsseldorf 1995; In20 Broer Richard CHhiuter Hg.) Chrıistentum und Toleranz, Darmstadt
1996

Hıer schlıebe ich mich grundsätzlıch dem VO!  S Friedrich Schweıitzer / Rudolf Englert
IC} Schwab AansS-'  eor? Ziebertz, eiıner pluralıtätsfähigen Religionspädagogik, Güters-
loh Freiburg/Br. 200  D
Vgl Folkert Doedens eter Schreiner Hg.) Interkulturelles und Interrel1igiöses Lernen. Beıträge

einer notwendigen Diskussion, Münster 1996 Das Lamentieren darüber, aSSs dıe interrelig1öse
Dıskussion der Religionspädagogik den interkulturellen Dıiskurs der Pädagogık LIUT unzureichend
einfließt, gehö: dieser Stelle in dıe Textstereotypık. Ich CISDAIC 188008 1er

Vgl 1wa Stephan imgruber, Interrelig1öses Lernen., München 1995; Folkert Rıckers
Gottwald (Hg.), Vom relıgıösen ZUmm interrel1g1ösen Lernen. Wıe Angehörige verschiedener Konfes-
s1ionen lernen, Neukirchen-Vluyn 1998; Folkert Rıckers, Interrel1g1öses Lernen, LexRP
5/4-881; ans-Georg ebertz Stephan Leimgruber, Interrelig1öses Lernen, In ecorg Hılger Ste-
phan eımgruber Hans-Georg Zaebertz, Religionsdidaktık. Eın Leıitfaden für Studiıum, Ausbıildung
und Beruf, München 2001,
Relıgionspädagogische Beiträge 50/2003
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Miıtglıeder verschiedener Religionen tatsächlıch In der täglıchen benspraxI1s CQCH-
nen“® (Jenau dieser Stelle möchte ich einhaken und doppelt nachfragen.

Erstens Kann 6S das auberha olcher extremen Sozlologischen Bedingungen 1Im
normalen Schulıschen Kontext überhaupt geben, echtes ‘interrel1ig1öses Lernen’”? AN-
ter implızıert Ja gegenseıltigen Austausch, offene Begegnung, echte Bereıitscha: und
ähıgkeıit ZU)  - Perspektivenwechsel. Ist das aber möglıch, interrel1g1Ööses Lernen
ahmen eines VON den Kırchen aufgrund der bestehenden Jurıstischen orgaben
zumiıindest miıtverantworteten Religionsunterrichts?
Doch noch tiefer nachgefragt: Darfs das aus chrıistlichem Selbstvers  dnıs heraus
überhaupt geben? 1alog und Toleranz SInd S1IE aus istlıcher IC überhaupt
möglıch? Polemisch zugespitzt: Ist nıcht jedes Zugeständnis andere Religionen
IC eın errat eigenen unaufgebbaren Wahrheitsanspruch?

Also Welches Verständnis VON ahrheit und W.  aftıgkeıt lıegt der orderung nach
Toleranz und dem Angebot VOIl Dıalog zugrunde ? Und bildungspolitisch gewendet:
Welches Modell relıg1öser Grundüberzeugungen Jeg jenen Konzeptionen VON Relig1-
onsunterricht zugrunde, dıe derzeıt 1mM deutschsprachıgen aum diskutiert werden?
Wenn ich ichtig sehe, lıiegen Jünf Gru:  mMmodelle VOTI, mıit denen Ian sıch die rage
nach dem Wahrheıitsanspruch der eigenen elıgıon In eZzug auf den Wahrheıitsanspruch
anderer Relıgionen’ verdeutliıchen kann In der Fachliteratur werden melstens 11UT dre1
Modelle*® genannt, aDel gehen gerade für dıe rage des interrel1ig1ösen TNeNSs ent-
scheidende Unterschiede verloren. Ich werde 1Im Folgenden diese fünf Modelle$
ideengeschichtlıch einordnen, VOI allem aber auf dıe zugehörigen Konzeptionen VOII

Religionsunterricht eingehen. Zentral oeht CS darum abzuklären, welche (C’hancen und
(Gjrenzen Interreligiöses ernen als Begegnung zwıischen den Weltreligionen eweıls
auszeıichnet. Denn auffällig: Das obe enennen olcher Modelle gehö inzwischen
ZU)  - Grundkanon entsprechender Beıträge des wissenschaftlıchen Dıskurses. Das SC-
1aue Durchbuchstabieren der Konsequenzen für diıdaktische Konzeptionen und VOT Ql
lem für interrelig1öses Lernen unterble1 jedoch. Und schlimmer: ast nıe verorten sıch
dıe Verfasser selbst In einem der benannten Modelle, vielmehr springen SIE VOL d1-
ischen Folgerungen. Ihr eigener eologischer Standort bleıibt unklar, dıe Au-
thentizıtät der Darlegungen wırd verschleiert!

Erstes odell Exklusivismus
DIie römisch-katholische Kırche aber auch fast alle anderen christlıchen Konfessionen
und Weltreligionen verstehen ıhren eigenen Wahrheitsanspruch tradıtionell exklusıv.
Die Kırche sıeht sıch als einNzIg legıtıme Vertreterin der Wahrheıt, des Wiıllens Gottes,
als einzıger Weg eıl Nur In ihr hat sıch (‚ott 1mM Vollsinn OTTeNDa) I1UT ihre

Rıckers 2001 lAnm 875
Vgl dazu Karl-Josef Kuschel (Hg.), Christentum und nichtchristliche Relıgionen. Theologische

Modelle Jahrhundert, armsı! 1994
twa in dem Anm genannten Beitrag VonNn ans-Geor? ebertz Stephan Leimgruber. /e-

bertz ere Aufgliıederung in sechs odelle ist ‚War möglıch, Im IC auf dıe Konsequenzen für
interrelıg1öses Lernen fallen ber einıge se1iner damals genannten Modelle ZUSaINIMMNEN Vgl Hans-
Georg Zuebertz, Relıgionspädagogik als empirische Wiıssenschaft, Weıinheim 1994, 164
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Heilswege hren Menschen ihnen stimmten Ziel Hxtra ecclesiam nulla Salus
außerhalb der Kırche kein eıl diesem dogmatischen (;laubenssa: bündelt sıch
diese Überzeugung, formulıert auf dem Jerten Laterankonzıil 215 Über ZWEe]
Jahrhunderte späater bestätigte und verschärite das ONZ1 VON Florenz diesen
Satz noch einmal: „Nıemand, der sıch auber‘ der katholischen Kırche Tındet, kann

Ades ewıigen ens eılhaftig werden, sondern GE wırd In das ew1ige Feuer wandern
Die Position ist eindeutig: Nur der Kırche beheimatete christliıch äubige aben An-
teıl der ewıigen ahrheiıt und eıl He anderen eben Unkenntnis, Verderb-
NIS, sehen dem ew1gen Höllenfeuer Keıine Ausnahme, WIE der Konzilstext
explizit benennt, das gılt für „Heıden, uden, Häretiker und Schismatıiıker“ *.
Ich möchte dıe Modelle eweıls mıit eınem Bıld verdeutlichen, dem pädagogischen
Prinzip der Anschaulichkeit Genüge Ich greife dabe1 zurück auf dıie spatestens
se1lt 0S Höhlengleichnıis ei1eDte Gleichsetzung VOIl ahrheıt oder Erkenntnis mıit
4 Meın Bıld für als Quelle des IC für (Jott als Ursprung VON Erkenntnis
und ahrheıt, SE 1 der Ond Meın Bıld für dıe Erde als ‚benskontext der Menschheıit
se1 eın Haus Exklusivisten sehen NUNn dıe Beziehung VON 1C und Haus ID g1bt
eINne einz1ge strahlende Lichtquelle, eren Hellıgkeit das Haus erfüllt ber das ı
dringt 1Ur In ein Fenster hıinelin. le anderen Fenster SINnd geschlossen. Nur der e1n!
aum der des Christentums ist erleuchtet. Nur das eIne Fenster steht en geÖff-
net Urc das Erlösungswerk Christı In Tod und Auferweckung. He anderen aume
dıe aller enschen anderer Religionen oder Überzeugungen Sind stockfinster. Ent-
scheidend für das Verständnis des Exklusivismus wırd NUun Folgendes: Warum ist 1810808

dieser eıne aum erne IC weıl hier Menschen lebten, die besser Ooder üger WA-
Iecn als dıie enschen in den anderen aumen Es ist nıcht ihr Verdienst, dass dieses
Fenster en ist. Vıelmehr hat dıe Lichtquelle selhst rätselhaft und unhıinterfragbar
sich diesen einen Raum, dieses eine Fenster als ugang erwählt FExklusıivisten sprechen
also nıe sich selbst bessere Menschen sein als andere, 1elmehr verweılisen SIE auf
den unverfügbaren göttliıchen ıllen, auf seine Bestimmung. elche Selbstprädikatlo-
NCNn Jesu übermuittelt etiwa das Johannesevangelıum „Ich bın der Weg und dıe ahrheıt
und das Leben: nıemand kommt ZU) ater außer UrCc! mich“ (Joh’ Nur als
Öttlıche Verfügung aDen die Exklusivisten VON den Theologen der frühen Kırchen-
geschichte bis n dem großen reformierten Schweizer Theologen arl Barth 20
Jahrhundert oder dem katholischen Systematıiker Thomas Ruster In uUuNscCICI eıt ihre
exklusıvistischen Ausführungen begründet.
Exklusivismus, alleinıge ertretung VOINl ahrheiıt und eilsweg: Wıe ebt INall, WEeNnNn

INan VOoN dieser Wirklichkeitsdeutung tief durchdrungen ist‘? Nur meın Weg der richti-
ge7 alle anderen hren nıcht 1UT dıie I: sondern In das sichere Verderben? Men-
schen mıiıt dieser Überzeugung mussen andere HÖöse formulıert: c  auf Teufel komm
raus hineinzıehen In die eigene Welt Müssen versuchen, viele andere WIE möglıch

Heinrich enzinger, Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kirchliıchen Lehrentscheidungen
(hg VON eler Hünermann), Freiburg/Br. 358 Formulierung in Anlehnung prian

Karthag0o „Una CIO est fidelium universalıs eccles1a, exIira qUam nullus OMNINO salvatur“”.
Satzbau leicht umformulıiert, ach ebd., 468
Ebd
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VOoN der eigenen ahrheıt überzeugen. Der Weg hın eiıner auch gewaltsa-
INCH Missionierung ist ZWaT nıcht zwangsläufig, legt siıch aber nahe (Janz klar SO weılt
sgehen I_\{Ienschen eıt fast nı1e ber täuschen WITr uns nıcht Solche exklusivIisti-
schen Überzeugungen eben nach WIe VOIL weiıter: be1 sogenannten ‘einfachen Gläubi-
oen', be1l Religionslehrer/innen, bel Pfarrer/iınnen, Episkopat, beı akademiıschen
Theolog/innen.
Fragen WIT bildungstheoretisch nach: elche Form VOIN Religionsunterricht kann einem
exklusivistischen entsprechen? Offensichtlich 1918008 eINne solche FOrm, dıe darauf
hinarbeitet, dass viele Schülerinnen und chüler WIE eben möglıch 1Im Relıgionsun-
terricht gläubigen Christen werden oder ihrem (lauben unangefochten bestätigt
und bestärkt werden. Ziel eines auf dem intergrun der Exklusivismusvorstellung
konziıplerten Religionsunterrichts kann N 191088 se1n, den Gilauben weiterzugeben, CI-

Alscht, unmiıttelbar, auf breıtest möglıcher Basıs. Kaum erstaunlıch, dass solche VOr-

stellungen deshalb den klassıschen Religionsunterricht 1m unde tatsächlich
auszeichneten, auch über dıe schon jahrhundertealte Tradıtion der normativ-deduktiven
Katechismusdidaktiken hınaus. OWO)! der ‘materialkerygmatische Ansatz’ 1Im Gefolge
Josef Andreas Jungmanns auf katholischer als auch dıie ‘Evangelısche Unterweisung’ 1Im

Gefolge VOIN Gerhard ONNe oder Helmuth auf evangelıscher Seıte verfolgten HIS
In die 1960er Jahre hıneın das Ziel. “Kırche In der Schule’ realısıeren, 1m Unterricht
Verkündigung praktizıeren, ga als hrzıel eindeutig dıe ‘gläubigen chüler VOTr

Aus der Posıtion des Exklusivismus SInd solche konzeptionellen und dı  ischen Um:-
NUr konsequent. “ Der 1C. auf die Weltreligionen hat In olchen Konzept10-

nenNn entweder gal keinen Platz oder GL erfolgt 1C darauf, die Irrtümer dieser Reli-
g]jonen offenzulegen, ıhnen missionarısch erfolgreic begegnen onnen In me1l-
191901 Haus geht INa in die anderen, dıe en ımmer HU andere Menschen
siıch anls 16 olen Keıin Dialog, sondern Missionierung, Ignorierung oder KOnNn-
frontation das galt Aaus christlicher IC für ahrhunderte 1INCUTC. weıltgehend unhın-
ermragt: 13

Kann 6S theologisch der bıslang aufgezeigten Posıtion überhaupt eine Alternatıve g_
ben? Wäre nıcht tatsächlich jede Aufweichung erral der Offenbarung, erra|
Identität und Tradıtion, eITal der Wahrheıt? Was aber 1st dann mıiıt folgenden De-
merkenswerten ätzen, VON 1US 1864 formuliert?

S steht jedem Menschen frel, diejenige elıgı0N anzunehmen bekennen, die VOI  S Tichte
der Vernunft geführt, JÜr wahr rachtet.
Die Menschen können Im Kult jedweder eligion den Wep ewigen Heıil finden und ewige el
erlangen.
en gstens Qule ungfür ewige 'eıl all jener egen, Adıe SiIcCh überhaupt nicht In
der wahren Kırche Christi befinden.

Vgl die gängigen Überblicksdarstellungen, 1iwa eorgz Hılger Ulrich Kropac Stephan Leım-
gruber, Konzeptionelle Entwicklungslinien, in Hılger 2001 |Anm 42-66
13 Ausnahmen VON dieser Tradıtion gab freilich, bekanntesten ohl Ephraim Lessing
mıt seiner ‘Rıngparabel' In .„Nathan der Weise“ Vgl dazu Karl-Josef Kuschel, Vom Streit ZU)]  3

Wettstreıit der Religionen. Lessing und die Herausforderung des slam, Düsseldorf 1998



Interreligiöses Lernen‘ auf dem Prüfstand
Der Protesi  1SMUS LSst nıchts anderes als eine unterschiedliche Form derselben wahren chrıstliıchen

a“l4eligi0n, In der ebenso WIeE In der Ischen ırche möglıch Lst, gejallen.
Was WIT hler esen scheint dem Zeıtgelist der Oderne ommen eder
Mensch darf nach eigener Vernunft entscheiden, Was wahr Ist; auch andere Religionen
führen Heıl, zumiındest darf das OoMen, allen VOTall dıe evangelischen Chris-
ten gehen einen gleichberechtigten Weg93  'Interreligiöses Lernen' auf dem Prüfstand  _ Der Protestantismus ist nichts anderes als eine unterschiedliche Form derselben wahren christlichen  «l4  Religion, in der es ebenso wie in der katholischen Kirche möglich ist, Gott zu gefallen.  Was wir hier lesen scheint dem Zeitgeist der Moderne entgegen zu kommen: Jeder  Mensch darf nach eigener Vernunft entscheiden, was wahr ist; auch andere Religionen  führen zum Heil, zumindest darf man das hoffen, allen voran die evangelischen Chris-  ten gehen einen gleichberechtigten Weg ... Ja, wenn es denn so wäre. Tatsächlich wer-  den die gerade benannten Sätze aber als Irrtümer verworfen und verurteilt. Formuliert  sind sie nicht positiv, sondern gegen den um sich greifenden sogenannten “Indifferen-  tismus’ mit der Pointe, dass jede und jeder, der so denkt, eben nicht mehr auf dem Weg  der Wahrheit ist. Diese Verurteilungen des “Indifferentismus’ durch Papst Pius IX.  1864 bilden also den letzten Schlusspunkt der exklusivistischen Überzeugungen inner-  halb der katholischen Kirche.  Kurz innegehalten: Ein dogmatischer Glaubenssatz ist nach katholischer Lehre überzeit-  lich und uneingeschränkt gültig. Muss also jeder rechtgläubige Katholik bis heute so  denken und glauben: Außerhalb der katholischen Kirche kein Heil!? Dann wäre jeder  Dialog Heuchelei, jeder Anflug von Toleranz Irrlehre. Dann müsste Religionsunterricht  einzig und allein auf das Lehrziel ‘gläubige Schüler/innen’ setzen und sich an diesem  Kriteriuum messen lassen. Weltreligionen wären zu bekämpfendes Teufelswerk. Gilt all  das bis heute? Schauen wir auf weitere Grundmodelle zur Frage nach Wahrheit, Er-  kenntnis und Heilsanspruch.  II. Zweites Modell: Skeptizismus  Manche Zeitgenossen würden sicherlich ein anderes Modell favorisieren, das des Skep-  tizismus. Die zugrunde liegende Skepsis bezieht sich auf die Existenz einer letzten  Wahrheit und kann weltanschaulich-philosophisch unterschiedliche Gewänder tragen. In  einem wäre man sich innerhalb dieser Position einig: Es gibt schlicht keine ewige  Wahrheit. Keine Wahrheit, keine sichere Erkenntnis, kein ‘Heil’ - im Bild von Haus  und Mond heißt das: Da ist keine Lichtquelle, folglich ist das ganze Haus in Düsternis  getaucht. Fenster, ob offen oder geschlossen, lassen kein Licht herein, weil keines exis-  tiert. Innerhalb des Hauses tasten die Menschen sich mehr schlecht als recht voran, und  ihre Würde und Größe besteht darin, diese Lichtlosigkeit zu erkennen, sich damit ab-  zugeben und sich so gut wie eben möglich im dunklen Haus einzurichten.  Religionsunterricht? Für Menschen solcher Überzeugung wäre eigentlich die einzig  konsequente Schlussfolgerung, auf die Aufhebung jeglichen staatlich organisierten Reli-  gionsunterrichts zu drängen. Solche Stimmen sind im gesellschaftlichen Diskurs tatsäch-  lich zu hören und deswegen ernst zu nehmen, weil sie in sich konsequent und ehrlich  sein können. Tatsächlich ist die genannte Schlussfolgerung aber keineswegs die einzige  Möglichkeit aus skeptizistischer Sicht: Religionsunterricht, egal in welcher Konzeption,  schade nichts, ja, mag in der kindlichen Entwicklung sogar seinen unverzichtbaren Platz  haben, kann man hören. Letztliches Ziel - neben einem Kennenlernen der kulturellen  Prägungen und der ethischen Tradition - sei es jedoch, eine‘ Gegenfolie zu schaffen,  gegen die dann die skeptische Absetzung als notwendiger Emanzipationsprozess erfol-  * Denzinger / Hünermann 2001 [Anm. 9], 801.Ja, WC] CS denn ware Tatsächlich WeI-

den die gerade benannten SÄätze aber als Irrtüumer verworfen und verurteıilt. Formuliert
sınd Ss1e nıcht DOSILIV, sondern den sich oreifenden sogenannten ndıfferen-
t1sSmus’ mıiıt der Pointe, dass jede und jeder, der denkt, eben nıcht mehr auf dem Weg
der ahrheiıt Ist Diese Ve:  eılungen des ‘Indifferentismus’ UurC) aps Pıus
1864 bılden alsSO den letzten chlussp) der exklusıvistischen Überzeugungen inner-
halb der katholischen Kırche
Kurz innegehalten: Eın dogmatischer (Glaubenssa: ist nach katholischer Lehre überzeıt-
ıch und uneingeschränkt DUlg Muss also jeder rechtgläubige Katholık bıs heute
enken und lauben: Außerhalb der katholischen Kırche keın Heıl!? Dann ware jeder
Dıalog Heuchele1, jeder nflug VON Toleranz Irrlehre IDannn musste Religionsunterricht
eINZIE und alleın auf das hrzıel ‘gläubige Schüler/innen und siıch diesem
Kriterium 6SSCII lassen. Weltreligionen waren bekämpfendes Teufelswer. 1lt all
das DIS heute”? chauen WITr auf weltere Grundmodelle rage nach ahrheıt, ETr-
kenntnis und Heilsanspruch.
I1 Z weıtes odell Skeptizismus
anche Zeıtgenossen würden sicherlich en anderes ode‘ favorIisieren, das des Skep-
1Z1SMUS. Die zugrunde lıiegende Skepsi1s bezieht sıch auftf die Existenz einer letzten
ahrheıt und weltanschaulich-philosophisch unterschiedliche (Gewänder In
einem ware sich nNnnerha dieser Posıtion eINIg: Es <1Dt chlıcht keine ewlige
ahrheıt Keıine Wahrheıt, keine sıchere Erkenntnis, keıin Heıl’ Bıld VON Haus
und Oond en das Da ist keine Lichtquelle, olglıc ist das SAaNZC Haus in Düsternis
getaucht. Fenster, ob en oder geschlossen, lassen kein 1C hereın, weıl keines eX1S-
tiert nnerha des Hauses die Menschen sıch mehr SschieC als reCcC VOTaN, und
iıhre urde und ToOHe esteht darın, diese Lichtlosigkeıit erkennen, sıch damıt aD-
zugeben und sich gut WIE eben möglıch 1Im en Haus einzurichten.
Religionsunterricht? Für Menschen olcher Überzeugung ware eigentlich dıe eINZIS
konsequente Schlussfolgerung, auf die ufhebung jeglichen staatlıch organısierten Reli-
gionsunterrichts drängen. Solche Stimmen SInd gesellschaftlıchen Dıskurs tatsäch-
iıch oren und deswegen ernst nehmen, weıl sie In sıch konsequent und ehrlich
se1n onnen Tatsächlic ist dıe genannte Schlussfolgerung aber keineswegs die einzige
Möglichkeit aus skeptizistischer 16 Religionsunterricht, egal welcher Konzeption,
schade nichts, Ja, Mag der kindlıchen Entwicklung SOgar seinen unverzichtbaren Platz
haben, kann Man oren Letztliches Ziel neben einem Kennenlernen der kulturellen
rägungen und der thiıschen Tradition sSe]1 E jedoch, e1IN! Gegenfolıe schaffen,

dıe dann dıe skeptische SC  u als notwendiger Emanzı1pationsprozess ertfol-

14 enzinger 'ünermann 2001 |Anm &O1



eorgz Langenhorst

SCH könne“  Georg Langenhorst  gen könne ... Interreligiöses Lernen wird hier bestenfalls zu einem Austausch von Blin-  den über Farben. Sicherlich kann es nichts schaden, von einem dunklen Raum in den  anderen zu stolpern, es ist aber letztlich völlig unwichtig.  Aus christlicher Sicht sind die genannten Konsequenzen im Blick auf den Religionsun-  terricht inakzeptabel. Die Position des Skeptizismus spielt deshalb in der aktuellen reli-  gionspädagogischen Diskussion um den Religionsunterricht auch kaum eine Rolle. Da  diese Überzeugung und auch die Diskussion um die genannten Konsequenzen innerhalb  der Gesellschaft, auch innerhalb von Schulkollegien jedoch präsent sind, darf diese Po-  sition im Spektrum der Möglichkeiten nicht fehlen. Für Christen letztlich herausfor-  dernder ist wohl das dritte Modell.  III. Drittes Modell: Relativismus  Im Zeitalter von New Age, der Postmoderne und der freien Kombinierbarkeit von  Weltanschauungen auf dem breiten Markt der Möglichkeiten kommt dem dritten Mo-  dell mehr und mehr Bedeutung zu. Relativismus'®, das heißt: Verschiedene Ansprüche  auf Wahrheit oder sichere Erkenntnis und Angebote von Heilswegen stehen nicht in  Konkurrenz zueinander, ergänzen und relativieren sich vielmehr gegenseitig, bjeten  Möglichkeiten zur Auswahl, zur letztlich freien Kombinierbarkeit. Dem liegt die Über-  zeugung zugrunde: Alle Religionen seien in gewisser Hinsicht gleich — sei es im Ur-  sprung, sei es im letzten Ziel, sei es im tatsächlichen Wahrheitsanspruch oder nur im  illusionären Aufbauen von Vorstellungen, denen letztlich nichts entspricht. Solche rela-  tivistischen Positionen erfreuen sich zunehmend großer Beliebtheit, bei Schülern'®, El-  tern, aber auch im Lehrkörper von Schulen‘”, auch Hochschulen.  Im Bild von Mond und Haus lässt sich diese Position wie folgt darstellen: Es gibt den  Mond als Lichtquelle noch, doch zum einen scheint er durch viele Fenster hinein in das  Haus, zum anderen gibt es weitere ebenso ergiebige Lichtquellen. Seien das andere  Himmelskörper dort oben, sei das hier ein elektrisches Licht, dort eine Kerze, Fackel  oder ein Feuer. Der Reiz dieser Vorstellung besteht in der Vielfalt der Lichtquellen und  die Chance darin, dass jede und jeder für sich passende Lichter aussuchen kann, je nach  Lebenslage und Laune, in beliebiger Mischung und Intensität.  Welche Konzeption von Religionsunterricht entspricht diesem relativistischen dritten  Modell? Religionsunterricht wird hier nicht einfach überflüssig, bekommt jedoch ein  ganz anderes Profil. Ohne eigenen Standort informiert er über die unterschiedlichen  Traditionen, die wertfrei nebeneinander gestellt werden. Jede Schülerin und jeder Schü-  ler soll allein für sich entscheiden können, was sie oder ihn überzeugt. Von den Leh-  renden sind persönliche Äußerungen und Einschätzungen als unzulässige Beeinflussun-  15 Die beiden möglichen Untergattungen von ‘Parallelität’ und “‘Wesensgleichheit’ sind zwar tatsäch-  lich typologisch von einander zu unterscheiden, lassen sich aber im Blick auf die grundsätzliche Phä-  nomenologie und auf die religionspädagogischen Konsequenzen im Oberbegriff ‘“Relativismus’ sub-  sumieren. Vgl. dazu: Ziebertz 1994 [Anm. 8], 141-164.  6 Vgl. etwa: Johannes A. van der Ven / Hans-Georg Ziebertz, Jugendliche in multikulturellem und  multireligiösem Kontext. SchülerInnen zu Modellen interreligiöser Kommunikation - ein deutsch-nie-  derländischer Vergleich, in: RpB 35/1995, 151-167. Hier werden die genauen Fragen und Antworten  jedoch nicht aufgedeckt. So gesehen bleiben die Deutungen der Verfasser nicht überprüfbar.  ”7 Ziebertz 1994 [Anm. 8], 161f. Die Rückfragen aus Anm. 16. bleiben auch hier.Interrelig1öses Lernen wiırd hiıer bestenfalls einem Austausch VON Blın-
den über arben Sicherlich kann CS nıchts schaden, VON einem en Raum In den
anderen stolpern, 6S ist aber ICvöllıg unwichtig.
Aus chrıstlıcher 1C. SInd dıe genannten Konsequenzen 1Im IC auf den Relıgi1onsun-
terricht n  ecp Die Posıtion des Skeptizısmus spielt deshalb In der aktuellen reli-

gionspädagogischen Diıiskussion den Religionsunterricht auch kaum eine olle Da
diese Überzeugun und auch die Dıskussion dıe genannten KOonsequenzen nNnnerna
der Gesellschaft, auch nnerna VON Schulkollegien jedoc präsent SInd, darf diese PO-
Sıt1o0nN pektrum der Möglıchkeiten nıcht en Fur Christen 1C) herausfor-
dernder Ist wohl das drıtte Modell

111 T1Cies odell Relativismus
Im Zeıtalter VON New Age, der Postmoderne und der freien Kombinilerbarkeit VOIN

Weltanschauungen auf dem breıiten arkt der Möglıchkeiten kommt dem drıtten MO-
dell mehr und mehr edeutung Relatiıvismus”, das el Verschiedene Ansprüche
qauf ahrheıt oder sıchere Erkenntnis und Angebote VOIl Heilswegen stehen nıcht in
Konkurrenz zuel1nander, erganzen und relatıvieren siıch 1elmehr gegenseıt1g, bjeten
Möglıchkeiten ZUT USW: ZUT 1C: ireien Kombinierbarkeı Dem lıegt die Über-
ZCUSUN®g zugrunde: Te Religionen selen in gewIlsser Hinsicht gleich Sse1 CS -
TUNg, sSe1 6S letzten Ziel, sSE1 6S tatsächlichen Wahrheitsanspruch Oder 191008 1Im
illusıonären Aufbauen VoNn Vorstellungen, denen 16 nıchts entspricht. Solche rela-
tivistischen Positionen erfreuen sich zunehmend großer Belıebtheit, be1 chülern’®, EI-
tern, aber auch 1mM Lehrkörper VON chulen‘” auch Hochschulen
Im Bıld VON ond und Haus lässt sich diese Posıtion WIE folgt darstellen ES o1bt den
ond qls Lichtquelle noch, doch einen scheıint Cr UrC: viele Fenster hineıin In das
Haus, ZU!]  3 anderen g1ibt 6S weltere ebenso ergjebige Lichtquellen. Seien das andere
ımmelskörper dort oben, S] das ler en elektrisches 1C. dort eine eIze. Fackel
oder ein Feuer. Der Reiz dieser Vorstellung esteht ın der 16 der Lichtquellen und
dıe (Chance darın, dass jede und jeder für sıch passende Lichter aussuchen kann, JE nach
Lebenslage und Laune, In belıebiger ischung und Intensität.
elche Konzeption VON Religionsunterricht entspricht dıesem relatıvistiıschen drıtten
Modell? Religionsunterricht wırd hıer nıcht iınfach überflüss1ig, bekommt jedoch en
SallZ anderes Profil Ohne eigenen informiert GF über dıe unterschiedlichen
Tradıtionen, die wertfre1ı nebeneinander gestellt werden Jede Schülerin und jeder Schü-
ler soll alleın für sıch entscheiden können, Was S1e Oder überzeugt. Von den Leh-
renden siınd persönlıche Außerungen und Einschätzungen als unzulässiıge Beeinflussun-
15 Die beiden möglıchen Untergattungen Von arallelı und ‘Wesensgleıichheıt' sınd ‚WarTr tatsäch-
iıch typologisch Von einander unterscheıiden, lassen sıch ber 1Im 1C) auf dıe grundsätzlıche Phäa-
nomenologıe und auf dıe relıgionspädagogischen Konsequenzen im Oberbegriff ‘Relatiıvismus’ sub-
sumleren. Vgl dazu Ziebertz 1994 |Anm
16 Vgl 1Wa Johannes Van der Ven ansS-'  eorge ebertz, Jugendlıche in multikulturellem und
multiırelıgıösem Kontext SchüleriInnen Modellen interrelıg1öser Kommunıikatıon eın deutsch-nie-
derländıscher Vergleich, In RpB 35/1995, 151-167/ Hıer werden dıe SENAUCH Fragen und ntworten
jedoch cht aufgedeckt. So gesehen bleiben dıe eutungen der Verfasser cht überprüfbar.

Ziebertz 1994 |Anm 161f. Die Rückfragen aus Anm. bleiben uch 1er



Interreligiöses Lernen‘ dem Prüfstand
SCH nıcht erwünscht Solche sätze VON Religionskunde SIN! zunächst VOT allem
England entwickelt worden, der konfessionsireie Religionsunterricht als "rel1g10us
educatıon’ inzwischen Standard Ist erner Haußmann betont, dass der dort praktizierte
‘multi-faıth-approach’ ZWal weltanschaulıc neutral e  O: wohl aber anstrebt „ande-
Ien Glaubensweisen mıt Verständnis und Sympathie begegnen“®, alsSo über den KOg-
nıtıven ugang hinaus einen geistigen WIE gefühlsmäßıgen ugang ermöglıchen. Im
Bıld des auses gesprochen: Interrelig1öses Lernen el hıer, wertfre1 und ohne orlen-
tierende ührung gemeınsam UrCc dıe unterschiedlichen Räume spazıeren, unter-
SsCHIEAClIıche Lichterfahrungen als solche ennen ernen 1m Vertrauen darauf, dass J6-
de und jeder Einzelne für sich selbhst das Passende finden Oder kreativ kombinie-
ICH In Deutschland wurde eine vergleichbare Konzeption VOT allem
Brandenburg verwirklıicht, Ja selt 996 das eftig umstrittene Schulfach e1IN-
gerichtet wurde ine detaijlhlierte Diskussion über diese Konzeption kann hlıer nıcht CI-

folgen, SIE müusste auch den spezifischen Kontext der ostdeutschen Bundeslände be-
rücksichtigen. Grundsäs  IC ass) S1e sıch mıt den in England realısıerten Oormen VCI-

gleichen, ohne mıt ihnen identisch SeIN
Was ist allgemeın dus chrıstıcher IC VON derartigen Konzeptionen halten? Solche
endenzen Von Relatıvierung auf der einen und Indıvidualisierung auf der anderen Seıite
aben auf den ersten IC viel für sich. Zunächst schulorganisatorisch: Hıer mMussen
Schulklassen als Lerngemeinschaften nıcht relig1öse rüppchen zersplittert werden,
eren Lerngruppen mühsamst In die tundenpläne hineingezwungen werden
Mussen ber auch pädagogisch-politisch wıirken solche SAtze pOSItIV: Hıer scheinen
Dıialog und Toleranz in Form echten Begegnungslernens doch deal verwirklıicht Und
gerade VON Jugendlichen wird der Wert “Toleranz  ? oher bewertet als in der gesamten
Bevölkerun:  21 e1InNes der Ergebnisse der aktuellen Shell-Jugendstudie VON 200  D
65% der Befragten bejahten dıe Wichtigkeit dieses es für ihre ensgest  FE
1Im egensatz 1Ur 38%, dıe den Wert des ‘Gottesglaubens’ sıch tonten.“ Ande-

ennen ernen, Von ihnen Glaubwürdiges überne  en, andere als solche gelten
lassen das klıngt doch nach f  ung der Zeichen eıt

18 Werner Haußmann, Multu-faıth pproach, HRPG 393-395, 394 Vgl ders., lalog
mıt pädagogischen Konsequenzen. Fın Vergleich der ntwicklungen In England und der Bundesre-
pU! Deutschland, Hamburg 1993; Arlo Meyer, Zeugnisse iremder Religionen Unterricht
„Weltreligionen“ deutschen und englischen Religionsunterricht, Neukırchen-Vluyn 1999; Al
eler Sajak, Interreligi1öses Lernen konfessionellen Religionsunterricht” Auf der uche ach ıner
katholischen Didaktık der elıgıon, RpDB 48/2002, 8306

Zur umfangreichen Diskussion vgl den Überblick dem VON Werner Sımon ver:  Te] T he-
me! „LER eın nde des Streits?“ rhs 45 4/2002) 197-250
20 In Brandenburg gehören 1Wa LIUT 30% der Bevölkerung irgendwelchen Religionsgemeinschaften
3092

Vgl Raımund Hoenen, Lebensgestaltung Ethık Reliıgionskunde HRPG

TIhomas Gensicke, ndivıdualıtät und Sicherheit ynthese? Wértorientierungen und gesell-
schaftliıche Aktıvıtät, In eutsche HE) Jugend 200  D Z wischen pragmatıschem Idealismus
und robustem Mater1alısmus, Frankfurt/M 2002, 139-212, 14 /
27 Werte ach ebd., 143



eorz Langenhorst
Tatsächlıiıch lassen sıch aber urchaus Rückifragen formulıeren 23 Ich MNEMNNEC 1910108 WECNISC
Ist das hier realısıerte Idealbıld der Toleranz der Gleich-Gültigkeit NIC 1C. doch

ndız ür Gleich gültigkeıt? Ist der miıt olchen Vorstellungen verbundene Jlanz VON

Zeitgemäßheıt nıcht etztlich CI Indız für ermeidung VON Verplflichtung und Verbind-
iıchkeıt und Wortsinn elıgıon mitklıngenden Rückbindung? JIragen solche
belıebigen und marktgerechten Kombinatiıonen C1InN einzelnes Leben INCUTC. SIC

CIM Gemeinschaft? UÜberfordert Schüler/innen nıcht OS WE ıihnen
CISCNC relıg1öse en für sich eın entdecken und entfalten müssen?

Vertehlt nıcht den urcC1gCNCH ‚pruc. Von elıgı1on, WEeNnNn 11UL objektiv über
SIC informıiert, empathısch dies auch ıININET erfolgt”? Be1l em iıchen Respekt VOL

olchen Überzeugungen SIC verwıckeln sich für mich den Fallstriıcken UNseICI

Marktgesellschaft, der Mundgerechtheıit, Beliebigkeıit und Absage jegliche Ver-
pflichtung 16 ndızıen für Obertflächlichkeit SInd Relatıvismus verabschıiedet dıe
rage nach tragfähiger ahrheiıt Aufschlussreiche Beobachtung Im Rahmen olcher
KOonzeptionen findet gerade kein Dialog STatl, der Ja CISCIIC Posıtionen VOTraussetzt Hıer
erfolgt keıin Austausch, wird nıcht Toleranz eingeübt, weıl dıe Voraussetzung avon
C116 CISCNC Überzeugung WaIC, neben der andere bestehen könnten Toleranz wird hıer
tendenzıiell dazu herabnıvellıert, neDen 11111 Tiefsten nıcht Wichtigem anderes nıcht
ichtige gelten lassen eiıne große Kunst DIies 1ST olglıc) hıer SiimMmMe ich Fol-
kert Rickers „keın Unterrichtstyp interrel1g1ösen rnens denn hıer geht 6S der
(Grundstru eigentlich 191088 dıie phänomenologische Präsentatıon VON Relig10-
NCN 66’24

Iso Sind Relatıvismus und dıe VON dort aus entwiıckelten Konzeptionen Von Relıg1-
onsunterricht AQus christlicher 'Osıtıon unterstützen”? In e1INeM oben sk1izzierten Ver-
ständnis lautet Antwort eindeut1ig Neın! SO WIC skeptizistische erspekti-
VCI) entsprechen relatıvistische Perspektiven dem Wäas das chrıstlıche Verständnıs VOLl

Wiırklıiıchkeit und VON Aaus konziplerten Religionsunterricht auszeıichnet ber ble1-
ben der Exklusivismus und deduktiven Unterrichtskonzeptionen dıe CHZIECH
OÖptionen dus cCNrıstlıcher Perspektive?

Viertes odell Inklusıyismus
Der große binnenchriıstliche Gegenentwurf über unde 1INAUTrC unhınter-
iragt geltenden ode des Exklusivismus Uulis dem doch wohl eIDEN! wiıch-
Ugsten katholischen Theologen des 2 ahrhunderts arl Rahner (Ge-
schickt grei dieser dıe Argumente klassıscher Theologie auf SIC VON IMNeN heraus

reformileren Ja revolutionıeren In 1NeIMM epochalen spater breıt und 1Tieren-
zIiert entfalteten Aufsatz „Das Christentum und dıe nichtchrıistlichen Relıgionen VON

961 zunächst aus das Chrıistentum verstehe sich selhbstverständlıch „als dıe für
alle Menschen bestimmte absolute elıgıon die eıne andere neben sıch anerkennen

23 dazu 1Wa Biesinger Joachim '"Anle (Hg )9 (jott mehr als Der e1! LER
und Reliıgionsunterricht Freiburg/Br
24 So Rickers 2001 |Anm 875
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kann“*. Was aber, ahner weıter, sSe1 denn mıiıt jenen Menschen, die VO]  = Christen-
noch nıe eIwas gehö: atten Seien auch SIE alle schuldlos qauf ewl1g verwortfen?

Neın, 'ahner, „bis jenem Augenblick, in dem das Evangelıum wiırklıch die
geschichtliche Sıtuation eINeEs Menschen eintritt, enthält eine NICHFC  stlıche eligion

nıcht LIUT emente eiıner natürlıchen Gotteserkenntnis sondern auch überna-
türlıche Oomente aus der nade, dıe dem Menschen Christus VON (Gjott g_

2 /schickt wird. “*° Eın olcher Mensch aber könne en „ANONYINCI hrıs WeI-

den, jemand also, der auch außerhalb des Chrıistentums „Von der nade und ahrheıt
ottes berührt‘“*® se1in könne. Chlussp' der Argumentation: Wenn N olglıc! in e1-
NC Sıtuation des ischen „rel1g1ösen Pluralısmus“ auch eine solche „Chrıstenheıit
ANONYMECI Arft: gebe, dann „wird sıch die Kırche heute nıcht sehr als die exklusive
Gemeiinschaft der Heıilsanwärter betrachten, sondern vielmehr als der geschichtlich
greifbare Vortrupp dessen, Wäas der T1S! als verborgene Wırklıiıchkeit auch qußer-
nhalb der Sichtbarkeit der Kırche egeben erhofft 629

Diese hier außerst gerafft dargestellte Argumentatıon WaTl tatsaächlıc der Durchbruch
einem christlichen Modell, das INa ‘Inklusivismus’ nennt, we1ıl Menschen ande-
FOX Religionen In die Heıilsgeschichte des Christentums hınein SCHONUMNCH werden Wun-
dersam DIieses Oode 1e nıcht 11UT abgehobene Theologentheologıie, sondern

siıch als offizıiell kırchliche Lehre UTrC) dıe ast der usende alten
Tradıtion. Das Z weite Vatıkanische ONZ1 uDern: Rahners Vorstellung. TENNC
nıcht ohne Wiıdersprüche. Unterschiedlic gewichtete Dokumente dieses Konzıls zeıich-
NCN sich urc unterschiedliche Aussagen, Ja gegenläufige Aussagezüge aus Durchaus
nden sich Bestätigungen der Tradıtion, der eher konservatıv ausgerichteten
Dogmatischen Konstitution über die Kırche UmMen Gentium. In Sal 14 el CS dort
„Darum können jene enschen nıcht gerettel werden, dıe dıe katholische Kırche
und hre VON (jott UÜrc Christus gestiftete Heilsnotwendigkeit wIissen, In S1IE aber nıcht
eintreten wollten.  «30 ere assagen in diesem Dokument (LG S, 16) deuten
rößere Öffnungen d desgleichen assagen aus$s der Pastoralkonstitution Gaudium el

Spes (GS deutlichsten wırd die NECUC Posıtion jedoch In der „Erklärung über
das Verhältnıs der Kırche den niıchtchristlichen Religionen“ 'OStra Aetate. 1C
NUrT, dass hıer Judentum, siam und fernöstlıche Religionen explizıit benannt und gEeWÜT-
dıgt werden, der Betrachtungsrahmen hat sıch grundlegend geändert. Denn 11UMN kann N
tatsächlıch WIe folgt en
„Die usche Kırche en nichts VON ledem ab, In diesen Religionen wahr heilig Ist. Mıt
aufrichtigem NSI hetrachtet SIe Jene Handlungs- Lebensweılsen, Jene Vorschriften ren, dıie

25 arl Rahner, Das Christentum und dıe nıchtchristlichen Relıgionen 11961] ders., CNrıften ZUT

Theologie, I, Einsiedeln 1962, 136-158, 139
26 Ebd., 143
27 Ebd., 154
28

20 Ebd., 156
3() 14, zıt ach arl Rahner Herbert Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium. amtlıche exte
des /Zweıten Vatıkanums, Freiburg/Br. '1984, 139

Weıtere relevante Textstellen SOWIE dıfferenzierte Darstellung und Deutung Joachim LZehner, Der
notwendige Dıialog. Die Weltreliıgionen katholischer und evangelıscher 1C) Gütersloh 1992, 21-64
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ZWAF In manchem Von dem abweichen, IC SC Jfür wahr lehrt, doch nıcht selten einen

63°Strahl Jener Wahrheıit erkennen lassen, dıe alle Menschen erleuch
Miıt dieser Erklärung dıe heute VOINl konservatıven Kreisen nnerhalb der Kırche eftig
bedauert, VOoNn progressiven Kreıisen begeıstert rezıplert wird” hat siıch der Inklusıvis-
INUS als OINzıe. katholische Vorstellung tabliıert Ich möchte S1e meInem Haus-
ode verdeutlichen: Wiıe Exklusivismus o1ibt CS auch hler 11UT eine Lichtauelle.
Rätselhaft und chwach schimmernd taucht SIE sämtlıche aume bereıits In en mmer
ScChOonN vorgegebenes Dämmerlıcht, das freilich der zusätzlıchen Beleuchtung eda:
Wıe gibt CS auch hler 191008 en Fenster, UTrC| das die wıirksame Beleuchtung des
Aauses möglıch ist ber egensatz Exklusivismus kann INan nnerha des
auses dıe Türen öffnen, dass eın Abglanz andere aume fällt, oder mıt dem
Bıld des Vatıkanums eın der ahrheıt” Je näher sich eın Raum Zimmer
des Christentums efindet, mehr abgeblendetes 1 rhellt das gılt C1S5-

ter Stelle 1ür das Judentum und dann den slam ber auch entlegene ımmer können
0> teılhaben, wenngleıich auch nach WIEe VOL ganz un:! Räume nnerha des

auses be1 geschlossenen NnNnenturen denkbar SInd. Inklusivismus el also Hın-
einnahme In dıe eigene IC VON Wahrheit Die Überzeugung, dass das Chrıistentum
dıe zentrale und 1C eINZIg ültıge elıgıon bleibt, wırd aDel nıcht angetastet.
EVOT WIT auch dieses ode noch eiınmal kritisch betrachten, zunächst en 16 auf
dessen zentrale religionspädagogische Implıkationen. rst hlıer WwIrd Aaus istlıcher
Binnensicht die Möglıchkeıit ZU)  - interrel1g1ösen rnen eröffnet Relıgionsunterricht ist
ZWäal nach WIE VOIT konfessionell gebunden erteiılen we1ll das Chrıistentum dıe eINZ1-
SC 1ImM Vollsinn wahre elıg10n bleıbt aber andere Tradıtiıonen Ssınd mıt Respekt, oder

mıt den en des Konzıls selbst „mit aufrichtigem rnst  . betrachten. Doch
klar gesagt Ziel des interrelig1iösen Irnens nnerna| des Modells Inklusivismus

ware VOT allem zweilerlel1: ZU  = einen das respektvolle Kennenlernen dessen, Was VON

der eigenen Tradıtion abweicht: ZU]  3 zweıten das Herausfiltern jener trahlen der
ahrheıt, welche diıese Religionen mıt dem Christentum verbinden. Was In diesem
ode nach WIE VOT unde: Je1bt, ist eın ffenes interrelig1öses l ernen In dem
Sınn, dass be] anderen Tradıitionen eues, In anderem Verständniıs ahres entde-
cken se1IN könnte Die VO Wahrheıt bleıibt Ja 1Im Rahmen des Christentums verwirk-
16} andere Tradıtionen onnen 1Ur den Abglanz enthalten Im Bıld auf das Haus VCI-

deutlicht Man kann mıt echtem Interesse dıe J1ur des eigenen Zimmers en, sıch ın
dıe durchaus faszınıerenden Zwielichter und Halbschatte der anderen, der remden
aume geben, doch etztlic wıieder In den eigenen aum als He1imat
rückzukehren, en interessiert den Nebenbewohnern, aber 16 gestärkt In der
eigenen Beheimatung.
Im Rahmen dieser Vorstellung wurde das ema der Weltreliıgionen In den letzten dre1-
ßıg Jahren In alle rundlagen- und ane für den Religionsunterricht aufgenom-
INCH SO 'on! etwa der epochale Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht der
SC) Von 9’/4 Der Religjionsunterricht „befähigt persönlicher Entscheidung in
32 Z zıt ach Rahner Vorgrimler 1984 |Anm 30], 2356
33 Hıntergründe Konfliktgeschichte diese Erklärung sınd Jetzt nachzulesen in Hans Küng,
Erkämpfte Freiheit. Erinnerungen, München Türich 2002, 357ff.
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Auseinandersetzung miıt Konfessionen und Religionen, mıiıt Weltanschauungen und Ideo-
logıen und fördert Verständnis und T oleranz gegenüber der Entscheidung anderer“*.
Ahnlich In dem 996 VOoNn der Deutschen Bıschofskonferenz verabschiedeten Positions-
papıier „Die iıldende Kraft des Relıgionsunterrichts”. Hıer wırd die „grundlegende
Offnung den anderen CNrıstlıchen Konfessionen und die hierfür notwendige 1al0g-
bereıitschaft“ on! Analoges gelte „Tür das espräc) mıt dem Judentum und den
nıchtchrıstlichen Religionen. *” Der 998 veröfftfentlichte „Grundlagenplan für den ka-
tholıschen Religionsunterricht in der Grundschule“ SEeTzTt SCHNON für dıe Grundschule
dıe Vorgabe: „Ein tieferes erstaändnıs der eıgenen ıstl1ıchen soll zusätzlıch
UrCc eiıne egegnung mıit der TrTemd- und Andersartigkeit anderer Relıgionen gewec
werden. “ Und beispielsweıise Im 2001 eingesetzten Lehrplan für Katholische Relig1-
Onslehre den bayerıschen Realschulen er 6S als ideal  ische Zielvorstellung
IC auf dıe Schülerinnen und chüler
„ In der egegnung muft verschiedenen Ulturen Religionen In UNnserer Gesellschaft erschlıeßen IC SICh
einen /ugang 2  egenden Elementen anderer eltanschauungen, Kulturen Religionen. abeı
ntwickeln SC zunehmend ıInen eigenen Standpunkt werden befähigt, humaner und CNrNSsicher
Motivatıon Menschen anderer Lebens- und G  ensauffassungen mut Toleranz begegnen, SIC ACH-

u37fen und Von iIhnen lernen.
ollzogen theologisch WIEe 1SC| ist hıer a1sSO die radıkale ende VON der KOn-
frontatıon und Ausgrenzung hın ZU  - 1a10g, nıcht aber schon ZUT wirkliıchen Öffnung

Jjenem interrelig1ösen Lernen, das auch das eigene Wahrheitsverständniıs noch einmal
ZUTr Dısposıtion tellen würde. Im Grundlagenplan für die Grundschule verräterisch
formulhiert: Letztlich dient der :( auf die Weltreligionen dazu, dıe ‘eigene christliche
ultur’ tiefer verstehen Den chrı über diese Vorgabe hinaus vollzieht das binnen-
christlich eftig umstrıttene fünite und etzte odell, das ich abschlıeßend vorstellen
werde.

Fünftes Odell (Theozentrischer) Pluralısmus
Dieses nfte ode‘ ist nıcht zufällig 1Im angelsächsıschen Bereich entstanden, dem
dıe relıg1öse und weltanschauliche Pluralıtät schon viel eher alltäglıche Realıtät Wädr als
bel uns Reaktionen auf dıe atsache dieser Pluralıtät 1er irüher geboten. An-
atzpunkt War eine Kritık den inklusivistischen Vorstellungen, ODWO. der Fortschritt
dieses Modeills immer DOSILIV hervorgehoben wurde. ber bleibt 6S nıcht eın Ausdruck
kultureller Überheblichkeit, der eigenen Tradıtion eben doch dıie IC alleinıge Er-
kenntnis und Wahrheit und den einzigen voll egıtımen eilsweg zuzuschreıben? Alle
andere 11UT en Abglanz des Chrıstentums, 1Ur VonNn verıirrten Seıitenstrahlen chwach CI -
hellt? Alle anderen bestenfalls “anonyme Christen”? Wıe ware 6S denn, WC)] andere
34 niter J  — 1n Der Relıgionsunterricht der Schule Eın Beschluss der (Gemeilnsamen Synode
der Bıstümer ın der Bundesrepublık eutfschlant (Heftreihe S5Synodenbeschlüsse Nr Bonn 1974,
35 Die iıldende Kraft des Relıgionsunterrichts. Zur Konfessionalıtät des katholischen Relıgionsunter-
richts (hg VOm Sekretarılat der Deutschen Bıschofskonferenz), Bonn 1996,
10 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht In der Grundschule (hg VONn der Zentral-
stelle Bıldung der Deutschen Bıschofskonferenz), München 1998,
37 Lehrplan für Katholische Religionslehre den bayerischen Realschulen Jahrgangsstufe mıt 10,
München 2001,
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Religionen uns SCNAUSO sähen, als “anonyme Muslıme), oder als “anonyme Hındus’
würden WIT uns solche Zwangseingliederungen nıcht energisch wehren? Nun
INUSS INan einraumen, dass Rahner und seine chüler sıch dieser Problematı. bewusst

und nıe daran dachten, den Begrıff “ anonymer Christ’ 1mM interrel1g1ösen (Ge-
spräch einzusetzen, ihnen oIng 6 eINZIg und alleın eiıne rein binnenchristliche Ver-

ständnismöglichkeıt anderer Religionen. DIie Anfrage bleıbt trotzdem bestehen
Vor allem Zzwel Namen stehen repräsentativ für das Programm der sogenannten plura-
lıstıschen Religionstheologie””®, oder anders benannt des theozentrischen uralıs-
I1US der des Engländers John ıCk (geb sSOowle der des S-Amerıkaners Paul
Knuıtter (geb In den 1 980er Jahren formulıerten Ss1e ihre eıtdem viel dıskutierten
und feın ausdıfferenzlierten Posıitionen. John ıCk iragt 08 / WIe olg
„ Sobald einrduml, dass Heıl tatsächlich ıcht HUr In der chrıstlichen, sondern uch In den ande-
ren großen rehgiösen Tradıtionen 2Ot, erscheint willkürlich unrealistisch, weıterhıin darauf zu he-
stehen, Christusereignis Sel die einzige und exklusive uelle des Heıls Jür dıe Menschen. Wenn
anerkennt, dass Juden In UrCH dıie Jüdısche elıgı0n Heıl erlangen, uslıme In und UrC] dıe MUS-

liımısche eligion, Hındus In durch Aie hinduistische eligion kann dann Beharren rauf,
der Erlangung Von Heıl In Aiesen Aanderen Laubenssystemen en CHANSIUCNES Etikett anzuhängen, mehr
sein en ell des Iten relıgiösen Imperialısmus der Vergangenheit ?«39
Konsequente Schlussfolgerung be1 ick als anglıkanıschem chrıistliıchen Theologen:
„Die christlıche Tradıtion erscheımnt 11UN als eINe VoNn mehreren Heilsmöglichkeiten.
Wenn also fortan behauptet, das Chrıstentum blete bessere Bedingungen für die
Transformatıon Gotteszentriertheit als dıe anderen Tradıtionen, LL11USS dıes
UrC. hıstorische Bewelse belegen 6 4U twas moderater formuhert der Katholık Knutter:
„Können und MUSSECN Christen uch weiterhin behaupten, dass Jesus VonN Nazaretn tatsächlich UNLVEr-
al Mysterium Gottes vermuttelt L, schöpft dieses Mysterium doch ıcht QEeWISS Jesus
eın Fenster LSt, durch WLr auf Universum des göttlichen Mysteriums schauen können MUÜSSEN,

doch auch andere Fenster geben Wenn sagt, Jesus Lst SUFL Gott euS), hedeutet
noch nıcht, dass (Janze (yottes ';otum De1n) hervorbringt. au4]

Für dıe Argumentatıon der Exklusivisten wurde anfangs das Zıtat aus dem Johannes-
evangelıum herangezogen: AICH bın der Weg und dıe Wahrheıt, und das Leben“ I iese
Aussage würde aus IC der pluralıstischen Religionstheologie nıcht krıtisiert, wohl
aber anders gedeutet: Ist damıt zwangsläufig9dass Eesus der einzIgE Weg, dıe
einzige ahrheıt, der einzige ugang ZU  - Leben ist? Dıie Fortführung des Johanne1-
Sschen Zitats „niemand kommt ater außer UrcC. mich“ musste freiliıch als exklu-
sivistische Engführung abgelehnt und 1C! anderer neutestamentlicher Aussagen
relatıviert werden, etiwa HTE dıe Aussage über den universalen Heıilswillen es in

38 Vgl AdUusS$s der umfangreichen Diskussionsliteratur: CeINNO: Bernhardt, Der Absolutheitsanspruch
des Christentums Von der Aufklärung ZUT pluralıstischen Religionstheologie, Gütersloh 1990
30 John Hıck, Ihe Non-Absoluteness of Chriıstianıity, In ers Paul ıtter, The Myth of Christian
Uniqueness. 1owards Pluralistic eology of Religions, New ork 1987, 16-36, A Meıne ber-
seizung GE Vgl John Hıck, (jott und seine vielen Namen, Frankfurt/M 2001 19801
4U 1ck 1987 |Anm 39]1, 2

aul Khnuitter, Nochmals dıe Absolutheitsfrage. runde für eine pluralıstische Theologıe der Re-
lıgıonen, in Evangelısche Theologıe (1989) 505-516, 510 Vgl ders., Eın (Gott 1ele Relig10-
1CH egen den Absolutheitsanspruch des Christentums, München 1988 “1985]



JOIInterreligiöses Lernen‘ auf dem
Tım 2.4. VON (Gott WIrd: BT will, dass alle Menschen gerettet werden und

ZUT Erkenntnis der ahrheıt elangen. 6647

Im Bıld Von Haus und Ond wIıird dıe entscheidende Herausforderung dieses Modells
EeuÜlic TNEU! WIE be1i Exklusivismus oder Inklusıvismus, aber entscheidenden
(und oft übersehenen oder nıvellıerten“) Unterschie: ZU)  3 Relatiıvismus g1bt 6S 1IUT

eine Lichtquelle. 1C. Tn jedoc: UrCc| verschiedene Fenster 1Ns Haus ach
krıtischer Selbstbetrachtung mögen Christen arau arren, dass Fenster das oröß-

sel, das IC reinsten durchließe, den besten 1C: auf die Lichtquelle ireigebe,
aber Fenster INUuSssS eben nıcht das einz1ige se1In. Vielleicht nthüllt der IC Uurc
andere Fenster (sagen WIT UrC)| eine rückwärtige achluke andere Spe. eZUg
auf die Lichtquelle. Vielleicht ist der perspektivische 3C auf den ONd VOIl verschie-
enen Fenstern AaUus tatsächlıch leicht verschieden, und doch bleibt der Oond immer der
Mond, VoNn dem WITr OWI1EeSO immer bestenfalls dıe Vorderseıte sehen onnen uch
bleibt CS durchaus möglıch, dass Fenster geschlossen SINd und mManche Räume unke
bleiben (jerade dieser Vielfalt ist 6S reizvoll, andere Menschen in das eigene
Zimmer einzuladen, umgekehrt in ihre /Zimmer gehen Der Vergleich der icht-
wahrnehmungen fordert einerseits ZUr krıtischen Selbstprüfung heraus, andererseıts
einer immer SCHNAUCICH Annäherung dıe gemeinsame Lichtquelle. SO ware interrelı-
o1ÖSES Lernen hier bestimmt: in einem gegenseıltigen Suchen nach Immer noch DesSsSe-
rCN, areren Blıcken auf die etzte Wiırkliıchkeit
Diese iraglos e1IDenN! theozentrische und monotheıistische Posıtion elässt Gott a1sSO dıe

Unverfügbarkeiıt, reduzıert jedoc den Anspruch eıner jeglichen menschlıchen
elıgion auf den Einzigkeitszugang ZUT Wiırklıiıchkeit ottes Kkeın under eshalb, dass
sıch viele Theologen und ertreter der Amtskıirchen mıt der Anerkennung dieses theo-
logiıschen Modells schwer tun.“ Tatsächlich werden zahlreiche tradıtıonelle Tunddaten
CArıstlicher Theologıe (Offenbarungsbegriff, Heilsgeschichte, Rechtfertigung, natürliıche
Gotteserkenntnis, Notwendigkeıt Von akramenten, HIS dieses odell Crausge-
fordert Die theologıische Diıskussıion hierzu ist noch In vollem Gang101  "Interreligiöses Lernen' auf dem Prüfstand  1 Tim 2,4, wo von Gott gesagt wird: „Er will, dass alle Menschen gerettet werden und  zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen. “*  Im Bild von Haus und Mond wird die entscheidende Herausforderung dieses Modells  deutlich: Erneut - wie bei Exklusivismus oder Inklusivismus, aber im entscheidenden  (und oft übersehenen oder nivellierten®) Unterschied zum Relativismus - gibt es nur  eine Lichtquelle. Ihr Licht dringt jedoch durch verschiedene Fenster.ins Haus. Nach  kritischer Selbstbetrachtung mögen Christen darauf beharren, dass ihr Fenster das größ-  te sei, das Licht am reinsten durchließe, den besten Blick auf die Lichtquelle freigebe,  aber ihr Fenster muss eben nicht das einzige sein. Vielleicht enthüllt der Blick durch  andere Fenster (sagen wir durch eine rückwärtige Dachluke) andere Aspekte in Bezug  auf die Lichtquelle. Vielleicht ist der perspektivische Blick auf den Mond von verschie-  denen Fenstern aus tatsächlich leicht verschieden, und doch bleibt der Mond immer der  Mond, von dem wir sowieso immer bestenfalls die Vorderseite sehen können. Auch  bleibt es durchaus möglich, dass Fenster geschlossen sind und manche Räume dunkel  bleiben. Gerade wegen dieser Vielfalt ist es so reizvoll, andere Menschen in das eigene  Zimmer einzuladen, umgekehrt. in ihre Zimmer zu gehen: Der Vergleich der Licht-  wahrnehmungen fordert einerseits zur kritischen Selbstprüfung heraus, andererseits zu  einer immer genaueren Annäherung an die gemeinsame Lichtquelle. So wäre interreli-  giöses Lernen hier bestimmt: in einem gegenseitigen Suchen nach immer noch besse-  ren, klareren Blicken auf die letzte Wirklichkeit.  Diese fraglos bleibend theozentrische und monotheistische Position belässt Gott also die  letzte Unverfügbarkeit, reduziert jedoch den Anspruch einer jeglichen menschlichen  Religion auf den Einzigkeitszugang zur Wirklichkeit Gottes. Kein Wunder deshalb, dass  sich viele Theologen und Vertreter der Amtskirchen mit der Anerkennung dieses theo-  logischen Modells schwer tun.“ Tatsächlich werden zahlreiche traditionelle Grunddaten  christlicher Theologie (Offenbarungsbegriff, Heilsgeschichte, Rechtfertigung, natürliche  Gotteserkenntnis, Notwendigkeit von Sakramenten, ...) durch dieses Modell herausge-  fordert. Die theologische Diskussion hierzu ist noch in vollem Gang ...  Betrachten wir dieses Modell des theozentrischen Pluralismus aus religionspädagogi-  scher Perspektive: Ein wirklich offenes interreligiöses Lernen ist bzw. wäre wohl allein  im Rahmen dieses pluralistischen Modells möglich. Möglich zum einen, weil es sich ja  nicht um ein positionsloses Gespräch handelt, um objektive, standortlose oder rein reli-  gionswissenschaftliche Betrachtung wie im Modell des Relativismus. Dialog - darauf  hat vor allem Hans Küng aufgrund zahlloser konkreter Erfahrungen immer wieder hin-  ? Exegetische Reflexionen dazu bei: Joachim Kügler / Ulrike Bechmann, Proexistenz in Theologie  und Glaube. Ein exegetischer Versuch zur Bestimmung des Verhältnisses von Pluralitätsfähigkeit und  christlicher Identität, in: ThQ 182 (2002) 72-100.  % Immer dann, wenn zusammenfassend vom ‘multireligiösen Modell’ die Rede ist (im Gegensatz  zum ‘monoreligiösen Modell’, in dem Exklusivismus und Inklusivismus zusammengefasst werden).  Etwa bei van der Ven / Ziebertz 1995 [Anm. 16].  * Ein Beispiel solcher Ablehnung aus katholischer Sicht: Gerhard Ludwig Müller, Die Einzigkeit der  Heilsmittlerschaft Christi im Kontext des religiösen Pluralismus, in: Raymund Schwager (Hg.), Rela-  tivierung der Wahrheit? Kontextuelle Christologie auf dem Prüfstand, Freiburg/Br. u.a. 1998, 156-  185; vgl. a.: Hans-Gerd Schwandt (Hg.), Pluralistische Theologie der Religionen. Eine kritische  Sichtung, Frankfurt/M. 1998; Gerhard Gäde, Viele Religionen, ein Wort Gottes. Einspruch gegen  John Hicks pluralistische Religionstheologie, Gütersloh 1998.Betrachten WITr dieses ode des theozentrischen Pluralısmus Aaus rel1g10nspädagog1-
scher Perspektive: Eın wirklıch ffenes interrel1g1Öses Lernen 1st bzw ware wohl alleın

ahmen dieses pluralıstischen Modells möglıch Möglıch ZU) einen, weiıl CS sıch Ja
nıcht eın posiıtionsloses eSPräC handelt, objektive, standortlose oOder rein reli-
gionswissenschaftlıche Betrachtung WIEe ode des Relatıvismus Dıialog darauf
hat VOT allem Hans Küng aufgrund ahlloser Onkreter rfahrungen ImMmer wıeder hın-

Ekxegetische Reflexionen Aazu bei Joachiım Kügler NKe Bechmann, ProexIistenz Theologie
und Glaube Fın exegetischer Versuch ZUT estimmung des Verhältnisses VOIl Pluralıtätsfähigkeit und
christlicher ent1! In ThQ 182 721060
43 Immer dann, WETNN zusammenfTfassend VO!]  = ‘multireligiösen odell’ dıe ede ist (ım Gegensatz
ZUMm ‘monoreligiösen odell”, in dem FExklusıyismus und Inklusivismus zusammengefasst werden)
Etwa be1 Vaun der Ven ebertz 1995 |Anm 16]
44 Eın Beispiel olcher ehnung aus katholischer 1C| Gerhard WIg üller, Die inzigkeıt der
Heilsmittlerschaft Christı Kontext des relıgıösen Pluralısmus, In Raymund chwager (Hg.), ela-
tivierung der Wahrheit? Kontextuelle Christologie auf dem Freiburg/Br. 1998, 1 56-
185; vgl ANnS-'  en Schwandt Hg.) Pluralistische 1 heologıe der Relıgionen. Eıne 1Usche
Sichtung, Frankfurt/M 1998; Gerhard Gäde, 1ele Relıgionen, ein Wort ottes Eiınspruch
John 1CKS pluralıstische Religionstheologie, (Gütersloh 1998
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gewlesen” SEIzt einen eigenen Standpunkt, eine eigene Beheimatung VOTaus Aus-
tausch Ist 11UT dann möglıch, WC E1ıgenes In diesen Austausch einbringt. Möglıch
ware Dıialog und echtes interrel1g1Öses Lernen aber zweıten, weiıl hiler im Gegen-
Satz ode des Inklusivismus Lernen nıcht 11UT ZU| darauf möglıch Ist, Was

anders ist und als olches TeEmM! le1bt, oder In eZzug darauf, Wäas gemeInsam ist und
das Eıgene stätigt, sondern in eZzug auf einen echten Suchprozess nach letzten
eıten, wirklıchen Einsichtqp, tiefsten FErkenntnissen. Das musste nıcht edeuten,
dass bedingungslos eigene Überzeugungen ZUT Disposition tellt, ohl aber, dass

Eıgenen nıcht schon dıe SallZcC ahrheıt und Erkenntnis abgeschlossen sieht
Eın diıesem ode verpiflichteter Religionsunterricht ware also weder enken In der
Organısationsform der standortfreien 'rel1g10us educatıon’ Ooder des LER, noch 1Im MO-
dell der abgeschlossenen konfessionszentrierten Organisationsform, dıe 1Im Moment In
Deutschlant vorherrscht. Angezielt ware hıer en interrelig1öser Religionsunterricht als
umfassendes Unterrichtsprinzı A der se1n eindeutig ıstlıches Profil eCWa
zugleic aber wirklıch en ist ür andere Eınflüsse, ohne sıch dadurch In seıner Identi-
fa bedroht sehen Von ausgearbeiteten Konzeptionen, VOT em VOIN altersspezifisch
ausdıfferenzierten didaktisch-methodischen orgaben für 1Lehr- und Lernprozesse 1ImM
kKontext eINESs era profilıerten Religionsunterrichts siınd WIT jedoc noch weıit ent-
fernt.“

VI Konsequenzen für ‘Interrelig1öses Lernen‘’
Ich habe dargestellt, dass diesem Namen wirklıch erecht werdendes interrel1g1Öses
Lernen OIfenDar LIUT 1m odell des pluralıstischen Ansatzes möglıch 1st ber 191080 me1l-

entscheidende Doppelfrage: Ist das einerseı1ts überhaupt erstrebenswert” Ist en
ausgerichteter interrel1g1Ööser Religionsunterricht aber andererse1lts überhaupt möglıch”
Meıne Überzeugung: 7Zweımal neln. Ich bın mir dabe1 bewusst, dass dıe gegenwärtigen
Bedingungen des Religionsunterrichts In Deutschland außerst unterschıiedlich se1ın kÖN-
1ICIH ob In Brandenburg oOder ayern, Rand eiıner Großstadt WIe Hamburg oder
Berlın oder ländlıchen Kontext VOINl Oberschwaben Oder Miıttelfranken Siıcherlich
erzwingen unterschiedliche Umfeldbedingungen unterschiedliche Konzeptionen. Doch

sehr Befürworter interrel1g1ösen Lernens dazu ne1gen, die Bedingungen ihres jewel-
1gen Beobachtungkontextes bsolut seilen hier grundsätzliche Gegenargumen-

ohne die noch einmal notwendige Binnendifferenzierung gESEIZL. Mehrere pädago-
SISC motivierte und hıer notwendig qauf holzschnı  1ges Profil verkürzte Rückfragen“
alsSo ZU!]  - Konzept interrelıg1ösen TNens 1Im pluralıstischen Verständnis unabhängig
45 Vgl bes Hans Küng, Dialogfähigkeit und Standfestigkeit. Über wWel komplementäre ugenden,

Evangelısche Theologıe (1989) 492-504
46 So ans-Georg ebertz, Interrelig1öses Lernen und dıe Pluralıtät der Religionen, In Schweitzer

27002 |Anm 121-143, 122
47 Vorarbeiten iwa be1 Barbara Asbrand, Zusammen eDen und Lernen Religionsunterricht.
Eine empirische tudıe ZUT grundschulpädagogischen Konzeption ınes interrelıgıösen Relıgionsun-
terrichts Im Klassenverband der Grundschule, Frankfurt/M
48 Rückfragen uch be1i arl Ernst ıpkow, Jjele interrel1g1ösen Lernens als mehrdimensıionales
oblem, Johannes der Ven Hans-Georg Ziebertz Hg.) Religiöser Pluralismus und
interrelig1öses Lernen, einheim ampen 1994, 171-232, bes 293
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Von den möglıchen, anderer diskutierenden theologıschen Einwänden
den theozentrischen Pluralısmus
S TSste ückfrage: Die rel1ig1ionspädagogische orschung der letzten ahrzehnte hat
überzeugend und empirisch gul abgesichert nachgewılesen, In welchen Entwicklungs-
schrıtten siıch dıe Formung moralıscher und relıg1öser Vorstellungen be1 indern und
Jugendlichen VO.:  1€| Das Vorstellungsmodell des Pluralısmus un eindeut1ig erst
In solche indıvidualbiographische Entwicklungsstufen, die frühestens frühen HKr-
wachsenenalter möglıch werden. ames Fowler Ordenker dieser ntwicklungsmo-
elile sıeht erst auf der vierten Stufe überhaupt dıe Voraussetzung dafür, „Sich seiıner
eigenen (Grenzen und inneren indungen bewusst““® werden und sıch für andere
Tradıtiıonen wirklıch öffnen onnen DIie „Fähigkeit, dıe mächtigsten Sinngehalte der
eıgenen Person Oder der Gruppe sehen und in ihnen eben, aber gleichzeıtig
erkennen, dass SIE relatıv, artıiell SInd und die transzendente Realıtät 191088 mıiıt CI-
meiı1idlicher erzerrung begreifen“” diese 1m Pluralısmus grundlegend vorausgeseizte
ähıigkeıit schreıbt Fowler Sar erst weniıgen Menschen aD der zweıten nsha In
der Stufe des "verbindenden Glaubens Man INUSS mıiıt diesen Einschätzungen nıcht
1mM übereinstimmen, doch den einen tfestzuhailten Wırklıch offenes ln_.
terrelıg1Öses Lernen erTOorde: wesentlıche vorhergehende Entwicklungsschritte und eın
Mal} nNSse  , das chülerinnen und Schüler rein entwicklungspsycholo-
91SC nıcht haben können Deshalb provokatıv formuliert: Theoretiker des interrel1g1Öö-
SCT} Inens pluralıstiıschen ode lgnorlieren (oder vernachlässıigen) entwicklungs-
psychologische Erkenntnisse.
&> Zweiıte UuC  age Interreligiöser lalog mıit den orten VON Johannes Van
der Ven und Hans-Georg Ziebertz idealtypısch treiffend formulhiert werden als „die dop-
pelte, rezıproke 1gen- und Fremdinterpretation der eigenen und der anderen Relig1-
on “> CHNon die abstrakte, VON beteiligten ubjekten völlıg abstrahıerende Formulıe-
rTung macht stutz1g: erden Schülerinnen und chüler Je fähıg und willig se1n, ihre e1-
SCHC elıg10N Rahmen eines SOIcChHer: formulierten Idealanspruchs als Experten
FEigenwahrnehmung sehen?”* Den christlichen chüler, die iche chülerın, dıie
auch noch ihren Glauben se  Wwusst benennen könnte, gIbt 6S ja gerade fast nıcht
mehr Wie ıll INan aber emanden notwendigen „Perspektivenwechsel“>” auffor-
dern, der kaum dıe Perspektive wahrgenommen hat? Im 1C. auf Schülerinnen
und chüler ist nıcht völlıg überfordernder Perspektivenwechsel angesagl, erfolgreiche
Örderung des Einfühlungsvermögens*” WAar:‘ SCHhON viel. Der VoNn Barbara SDNM
16 auf die Identitätsentwicklung VOoOr und Dıalog formulierte Wiıderspruch
bleibt unaufgelöst: „SchülerInnen sollen etwas lalog entwickeln, Wäas zugleıc als

49 James Fowler, en des aubens Die Psychologıe der menschlichen Entwicklung und dıe
Suche ach Sınn, Gütersloh 2001 [l
El 216
Van der Ven Ziebertz 1995 (Anm 16], 158

2 Dıfferenzierte 88 diıesem orgehen be1i Meyer 1999 |Anm 18], 44-60
Ziebertz 2002 |Anm. 46| 136
Vgl dazu: eorg Langenhorst, Die Weltreligionen Spiegel der Literatur”? Dıdaktische Perspek-

ven interreligiösen Lernens, in rhs 43 6/2000) 384-387
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Voraussetzung dıe Teillnahme diesem lalog vorhanden sSeIN MUSS: > Erneut
provokatıv formulıert: Theoretiker des interrel1g1ösen rnens im pluralıstischen ode
ignorieren (oder vernachlässıgen) dıe praktisch-realistischen Gegebenheıiten der e._
rınnen und chüler aus christlicher Tradıtion.

Driıtte uUC:  age Interreliz1öse KOnzepte könnten L11IUT dort erfolgreIic U:
werden, zumiıindest ansatzwelse Gegenseitigkeit herrscht ber lassen siıch Schüle-
rinnen und chüler anderer Relıgionen auf eiıne derartıge inladung VON chrıstliıcher
Seıte ZUN überhaupt eın? Onnen S1e, dürfen S1e sich etwa als Muslıme überhaupt
AdUuS ıhrem Wahrheitsverständnıs auf ein Modell einlassen, das pluralıstisch ausgerichtet
ist”? ast alle institutionell verantwortlichen ertreter anderer Relıgionen ehnen solche
Vorstellungen adıkal ab Eınzelne Berichte VOoN gelungenen offenen Gesprächen
Kontext VOINl projektorientierten Idealbedingungen diese Beobachtung nıcht außer
Kraft Theoretiker des interrel1g1ösen ITnens 1Im pluralıstıschen Modell 1gnorıeren
(oder vernachlässigen) alsSO auch die realıstischen Gegebenheıiten der Schülerinnen und
chüler aus nicht-christlichen Tradıtionen.
Was also? sind jense1ts VON krıtiıschen Rückfragen eigene positıve Überzeugungen?
Unbestreıitbar bedarf CS eute eines inter.  rellen rnens, welches eın interrel1z1Ööses
Lernen einschlıelßt. Sehr ( scheımnt MIr zudem der Begriff der uralıtä  itsfähig-
keıt" der Schlüsselbegriff dahingehend se1n, welche Grundkompetenz Heranwach-
sende In uUunNnseTer Gesellscha: künftig ausbıilden mussen, gerade auch 1Im Religionsunter-
richt Eın zentraler Baustein dieser Pluralıtätsfähigkeit ist jedoch das Herausbilden VOIl

(ın sıch pluraler) Identität und 1Im Pluralısmus Und diese Identıität kann sıch arer
entwıickeln und schärfen, WE S1e VON einem eigenen Standpunkt An erfolgt unab-
angıg2 davon, ob diıeser Je voll geteilt, ob CI später bestätigt oder verlassen wiıird. Der
evangelısche Religionspädagoge arl Ernst Nipkow benennt dıe zentrale rel1ig10nspäda-
gogische orderung deshalb eC „Kınder zunächst 1ImM eis jener elıgıon
eimisch werden zulassen, dıe 1ImM geschic)  ichen Kulturraum, In dem dıe Kınder eben,
entstanden ist >0 Vielleicht vollzieht sich Ja der Prozess VON interrel1g1öser Offnung in
Individuen WIE In der Kirchengeschichte: VON einem notwendigerwelse kindlı-
chen, selbstvers!  dlıchen, unreflektierten Exklusivismus hın ZUT Öffnung FO  Z VOoN

Inklusıvismus Oder Pluralısmus in späteren Lebensphasen?
Ziel des Religionsunterrichts 1Im deutschen Kontext sollte CS eshalb se1n, Identitätsfd-
higkei 1Im Kontext VON Pluralıtät mıt chrıstlichem FO) anzustreben. Dass dieses Profil

sıch nıcht statisch, sondern dynamısch gedacht Ist, selbst In einer großhen Spannbreıte
VON innerer Pluralıtät und Öffnung außerer Pluralıtät verankert Ist, INUSS hıer NUr ZUT

ermeldung VOIN Missverständnissen erwal werden Identität kann aDel mıt e
verstanden werden als Ergebnis e1INnes „dynamıschen Gewebes das aus einem fort-
55 Asbrand |Anm 47], 195 ans-Georz2 ebertz ist sıch dieses TODlems durchaus bewusst,
iragt doch schon 1991 „S5ind diese Jugendlichen überhaupt in der Lage, sıch Im Dialog mıt ande-
1CIH relıgıösen Tradıitionen Gott nähern und el anderen PEIW: VO!] eıgenen Weg mitzuteijlen?‘
ers., Interrelig1öses ] ernen. Herausforderung der relıg1ösen Erziehung UrCc. Theologien des inter-
religıösen Dıalogs, in 116 316-32/, 326) och Erstens überrascht dıe Konzentration
der Fragestellung auf Jugendliche (was 1st mıt Kındern’), zweıtens bleıbt dıe rage konzeptionell
weıtgehend folgenlos.
506 1DKOW 1994 |Anm 48|, 226
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laufenden interpretatıven eZzug auf den pluralen Kontext entsteht“>”. Umsetzungsform
diıeses 1e1s aber ist eın In der PraxIıis immer noch viel wenıg realısıertes ode des
offenen, respektvollen und pluralıtätsbereiten Kennenlernens der Weltreligionen dUu$s
chrıiıstlicher 16 ESs geht also mıt Clauß 'eter Sajak formulıert darum, eine „Ka-
Olısche Dıdaktık der Relıgionen, welcher der interrelıg1öse 1alog eın integraler
Bestandteil relıg1ösen Lernens arstellt  06 überhaupt erst wirklich „ZLu entfalten. “ Be1l
allen bleibenden und irag-würdigen Unzulänglichkeiten ist das Zzuzuordnende theologi-
sche ode also das des Inklusivismus. Im evangelischen Bereich findet sıch VOI em
bel Johannes Lähnemann>? e1n vergleichbares Konzept, interrel1g1öses Lernen kon-
fessionellen Relıgionsunterricht etablıeren, In aller größtmögliıchen Offenheıt und
dynamıschen Dıialogizıtät, aber dus bleibender christlicher Perspektive. Dem kathol1-
schen Ansatz eines schöpfungstheologisch Oder christologisch egründeten Inklusivis-
INUS SEIZT Lähnemann dabe1 eiınen VOT allem Jesuanısch-ethisch (und darın ‘'evangelısch’)
begründeten Inklusivismus dıe Seıite
Die damıt angezielte Öffnung ZU)]  Z interrel1gz1ösen Lernen im Kontext VON chrıstlich OTr1-
entiertem relıg1ösen Lernen Relıgionsunterricht kann IC 1im eigentlichen Sınne
nıcht dem Begriff gegenseıltigen inter-relıg1ösen Lernens’ subsumiert werden.
Nsotfern alte ich CS für völlıg verfehlt, davon sprechen, das „Programm des interre-
lıg1ösen Lernens“ OSEe dus relıg1onspädagogischer e „das ema Weltreligionen 1Im
Religionsunterricht Folkert Rıckers Im „Lexıikon der Relıgionspädagogik” VoNn
200  b Stephan Leimgruber pricht IC auf dıe realıstischen SCANuliıschen mset-
zungsmöglıchkeıten vorsichtiger VoNn einem „subjektorientierten interrelıg1ösen Ler-
nen“ ® und entfaltet Ansätze konkreten Lernschritten.®“ Diese /ugänge scheinen mir

eZUg auf Schule realıstischer als allzu hoch schwebende theoretische Konstrukte VoN

'interrelig1ıösem Lernen’. e1g nıcht der in der Analyse zutreffenden dass „ZWI-
schen der eigentlich wünschenswerten und der gegenwärtig möglıchen Qualität interre-

57 'ans-Georg ebertz, Relıig1iöse Identitätsfindung UTC! interrel1g1öse Lernprozesse, RpB
36/1995, 83-104,
58 AJa 2002 |Anm 181,
5° Vgl die zahlreichen Arbeiten bıs Johannes Lähnemann, Evangelısche Relıgionspädagogik
interreligiöser Perspektive (Göttingen und dıe ammelbände des Nürnberger Forums’, zuletzt
ders. Hg.) Spirıtualität und ethische Erziehung. Tbe und Herausforderung der Relıgionen. eierate
und krgebnisse des ürnberger Forums Hamburg 200  —. Dass dieser Nnsatz VoNn pluralıstischen
Theoretikern LIUT als „Grenzfall”“, als ,5  X  Uun|  «6 des Oonzeptes VON „ Weltreligionen Religionsun-
erricht  66 eingestuft wiırd, ist folgerichtig und konsequent, vgl Rıckers 2001 |Anm 8 /9f.

SO vorschnell und unrealıstisch Folkert Rıckers (ebd., 877), freilich ergäanz! die Zusicherung:
„Ohne ass etzteres überflüssıg würde  bb 1C: ebertz 2002 |Anm 46], 141

Stephan Leimgruber, Dıie gesellschaftliche und relıgıonspädgogische Bedeutung interrelıgıösenLernens, in ers Andreas Kenz (Hg.), Lernprozess (hrısten uslıme Gesellschaftliıche Ontexte
Theologische Grundlagen Begegnungsfelder, Münster 2002, 5-16, Ahnliche Ausführungen

finden sıch uch schon In ebertz eimgruber 2001 |Anm 439f. Dieser Aufsatz enth: freilich
1C! cht aufgelöste Spannungen. Im IC auf weiıtere Publikationen beıider Autoren kann

INan erschließen ırekt benannt wiırd nırgends!), ass ebertz pluralıstisch denkt, Leimgruberinklusivitisch. Diese Unterschi können cht harmonıisıiert werden!
62 Konkrete Unterric  schriıtte benennt Werner Haußmann, Wie ASs! sıch interrelig1öse ErziehungLehrplänen und Schulbüchern für den konfessionellen Religionsunterricht verankern?, In Johannes
Lähnemann (Hg.), Interrelig1öse Erziehung DIie ukun der Religi0ns- und Kulturbegegnung.Referate und Ergebnisse des Nürnberger Forums 1997, Hamburg 1998, 325-334
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lıgıösen TnNeNnNs eine erhebliche Dıfferenz besteht“®, dass dieser ‘eigentlich |von
wem”?|] wünschenswerte’ Anspruch selbst noch eınmal kritisch überprü werden muss”?
Ich plädıere eshalb für eiıne begriffliche Abrüstung des überzogen aufgeladenen Be-
oT11fS ‘interrelig1öses Lernen‘’ fort VO! Konzept eInes ochkomplexen en wechsel-
seitigen Perspektivenwechsels hın einer ndlıch ernsthaft betriebenen der
Weltreligionen AUus$s christliıcher Perspektive. Interrelig1öses Lernen sollte aIsSO nıcht als
Oberbegriff en Prozessen relıg1ösen TrNens „als “Unterrichtsprinzip ” ”” übergestü  ilpt
werden, sondern als notwendiger Bestandteil VOIN chriıstliıch ausgerichtetem relıg1ösem
Lernen tablıert werden TOLZ aller OTINzıellen Erklärungen SInd dıe dı  ischen C’han-
GER dieses Onzeptes weder den chulen noch den Hochschulen bislang auch NUr
ansatzweılse ausgelotet worden. emente eiıner olchen interrelıg1ösen Perspektive 1Im
Kontext christlich oriıentlierten relıg1ösen TnNeNs SInd aDel konstitutiv In allen Alters-
stufen möglıch Vıel ware SCWOINNCH, WEeNN WIT zunächst Studierende und Lehrende
kompetenten Fachleuten für dıe Weltreligionen und ihre didaktische Vermittlung ausbıl-
den onnten Davon aber sınd WIT aus SITU.  Trellen Gründen noch weılt entifernt. EVOT

a1SO vorschnell eiıne ‘Dıdaktık der Weltrelıgionen' Im Kontext des derzeitigen An-
VONn Religionsunterricht verabschiedet, sollte INan ihr erst einmal eine eNrliche

und wirklıche Chance geben

63 Rudolf Englert, Dımensionen relıgiöser Pluralıtät, Schweitzer 200 |Anm 17-50,
So dıe Forderung VOll anS-!|  eorg ebertz 2002 |Anm. 46], 142



Bernd CAroder
Reliıgionsunterricht und Globalisierung relıg1onspädagogische
Perspektiven
‘Globalısierung' dient in polıtıschen und anderen Diıiskursen nıcht seiten als Leıtwort,

wichtige, epochaltypısche Entwicklungen der Gegenwart auf den Begriff brın-
SCHh Der vorliegende Beitrag‘ iragt, OD dieses Stichwort auch für den Relıgionsunter-
richt und dıe Relıgionspädagogıik relevant ist, ob C5S, SCHAUCI eSsa: für S1e heurısti-
schen Wert hat “
Zunächst skizziere ich knapp, Was mıiıt dem Begriff ‘Globalısierung' gemeint sSe1In soll
(Kap I anschließend HNCN ich Gesichtspunkte, denen Relıgionsunterricht
theologisch DZW relıg1ionspädagogisch gründbar auf Globalisierung beziehen ist
(Kap 2) Ende sollen ufgaben erkennDar werden, dıe aUus der Wahrnehmung des
Phänomens Globalısierung für den Relıigionsunterricht und für dıe relıg10onspädagog1-
sche Theorjebildung nach meıiner Auffassung erwachsen (Kap und 4)

Globalısıerung Phänomene hinter einem unbestimmten Begrıiff
Der Begrıff ‘Globalisierung ”” ist eigentümlıch nıchtssagen« sachlıch, weıl dıie Welt,
der WIT eDen (zumal theologischer Perspektive) immer SCANON e1INt ist und insofern
keiner Globalısıerung arf, sprachlich, weıl der Begr1{Tt, WECeNN schon eın Subjekt nıcht
auszumachen ist, zumındest eINes Objektes edar Was wird globalisiert?
Aussagekräftig wırd der Begrı1ff olglıc. erst UurCc uslegung, die In ZWEe]I Richtungen
zielt
Globalısıerung bezeıichnet entweder den Prozess, Zuge dessen Menschen hbewusst
wird, dass die Welt, der S1Ee leben, e1N! ist In diesem Sinne N: dıe Rede VON

‘Globalısierung’ auf den Begrılf, Was ZUVOT schon mıit anderen Termini bezeıiıchnet
wurde entwicklungspolitische Aktıonsgruppen ETW sprachen SCHNON seı1ıt den er
ren VOoNn der ‘einen hervorzuheben, dass das Schicksal der SS und
Welt unlösbar mıt demjen1igen der verbunden ist Analog IC Becks Überle-

ZUur Modernisierung Onnte iINan in dieser Hınsıcht präziser VOoON reflexiver GlÜo-
balısıerung sprechen.“
Oder dıe Rede VOIN der Globalısierung bezeichnet das empirıische Knüpfen und Verdich-
ten VON ‘Netzwerken’ mıt weltumspannender Reichweıite einzelnen oder mehreren
Subsystemen moderner Gesellschaften, EIW.: in der ırtscha Im Bıldungsbereich, 1Im
Freizeuitsektor us  z Dieser Prozess hat sıch In den 1990er Jahren des VETSANSCHECN

ndelt siıch den leicht veränderten lext meiner Antrıttsvorlesung als 'OfesSsor für Relıgions-
pädagog der Fachrichtung Evangelısche eologie der Universıiıtät des Saarlandes 10.6.2002

Miıt anderen en Im Folgenden soll ein Entdeckungs-, cht eın Begründungszusammenhang
religionspädagogischer Theoriebildung ZUT Darstellung kommen. Jehe dazu Ol Pannenberg,
Wiıssenschaftstheorie und Theologıe, Frankfurt/M 1973, 39031

Die ede Von der „globalızatıon“ erstmals Ende der 1950er Jahre auf ein Hınwels beı
Robert Schreiter, Die CUu«C Katholızıtät Globalisierung und dıe 1 heologıe, Frankfurt/M 1997,

Ulrich Beck, Die Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg ine andere oderne, Frankfurt/M 19806,
spricht VON ‘reflexiver Modernisierung’ E# 11 DEeT Modernisierungsprozeß wiıird sıch
selbst ZU ema und oblem 26) urückführen A4SS) sıch dieses Verständnis der Globalıisiıerung
etwa auf 'oland Robertson, Jlobalızatıon Socıal eOTYy and (Global Culture, LoOondon 1992
Religionspädagogische Beiträge 50/2003
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hunderts In bıs dahın unbekannter Intensıität und Geschwindigkeit entwickelt auch
WeNn 61 keineswegs ohne Vorstadien War SO chreıbt der im kalıfornıschen erkeley
ehnrende Sozialwıssenschaftler 'anuel Castells *1942) 1Im Prolog seINEs ODUS INASNUNMN
über „Das Informationszeitalter“: „  egen Ende des zweiıten Jahrtausends istlıcher
Zeitrechung haben mehrere Ereignisse VON hıstorıscher Tragweıite die gesellschaftliıche
Landschaft des menschlichen ens verändert ine technologische Revolution, In de-
IcCH Mittelpunkt dıe Informationstechnologien stehen, hat begonnen, die materıelle Basıs
der Gesellscha: in zunehmendem empoO umzuformen Volkswirtschafte: auf der Sall-
zZzen Welt sind heute global interdependent Der sammenbruch des sowJetischen
Etatismus hat dıie geopolıtische eltlage orundlegend verändert Der Kapıtalıs-
INUS selbst hat einen Prozess grundlegender Neustrukturierung durchgemacht.  <o6 ODAa-
lısıerung ist eiıne durchgängıige Dimension und zugleic er hıer AUr INn icCh-

henannten Veränderungsprozesse‘, enen jedenfalls nach ASteLlls Ana-
lyse Z7WEe] hervorragen:
(  R Zum einen dıe (renese eiInes „Informationstechnologischen 'aradıegmas “ und dessen

echn: WI1Ie Kommunikatıon revolutionıerende Verbreitung.“
Und anderen dıe Ökonomisierung der Lebenswelt Das el die Okonomie
übernımmt eine Leitfunktion in laufenden soz1lalen Entwicklungen. Namentlich die

9Finanzmärkte bılden „das ückgrat der globalen Wirtschaftsform erkenn-
Dar EIW.: der scherenförmigen Auseinanderentwicklung des Wachstums VOIN

ande. (miıt (ütern und Dienstleistungen) und Kapıtalströmen SOWIle etlıchen a —

eren Indıkatoren, für dıe ASteLLS eine VOINN aten zusammenträgt. ‘”

DDazu inwelse z B be1l 1ICHNWE: Die Weltgesellschaft, Frankfurt/M und S  ut Bor-
chardt, Globalisierung historischer Perspektive, München 2001

'anuel Castells, Das Informationszeıitalter ırtscha Gesellschaft E Band Der Auf-
stieg der Netzwerkgesellschaft, Opladen 2001, enseılts dieses erkes, dem ich mich ler OT1-
entiere, ist AUsSs der der ıteratur wa hinzuweisen auf Ulriıch Beck, Was ist Globalısiıerung?,
Frankfurt/M *1997] und Jörg Dürrschmuidt, Globalisierung, Bıelefeld 2002 (mit SOZ1010g1-
schem Schwerpunkt); arl ıstian VoN Weizsäcker, Ogl der Globalısierung, Öttingen 1999 (n
ökonomıischer Sıcht); Wolfram 1LSS Heg.) Weltgesellschaft, Weltverkehrssprache,TA
bingen und Bernd Wagner Hg.) Kulturelle Globalıisierung, Fssen 2001 (Zu kulturellen spek-
ten); Annette Scheunpflug Hg.) Globalisierung als Herausforderung für die Pädagogık, rank-
1U/M und Karl-Josef Kuschel Hg.) Eın 0S für ine Globalısıerung als thısche
Herausforderung, Frankfurt/M New ork 1999 (zu pädagogischen bzw ethiıschen spekten).

Datenmaterı1al den verschiıedenen Facetten der Globalısiıerung tellen 1iwa bereıt das Entwick-
Jungsprogramm der Vereıinten Natıonen (UNDP) mıit seinen se1ıt 1990 Jährlıch erscheinenden „Hu-
InNan Development Reports” (z.B „Bericht ber dıe menschliche Entwicklung: Globalisıerung mıt
menschlichem Antlı  9 hg Von der Deutschen Gesellscha für dıe Vereinten Nationen, Bonn
SOWIe dıe Stiftung Entwicklung und Frieden mıiıt ihren se1t 1991 zweijährlıch erscheinenden ODa-
len Irends” (z.B Globale TIrends 1998, hg VOIN Ingomar auchler Frankfurt/M

Als Kennzeichen dieser Informationstechnologien benennt Castells, ASSs SIE Im Unterschiet
herkömmlıchen Technologien NIC. mıiıt Hılfe VOoONn Informationen fortentwickelt werden, sondern

ihrerseıits >> Informationen [als ihren Rohstoff] bearbeıten  P Weiterhıin Ssınd S1e unıversell wirksam, SIE
verfahren drıttens der ‚0g VON Netzwerkbildung, ermöglıchen viertens ein Ees Mal all Flex1-
bılıtät und hren nftens dank ihrer Kooperationsfähigkeiten ZUT Entstehung „eIneESs hochgradıg 1IN-
tegrierten System[s]”. (Castells 2001 |Anm 76f.)
E 113

10 Z/u den zentralen Auswirkungen dieses Innovationsschubs gehö eine CHe Konkurrenz ZWI1-
schen Kapıtal und Arbelıt, dıe „zunehmend in unterschiedlichen Räumen und /Zeıten | exIistie-



Religionsunterricht und Globalisierung religionspädagogische erspektiven
Damlıt einhergehend Sind Z7WEeI weitere Entwicklungen
Ka Die eIN! lässt sıch auf den gn der ODUL bringen: Globale irtschaft und

Kommunikatıon vVers!  en allerdings bıs auf weıteres schr: auf die SOg
„höchstqualifizierten Fachkräfte“ dıe Erwerbsmigration (und ınzuzufügen ist dıe
Verkehrsmobilität); in weIltaus größerem verursachen zugleich „Entwurzelun-
DCH UrC: Kriıeg und unger  06 weltweıte Migrationsströme. 11

Die andere ntwicklung betr1  — Wandlungen Im Bereich kulturellen Lebens „Prä-
SCI17Z, oder SCNZ Multimedia-Kommunikationssystem“ wiırd zuseNends

Schlüsselkriterium für die Ööffentliche ahrnehmung und den Geltungsanspruc
jeglicher kultureller usdrucksform „Alle Botschaften Idie hlıer nıcht repräsen-
tiert SIN werden auf dıe indıvıduelle Vorstellung Oder auf unehmend margınalı-
sierte, auf persönlıchen Kontakten ruhende Subkulturen reduziert.“ Pointiert fOor-
muhert Castells Kulturelle usdruc|  ormen werden „VoNn sScNHıchte und ogrTa-
fe abgezogen“ und sukzessive „einem digitalisierten audiovisuellen Hypertext Ssub-
sumiert”;  . 6S entste| eINn! ultur der realen Virtualität“ **

Über weıte trecken INas dies nach „schöner ].t“ OUS uxXley klingen,
doch Castells versaum! nıcht, auf dıe Schattenseıiten der Globalisierung immerhiın hın-
zuwelsen Zzwel führe ich
® SO konstatiert Castells u dass die Globalısierung ZUT „Verschärfung der u_

gleichmäßıigen Entwicklung“ „und ZW: dıesmal nıcht 1Ur zwıischen dem
Norden und dem uden, sondern zwıischen den dynamıschen Segmenten und Terrı1-
torıen In Gesellschaften jedem belıebıgen und jenen anderen, dıe efahr lau-
fen, dıe 0g1 des Systems iırrelevant werden. Wır beobachten zeıtgleich NC-
beneinander Entfesseln der gewaltigen roduktivkräfte der informationellen Re-
volution und dıe Konsolidierung schwarzer Löcher menschlıchen Elends erhalb
der globalen ırtscha: Se1 6S in Burkina Faso, In den South Bronx, Kamagasakt,

«13Chıiapas Oder Courneuve.
Und als zweıte markante Schattenseite der Globalisierung fokussiert CI die „Situati-

struktureller Schizophrenie zwischen Funktion und Sinn  “ l4 Miıt anderen en
Im Z/uge der Globalısierung, angesichts ihres Interesses funktionaler und mate-
jeller Optimierung wird dıe uche nach ent1 und deren Bewahrung erschwert
und zugleıc immer dringlicher.

ren  * 191 „ImM Raum der 'ome und nstant-.  ‚e1! der Computernetzwerke“, Arbeit „Im
Raum der ÖOrte und der UÜhrenzeıt des tagslebens“ (ebd., 534)

ebd., 264f. C astells beruft sıch ler auf 0UQ Massey U orlds otion
Understanding International Migration the End of the ıllenı1um, Oxford
12 Zitate dUus Castells 2001 [Anm 427, 534 und 425 Zur kulturell-religiösen .Oomponente der
Globalisierung vgl dıfferenzierend eiwa 'eter Beyer, elıgion and Globalization, ndon 1994, da-

dıe von dems hg Tex!  ung elıgıon '0Ze| der Globalıisierung, Würzburg 2001 SOWIE
Schreiter 1997 |Anm
13 Castells 2001 |Anm
‘* Ebd.,
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Ich 'asse ZUSaMCN Der Begriff der Globalısiıerung meınt zweilerlel,; dıe reflexive (GlO-
balısıerung und dıe empImrische, äherhın informationstechnologische, öÖkonomische,
auch reVernetzung mıt planetarer Reichweıiıte.
Es 1st die Ambuivalenz der empirischen Globalisierung , dıe dazu ra ihre Wahrneh-
IMUuNg und damıt zugleı1c) dıe reflexive Globalısierung als Aufgabe theologischer Refle-
X10N, christlich-relig1öser Bıldung und eben auch des Religionsunterrichts anzunehmen
abel Ste.) anders als in weıten Teılen der Olientıchen Debatte , genannt sSe1 EIW.
die üngste programmatische Rede des Bundespräsidenten „Chance, Nicht CNICKSa:
dıe Globalısiıerung polıtisc gestalten“ erlın, den 13 Maı 2002) oder Inıtlativen WIE
„Colloquium 2000“ 16 Oder „ attac“ nıcht die rage nach politisch-öÖkonomischer
Kontrollier- und Steuerbarkeit der Globalisierung Vordergrund, söNdern dıe nach
den Möglıchkeiten rel1g1Öös geförderter Identitätsfindung und angemeESSCNCNH ethischen
Handelns Zeichen der Globalısierung. Und ich ergänze: Es geht dıe rage da-
nach, oD und WIE gelingen kann, auch Adie dergestalt globalisierte Welt Im 3C des
Evangeliums hetrachten dessen Verheißungen Raum geben

Religionsunterricht und Globalısıerung ezugspunkte
Die Komplexıtät der Entwicklungen und änomene, dıe mıiıt dem Begriff der Globalı-
sıierung in Abbrevıatur bezeichnet werden, unmıiıttelbar der Frage Was hat der
Relıgionsunterricht damıt tun? In welchen Hınsıchten kann und soll OT Globalısierung
berücksichtigen? Viıer meı1nes Eirachtens grundlegende Bezugspunkte 11l ich arlegen.

Globalisierung als Kontext Deuterahmen gegenwärtiger Erfahrungen
Dieser Bezugspunkt erg1bt sich aQUSs dem schliıchten dass evangelıscher
und auch katholischer Religionsunterricht der Bundesrepubliık Deutschland In eiıner
zunehmend global Welt oben sk1i7z71erten ınne stattfinden, SCHNAUCT.: in
einem Land, das aktıv WIE DaSSIV In oNnem Maße Globalısıerungsprozessen eıilhat
Dies trıfft verschiedener Hınsıcht auch Schüler/innen (prımär in den Zentren der
Bundesrepublık, aber auch eren Peripherie) selen eIwa olgende mstän-
de
(1) Schüler/innen erleben die Folgen Von Migration schulıschen Alltag: twa 9,5%
der Schülerschaft allgemeinbildender chulen der Bundesrepublık SInd ausländıscher
Herkunft umgerechnet also jeder 11 chüler (zum Vergleich: 975 War 1L1UT Jeder 26
chüler ausländıscher Herkunft 1 Hınzu (0)900881 dıie Prasenz VOoN Aussıedlern also VON

deutschen Staatsangehörigen mıt Migrationshintergrund) und Mitschüler/innen, dıie als
15 Aus der globalısıerungskritischer Publıkationen (>010> ich exemplarısch Imar Altvater Bır-
git Mahnkopf (Grenzen der Globalısierung, Münster Johann Galtung Dıie andere Globalisıe-
IUn Perspektiven für ine zıvılısıerte Weltgesellschaft 21 Jahrhundert, Münster und Na-
OM eın (No 1020 Der Kampf der (Global Players arktmac Gütersloh 2002)
16 aruber berıichtet dıe Broschüre „Colloquimum Glaubensgemeinschaften und sOz1lale Bewe-

Streit mıt der Globalisierung“, hg VON FICH Duchrow und Yanı Kürschner-Pelkmann,
Hamburg SOWIE dıe omepage wwWw.econ-theo.0rg.
17 Dazu < Christiane refje 1A4S Greffrath 'arald Schumann , S Was wollen dıe 0ODAa-
lisıerungskritiker”, erln 200  D Vgl WW und www.attac-netzwerk.de
18 Laut atenreport 1999 ahlen und akten ber die Bundesrepublik Deutschland, hg VOTN Statist1-
schen ‚undesamt, Bonn2
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Kinder ausländıscher ern bereits in Deutschland geboren Sind, dazu temporär In
Deutschlane lebende Menschen -Die der inder und Jugendlichen mıt direkter
oder in der Famıilie vermuittelter Miıgrationserfahrung ist also weiıt oner als dıe der
Istatiıstisch erfassten] ausländıschen Kınder und Jugendlichen Deutschland 19

(2) Schüler/innen en die Pluralisıerung weltanschaulich-relig1öser Orientierungen
und kultureller Ausdrucksformen Aufgrund der ohnen VON Migrant/innen begeg-
1CH S1e, zumal in Ballungsgebieten WIe dem geblet oder erlın, assenzımmer
Angehörigen nıicht 11UT verschlıedener chrıstlicher Konfessionen, sondern auch usliı-
INCN, Buddhıisten, Angehörigen VON en udem werden ihnen kulturell-relig1öse
Eıinflüsse zugänglıch urec Auslandsreisen bzw -aufenthalte, insbesondere auch UrC
hre e1iNhabe der Pop-Kultur. Der „Elfte Kınder- und Jugendbericht“ der Bundesre-
gijerung welst PC darauf hın, dass inder und Jugendliche aDel „Nnıcht 11UI ODDE
Reproduzenten, sondern wirksame Mitgestalter“ kultureller Internationalısıerung sSInd;
Telle 1e. drückt sich entsprechenden „Jelbstinszenıierungen VON ugendl1-
che  .6 aus  20 Und der Bericht betont auch „Die Internationalisierung der Verbreitung
VON 'Kulturgütern’ beihaltet gleichzeıntig den Gegentrend: dıe uSIormung VON
Okalen Szenen und Okal gebundenen Ausdruckformen 21

(3) UrCc das nternet Nordrhein-Westfalen etwa haben bereıits 50% der Schü-
ler/innen In den Klassen vier bis sıiehben Famıiılienhaushal ugang Internet““
Urc abel- und Satellıtenfernsehen haben S1IC „auch ohne eigene obilıtät“ teıl
internationalen Trends eiıdung, usı. Sport us  z andys, VOI allem dıe Nutzung
des Short Message Service unıversalısıeren ihre Kommunıikatıon
safß jeder vierte Jugendliche zwischen und 18 Jahren eın eigenes Handy, die Quote
steigt exponentiell. Ohne dass die Folgen dessen Jetzt bereıts 1Im Einzelnen bsehen
Önnte, betreiffen SIE „gewohnte Lebenspraxen, ahrne  UungsS- und Kommunikatı-
Onsweisen“, Ja, A dıe überkommenen Auslegungen DZW Empfindungen VON ‘Raum)’,
“Zeit: oder ‘Natur’ D .23
(4) iIm Zeichen der Globalısierung werden Leıstungen VON Schüler/innen hierzulande
mıt denjenigen VON Schüler/innen In anderen ECD-Staaten vergleichbar und In en
konkurrenzverhältnıs geseLzt (IIMSS, PISA)*“ en Baustein der Eingewöhnung Jun-
SC Menschen in das aradıegma weltumspannender Ökonomie und Konkurrenz (zumal
dıe Ergebnisse der Studıen entsprechend instrumentalısıiert werden)
(5) IC zuletzt machen siıch Mechanısmen der Globalısierung auch In den SOZ10Ök0-
nomischen Lebenslagen VON Schüler/innen bemerkbar „Von den Folgen sozlaler Un-
gleichheit und gesellschaftliche Polarısıerung sınd Kınder und Jugendliche stärker be-

19 Bundesministerium für Famılıe, Senloren, Frauen und Jugend Hg.) er Kınder- und Jugendbe-
richt Bericht ber dıe ebenssituation Junger Menschen und dıe istungen der Kınder- und Jugend-

in Deutschland ull 2001]1, Berlın 2002,
M) Ebd., 180 und 190

Ebd 181
22 SO aut BS-Kınderbarometer 2001, Opladen 2001, 58-60
23 Elfter Kınder- ıınd Jugendbericht 2002 |Anm 19], 184 und 183
24 Jürgen Baumert U  Q Hg.) Pısa 20  S Basıskompetenzen VON Schülerinnen und Chulern inter-
natıonalen Vergleıich, Opladen 2001 der U‚ Hg.), IL, Opladen 20  S
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troffen als andere Bevölkerungsgruppen: Ihre materiıelle Posıtion hat sıch struktu-
reil verschlechtert“, resümiert der bereıts erwähnte „Elfte Kınder- und ugendbe-
richt“®; allerdings nıcht ohne arau hinzuweilsen, dass auch In diesem Bereich wach-
sende Polarıtäten erkennbar werden: SO wächst einerselts EIW: „ungefähr jedes siehte
iınd Iın der undesrepublık] zumiıindest zeitweillıg in Einkommensarmut“ auft.
Andererseıts onnen inder und Jugendliche eute In der Summe viel eigenes
Geld ausgeben, WIEe keine Generatıon VOI ihnen, und SIE tellen daher eine MASSIV
worbene tengruppe dar [ Im er zwıschen und b anr verfügten

“27.S1Ie Jahr 999 insgesamt über eine Kaufkraft VOIll fast 9,2 Mrd uro
eder die Globalısierung eingangs sk1izzierten Sınn noch diese Spuren der Globalı-
sıierung Schulleben sSınd 1ür den Religionsunterricht belanglos. Denn Relıgionsunter-
cht versteht siıch konzeptionell seıt der Aufklärung, spätestens ahber seı1lt dem Ende der
1950er Jahre, a1SO seıt Aufkommen des SOs hermeneutischen Religionsunterrichts nıcht
mehr als unveränderliches Weıtergeben der eınen, immer gleichen Otscha: Vıiıelmehr
wurde seı1lt den genannten Epochen religionspädagogischer Konzeptionsgeschichte
schrıttweise immer deutlıcher, dass Religionsunterricht in seıinen er  ren WIEe In Se1-
NC nhalten notwendigerweilse varıabel se1n 111US55 veränderlıch, JE achdem mıiıt wel-
chen Indiıviduen, mıt welchen Schüler/innen hat (‘Individualgeschichte), Je
nachdem in welcher theologischen und kirchlich-relig1ösen Landschaft CT stattfindet
(‘Christentumsgeschichte ), Je nachdem auch in welchem gesellschaftliıchen Kontext CI

sich vorfindet (‘Gesellschaftsgeschichte ‘). Religionsunterricht hat Im Interesse SEINES
rfolges, nämlıch der möglıchst dichten Kommunıtikatıon des Evangelıums zwıischen
er/ınnen und Schüler/innen jeder dieser dre1 Hınsıchten möglıchst ”p  jch‘

seIn eiıne Formulierung VoNn Rudolf Englert.“ Der Religionsunterricht hat also
auch, aber eben nıcht 11UT aufmerksam den entwicklungspsychologisch beschreibbare
„sensiblen Phasen“ Marıa Montessort) nachzuspüuren, auch, aber nıcht UTr Oormen
kiındlıcher und Jugendlicher Religiosität WIE etiwa dem ‚Modus eiıner Okkassıonell-
sozlalen Aneıgnung VON Sinn  «29 den Dietlind Fischer und FeC: Schöll herausgear-
beıtet habe  =] Religionsunterricht hat auch, aber nıcht 1UT dem ktuellen theologıschen
Diskussionsstand enuügen. Über all das hinaus 111US$S CT eben auch dıe gesellsc.  -
che Großwetterlage rücksichtigen, eren Druckverhältnisse, Niederschläge und Strah-
lungsintensität durchaus den Einzelnen pragen Diesbezüglich ist nıcht zuletzt deshalb
der Globalisierung eachtung schenken, weıl Ss1e mıt hren ökonomisch gepragten
Verhaltensmustern, der technischen Veränderung menschlıcher Kommunikatıon, ihrem

25 er Kınder- und Jugendbericht 2002 1 Anm 19], 141 Dazu außerdem €eINzZ Gerhard Beisen-
herz, Kınderarmut der Wohlfahrtsgesellschaft. Das Kaınsmal der Globalisıerung, Opladen 2002
26 er nder- und Jugendbericht 2002 1 Anm 191, 141 EFtwa 7,5% der -18-jährıgen Schü-
er/iınnen aller allgemeın- und berufsbildenden Schulen dürften mittlerweiıle Soz1ialhıilfe empfangen.
27 Be1i 15-20-Jährigen Schüler/innen ist cht zuletzt aufgrun« eigener Arbeit neben der
Schule VonNn einem Monatseinkommen VON 152 Euro auszugehen (vgl ebd., 144f. und 340 Tab
B.II1.9)
28 So mıt Rudolf Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch einer religionspädagog1-
schen Kalirologie, München 1985, insb.
29 Dietlind Fischer FeCi Schöll, LebenspraxI1s und elıgıon. Fallanalysen ZUT subjektiven Relıg1-
OS1! Von Jugendlichen, Gütersloh 1998, insb. RDET
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Mobilıitätsparadıgma und ihren kulturellen Impliıkationen Grundkoordinaten mensch-
lıcher Befindlichkeit dıe Muster zwıschenmenschlicher (8)81 und die Ver-
ortung VOIl Menschen 1im geographischen WwI1Ie kulturell-relıg1ösen aum
Wıe dıe Kairologie rel1ig1onspädagogischer Konzeptionen VOT ugen geführt hat,
enken auch dıie didaktischen (rundsätze des Religionsunterrichts den 1C qauf Phäno-
INEIIC wIie die Globalıisierung. Denn Der Relıgionsunterricht einerseı1ts das einzıge
grundgesetzlıch gesicherte ordenüıche hrfach (Art F3 GG), andererseıts auch das
einz1ge, 1Im Zeichen der Relıgionsfreiheit, für die einzelnen Schüler/innen persönlıc.
nıcht verbindliche Unterrichtsfac) versteht sich WIe ohl keıin zweıtes
Fach SCHON se1lt angem als erfahrungsorientiert. Entsprechend unterstreicht auch dıe

SC der Evangelıschen Kırche Deutschland (EKD) Fragen chriıstliıch-
relıg1öser Bıldung, veröffentlicht 994 unter dem ıte 95  enU und Verständigung“,
diese Option eINESs „erfahrungsorientierten Religionsunterricht[s] In welchem dıe
Zeugnisse der chrıistliıchen Glaubenserfahrung und die Erfahrungen der jungen Genera-
t1on heute verbunden werden  “ 30 Miıt anderen en Religionsunterricht ıll Schü-
ler/innen dazu verhelfen, Erfahrungen also FErlebnisse samt eren Deutungen), VOI-

zugswelse solche VoNn relıg1öser Relevanz, ZUT Sprache bringen und S1Ee 16} des
Evangelıums reflektieren, ‘umzuwenden). Aufgrund dieses didaktischen (Jrundsatzes
ist der Religionsunterricht auf Realıtätssinn und Wahrnehmungssensıibilıtät verpflichtet
in dıesem Fall verpflichtet, auch anomene WIE die Globalısierung als Rahmen und
Prägefaktor VoNn Schülererfahrungen ZUT Kenntnis nehmen
P Globalistierung als Sienum zukünftiger Lebenssituationen Von Schüler/innen
Seıit Saul Robinscohn im /uge der VOI beinahe vierz1g ahren erstmals apostrophierten
„Biıldungskatastrophe” org Picht) nach „Bıldungsreform als Revisıon des (urricu-
lum  . rief, gehö CS ZUuU  3 pädagog1sScC reflektierter Biıldungstheorie und
13 dass Unterricht und Erziehung der „Ausstattung |von Schüler/innen ZUr Be-
wältigung VON [zukünftigen]| Lebenssituationen“ 31 dienen sollen üngs! Oorderte dıe-
SC  3 Sinne olfgang Edelstein ein Konzept „zukunftsfeste[r] Bildung für die globalısıer-

Wissensgesellschaft“,
Dieses Krıterium der Zukunftsorjentierung wendet sıch primär dıe einlinıge Ab-
eıtung VON Unterrichtsinhalten dUus der Tradıtion DZW aus der dem jeweıligen nter-
richtsfach zugeordneten Fachwissenschaft Es ist darüber hinaus aber eshalb Von her-
ausragender edeutung, weıl 6S den ehrenden eiıne konstruktiv-anspornende Unge-

Kırchenamt der (Hg.), Identität und Verständigung. und Perspektiven des Relıg1-
onsunterrichts der Pluralıtät Fıne Denkschrift der Evangelıschen IC in Deutschland, (Güters-
lIoh 1994, Als Belege nzuführen waäaren zudem 1Wa dıe Stellungnahme der Kommıissıon der

(vom Kat der FEKD in seiner ng VOIN 7./8 Juli 1971 zustimmend entgegengenommen):
AZUu verfassungsrechtlichen Fragen des Religionsunterrichts” (n Die Denkschriften der
4/1 Bıldung und Erziehung, Güterslioh 1987, 56-63, 6Uf.) SOWIE der Beschluss der (GGemeinsamen
Synode der Bıstümer in der Bundesrepublık Deutschland ADer Religionsunterricht der Schule

Sus ‘Würzburger Synodenbeschluss’, abgedruc Ifre IDptLE He Der Religionsun-
errıic Aschaffenburg 197/5, 197-201). ufs (GGJanze gesehen fehlt jedoch den kırchlı-
chen Stellungnahmen ZuUum Religionsunterricht, WC] ich reCc sehe, weıthın das ICAWO| Kontex-
tualıtät; dıe Argumentatıon Z1C. priımär auf die W:  ne)  ung und Würdıgung des Indıyıduums

Saul Robinschn, Bıldungsreform als Revisıon des Curriıculum, Neuwıied ‘1967],
47 Interview mıt 'olfgang Edelstein, DIE LEIT Nr VOmM 8.05.2002,
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wissheıt ihres Handelns bewusst hält Die zukünftigen Lebenssituationen der SCHUÜ-
ler/innen SInd ZU] Zeıtpunkt der auf SIe vorbereıitenden hr-Lernprozesse nıcht exakt

prognostizleren; aufgrund dessen esteht Anlass WeNn nıcht ZUT rmanenten RevIısı-
des Curriculums, zumiındest dazu, sıch dessen potentielle Revisionsbedürftigkeit

VOI uge führen.
Die Rede VON der ‘Globalisierung' 1Un scheınt mı1r mitte  istig gee1gnet se1n, jene
zukünftigen Lebenssituationen, auf die Unterricht, auch Religionsunterricht vorbereıiten
Soll, auf den Begrıiff bringen Sie ist notwendigerweıise allgemeın, allen Fächern
Perspektiven und Konkretisierungsspielräume eröffnen; SIE ass zugle1c) hinreichend
präzise wichtige Faktoren ukünftiger Lebenssituationen bestimmen: eben dıe Domi-

ökonomisch gep Verhaltensmuster, dıe Notwendigkeıt mentaler und SCORIA-
phischer OD1U1 dıe Enträ  ichung, Entkörperlichung und Beschleunigung VOINN

Kommunikatıon durch entsprechende Technologıien, die Indıfferenz gegenüber Iturel-
ler Tradıtion und Besonderheit.
Auf diese Omente zukünftiger Lebenssituationen vorzubereıten, €e1 191008! nıcht, ıhnen
beschleunigen vorzuarbeıten, sondern Im Gegenteıl, SI1E krıtischer Reflexion er-
ziehen. Die Bedeutung eINES relıg10nNsunterrichtlichen Ihemas der Gegenwart für
ünftige Lebenssituationen® Zeichen der Globalısierung kann sowohl In der kOn-
formen als auch in der opposıtionellen Vorbereıtung darauf lıegen. Beıdes ist WIEe dıe
iden iolgenden Abschnitte immerhın andeuten notwendig. In jedem Fall lıegt dıe
edeutung VON Unterricht, zumal des Religionsunterrichts VOI allem In der „Verlang-
samung  «“ 34 dıie siıch abzeichnende ukun; intellektueller, aber auch emotlionaler
und handlungsorientierender, dergestalt alsSO konstruktiver Bearbeıtung zugänglıch
machen

Globalisierung als ZUF Förderung VonNn Okumene und Konzıliıarem Prozess
Relıgionsunterricht, jedenfalls der als 1CS mixta VON Staat und Kırche organısıierte Reli-
gionsunterricht Sinne des Grundgesetzes, wird erte1ılt „m Übereinstimmung mıt den
(Grundsätzen der Religionsgemeinschaften” T3 1Im des konfessionell-
cANrıstlichen Religionsunterrichts also In Übereinstimmung mıit den (Grundsätzen der bel-
den oroßen chrıstlichen Kırchen in Deutschland 1ese SInd markante Spielarten des
hrıstentums, das selnerseıits den ersten und durchschlagend wıirksamen globalen
Bewegungen zaählt
Mit dieser emerkung ıll ich nıcht auf etwalge strukturelle alogıen zwischen ÖkoO-
nomiısch bestimmter Globalısiıerung und der früheren, VON Sendungsbewusstsein und
Absolutheitsanspruch vorangetriebenen, über weiıte tTecken leider gewalttätigen Aus-
breitungsgeschichte des Chrıistentums bheben obwohl SS auch ohnen würde, dem

33 SO schon dıe T1! diıdaktische TUN  age der didaktischen Analyse olfgang Klafkıs (Didaktische
Analyse als Kern der Unterrichtsvorbereitung [1958] in ders., Studıen ZUT Bildungstheorie und [)1-
daktık, eım 91075 ‘1963], 26-153)
34 Vgl eorgz ılger, Für eine relıg1onspädagogische Entdeckung der angsamkeıt, In ers
orge Reilly Hg.) Religionsunterricht Abseıts? Das Spannungsfeld Jugend Schule elıg10n,
München 1993, 261-279
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Gedanken nachzugehen, dass das Christentum der derzeıtigen Globalısıerung und
ihren Schattenseiten auch seiner eigenen ırkungsgeschichte begegnet. ””
Hervorzuheben ist vielmehr, dass das Christentum grundgelegt in der (Glaubensein-
sıcht der Hebräischen Bıbel “ Die Erde ist des Herrn und Wäas darınnen Ist, der Erdkreis
und die darauf wohnen“ (Ps 24.,1) Vor jeder Rede VON Globalıisierun: SCHNON en E
sammengehörigkeits- und Verantwortungsbewusstsein Jür den gesamiten Erdkreis entwI-
CKe hat, das sıch in der VETBANSCHCN Dekade EIW. Konziliaren Prozess der Kırchen
für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Cchöpfung aktualısıierte. Im gleichen
Atemzug mıt diesem ' Weltethos’ ist das Bewusstsein VonN Okumene, VON /usammenge-
hörigkeit und ‘Einheıit der elfalt’ der Kırchen $ das Selbstverständnıiıs
der frühen Geme1inden selbstverständlich aufgehoben War und 1im unde
WO VON der ökumeniıschen Bewegung als auch der römiısch-katholischen Kırche WIE-
derentdec und geförde wurde *® In diesen beıden Hınsichten ist dıie gegenwärtige
Globalısierung, SOTern SIE dıe usammengehörigkeıt der Welt Ins Bewusstsein
rückt und dıe kommuntikatıon Nnnerna der Weltbevölkerung erleichtert kommunika-
tionstechnisch, sprachlich, 1m IC auf die Zugänglichkeit VON Informatiıonen und die
gedanklıche Öffnung für andere Kulturen und deelle Tradıtionen Kooperateur der
Okumene. DiIie Kırche(n) und auch der Religionsunterricht onnen aufgeschlossen
und nutznıeßend gegenüberstehen. Der Relıgionsunterricht kann und INUSS, dazu
mehr, die ethische, dıie ökumenische und auch dıe interrel1g1Ös anregende Komponente
der Globalisierung thematıisıeren.
Z E Globalisterung als „goldenes alh (EX 32) der Gegenwart
Schließlich, ein letzter orundsätzlicher Im Religionsunterricht geht 6S wesentlich

dıe rage nach Gott 1eselben Grundsätze, die den Religjonsunterricht „eine
lebendige Kıirche“ als „Lebensrückhalt des Religionsunterrichts” verweisen””, rücken
auch eın spezifisches, eben en theologisches Wiırkliıchkeitsverständnis als inhaltlıch
grundlegend für den Religionsunterricht INns Bewusstsein. Dessen Poinnte lıegt nıcht
SCAIIC In der ahstrakten Nal der ExIistenz Gottes, sondern In einer bestimmten
IC Von Welt und Mensch, deren Plausıbilıtät freilich der Antwort auf dıe rage
nach (jott hangt 38
Diese C des Menschen ist adurch ausgezeichnet, dass S1e als nıcht aus eigener
Kraft konstituert hetrachtet und den Lebenssinn DZW Wert des Menschen nicht Adus
seiner Leistung oder seinem Leistungspotential ableıtet. Vıelmehr wiırd der (Jrund und

35 Hınweise dazu 1Wa in Theodor Ahrens Hg.) Zwischen Regionalıtät und Globalıisıerung, Am:-
mersbek 1997, insb. 20f.56ff.
10 Dazu 7 B EINNAN rieling, Der Weg des ökumenischen Gedankens, Göttingen 1992 und ON
Ratser, ITNS! des aubens Kırche seInN DA ahrhundert, Öttingen 1999 Hınsıc  1C| der
römisch-katholischen Kırche chreıbt 1Wa 'aAlter asper, dass Ss1e Zuge der Globalısierung
„erstmals in inem aktuellen Sinn Welt-Kırche |wırd| (was s1Ie potentiell schon immer ar  0t (Art
Kırche 11 Systematisch-theologisch, In LThK) (1996)
37 ‚ynode der EKD, Kundgebung ZUTN Religionsunterricht, Kırchenamt der Bericht ber
dıe erste Tagung der neunten Synode der EKD, Friedrichroda 1997, Hannover 1997, 243-250, 250
38 Vgl Eberhard Jüngel, Quae NOS, nıhıl ad 1105 Fıne Kurzformel der ehre VOI verborgenen
ott Anschlußß Luther interpretiert 1972] In ders. , Entsprechungen, München 1986, 202-
JD
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Sıinn menschlıcher Ex1istenz In christlich-theologischer Perspektive als VOIll (Gjott DC-
SCHE': und somit unverfügbar wahrgenommen”” jeden Menschen dergestalt 16
der Verheißung betrachten können, darın 1eg dıe Bedeutungsgrundschicht der Rede
VON chöpfung und Rechtfertigung, darın lıegt zugle1c! der usgangspu der „ 0g1
der eologie“ (Dietric: Rıitschl)
Dieser hiıer 1Ur angedeuteten Wirklichkeitssicht kann INan C geben oder auch
nıcht, und ZWäal Gestalt theoretischer Ausemandersetzung WIe in Gestalt der eigenen
LebenspraxIs. In jedem Fall weg sich den Prämissen des istlıchen (jlau-
bens gemä mıiıt dieser Entscheidung zwıischen und Öötzen In provozlerender
Klarheıt rachte dies bereIits Martıner seInem (Großen Katechismus VON 529 auf
den „Worauf Du Denn Herz hängest und verlässest, das Ist eigentlich Deın
Gott“40
GeWISS nahezu jedes Indıyıduum chwebt In der r’ Ja CS erliegt ihr nach Luther,
angesichts dieser Alternatiıven der alschen Option eC) geben DiIie Öökonomische
Globalısierung TO| diese erkehrte Neigung noch verstärken. ESs ist dıe „unıversa-
lsıerende 41 ihres Leitmediums, des Geldes, dıe SIEe ZU  = Konkurrenten es
macht, zudem das zunehmend einseltige Abheben auf 1StungS- und Konkurrenzfähig-
keıt und das dafür erforderliche, geradezu demonstratiıve Selbstvertrauen als Kriteriıum
für dıe Zuteijlung VOIN Lebenschancen

siıch nıcht selhbst begrenzendes, sondern verabsolutierendes Gefälle, gepaart miıt ih-
IC  - Desinteresse den Menschen, dıe ıhren Kriıterien nıcht genugen, macht die quasIi-
relıg1öse In theologischer Perspektive: götzendienerische Konnotatıon der Gilobalı-
sierung aus deutlichsten wIird Ss1e anhand der In der globalen Okonomie selbst B:
wählten Zeichen-Sprache dre1ı Beispiele selen angeführt:
Eın Börsenmagazın warb schon VOT Jahren für sich mıiıt dem DrUuC „Wer In dıe Kırche
geht sprich Aktıen au sollte aD und auch In dıie 1De sprich eben das besagte
Magazın] schauen.  «42 iIne weltere irtschaftszeıtschrıift bediente sıch wortlos dersel-
ben Metaphorık, als CS Jüngst das letzte Abendmahl Jesu in einem Buroraum VOIL der
Skylıne Frankfurts darstellte STAl  — TOt und Gc den ‘Heıilsmuitteln‘ der Kırche, wiıird
allerdings dıe neueste Ausgabe des Magazıns gereicht.”” Und schließlich hat Ja dıe
Deutsche 'ost In einem beıspiellosen der Selbstentlarvung ausgerechnet einen gel-
ben Bullen als erbeträger gewählt gleichsam das goldene alb (Ex 32Z) der egen-

30 Grundlegend dazu 1wa Wilfried 'arle Jle: Herms, Rechtfertigung. Das Wiırklichkeitsverständ-
NIiSs des christliıchen Glaubens, Göttingen 1980
40 1er zıtiert nach den Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kırche, hg VOM Deutschen
Evangelıschen Kırchenausschuß, Göttingen 91986 “1930], 560 Zur Auslegung im 1C| auf el1g1Ö-

Bezüge ökonomischer PraxIıs und Theorie vgl 1Wa Friedrich-Wilhelm arquardlt, (Jott der
Mammon, in Einwürfe In hg VON ems u München 1983, 176-216

ernarnı Jüngel, Gewinn ımmel und auf en 1994]| In ders., ; Indıkatıve der nade
Imperatıve der Freıiheıt, Tübingen 2 231-251, 249 Vgl dazu neben bıblıschen en W1e
16,13 6,24 1Wa arquardt 1983 |Anm 40|
42 Anzeıge VON „Börse onlıne“ In der VO!]
43 Beılage der „ Wiırtschafts Woche“ „Der Splegel” VO Maı 2002
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Man INa dies acneln as ist doch LIUTF Werbung ), Mag darın en implızıtes
Lob der jüdisch-christlichen Tradıtion erkennen, dıe eine bıs heute jedermann dentifi-
zierbare und werbeträchtige Ikonografie hervorgebracht hat; doch nıcht zuletzt sind dıes
usdarucke relıg1Öser Selbstaufladung lobaler Okonomie.**
Dem Relıgionsunterricht kommt angesichts olcher Ausdrucksformen VOIl Globalıisie-
Tung eine krıtisch-aufklärerische Funktion Seinem Zıel, Junge enschen das
CNrLSsSECHhE Wiırklichkeitsverständnis einzuführen, korrespondiert seine Aufgabe, anthro-
pologische Implikationen anderer Wırkliıchkeitsverständnisse, dıe sıch EIW. Zuge der
Globalısierung auspraägen Oder erkennen geben, bewusst machen, analysıeren
und anhand der eigenen offen legenden ıterlen für Wirklichkeit und ahrheıt

kritisiıeren. Hıer, im Bewusstwerden und streiıtbaren Kommuniıziıeren dessen,
WITr uUuNnseT Herz hängen, lıegt eines der unersetzlichen Omente christlich-relig1öser Bıl-
dung auch In der Schule.*

Ich werfe einen kurzen 16 zurück: Dieser © Bezugspunkten zwıschen Relig1-
onsunterricht und Globalısierung interessierte urchgang hat die Globalısierung als
Deuterahmen gegenwärtiger Schülererfahrungen, als OUrientierungsbegri zukunftsbe-
ZOSCNCI Curriculumrevısıon, als Verstärker Öökumenischer und interrelıg1öser KOmmu-
nıkatıon und als Ausdruck eines mıiıt Grundüberzeugungen des Chrıistentums konkurrie-
renden Wiırklichkeitsverständnisses eNNÜC| machen versucht.
Damit verbunden SINd vier Weıisen, Globalısıerung Religionsunterricht WIE In der
auf ihn bezogenen Theorjebildung berücksichtigen 1ImM OdCdUSs der Wahrnehmung,
der konstruktivene7 der sympathısıerenden ng und nıcht zuletzt der
Kritik
Und schlıießlich markıeren dıe vier Gesichtspunkte mehr oder weniger deut-
iıch auch vier Felder, in denen dıe Globalısierung theologisches und rel1g10onspädagog1-
sches enken provozıert:

1Im Bereich der Prolegomena In welchem aße SInd Theologie und Religionspä-
dagogık kontextue
Im Bereich der Hermeneutik Welches sind dıe Faktoren der Lebenswirklichkeit,
enen zugewandt die Grundfragen der Theologıe entfaltet werden onnen und MUS-
sen?
1Im Bereich der E  esiologie elche Bedeutung ommt der innerchristlichen Plu-
ralıtät, der Ökumenizität der Kırche theologischen und relıg1onspädagogischen
enken, hler protestantischer Provenienz, zu”?

44 Vgl dazu exemplarısch den Ban  O Wılhelm raäb (Hg.), elıgıon als hema der eologie. Ge-
schichte, Standpunkte und Perspektiven theologischer Religionskrıitik und Religionsbegründung, Gü-
ersich 1999, namentliıch Fanz Segbers, Gott Gott Von der Alltagsrelıgion Kapıtalısmus,
ebd., 63-90 Relıgionspädagogische Anstöße biletet zudem John Hull, (Jott und eld Ausgewählte
Schriften Z Berg Irchel
45 Sıehe uch Wilfried Äärle, Religion als Horizont und klement der Bıldung, ıstoph
cheıulke Friedrich Schweitzer Hg.) eligion, Ethık, Schule (FS arl Ernst Nıpkow), Üünster

1999, 249-262, 781
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Bereich VON Theologie ENSCICH Sinne Wo drängt das in der (jottesliehre VCI-

ankerte Wirklichkeitsverständnis christlıchen (Glaubens auf 11 zeitgenössischer
Religiosität?

Auf der Basıs diıeser elementar-grundsätzliıchen Perspektiven ll ich NUun einıge ufga-
ben hervorheben, die der Religionsunterricht einerseıts, die religionspädagogische The-
Orıe andererseı1ts angesichts der Globalısıerung aufzugreıfen aben

ufgaben des Religionsunterrichts angesichts der Globalısıerung
Wirtschaftsethik

Globalısıerung bedeutet Ökonomisierung, hıeß 6S ® Als ersties Aufgabenjfeld erg1bt
sich Vvon daher dıe Akzentulerung eines biısher kaum berücksichtigten thematischen Fel-
des des Religionsunterrichts der Wirtschaftsethik.
Die bereıts EerW:; Denkschrift der EKD „Identität und Verständigung  66 hat nıcht
zuletzt adurch uisehen erreg(, dass S1IEe dem Religionsunterricht dıie Konzentration auf
ein SS Kerncurriculum nahe legt, das einerseılts den zentralen relıg1ösen Fragen Ju-
gendlicher nachgeht und zugle1ic wesentliche OpO1 chrıstliıcher Glaubensreflexion
spiegelt. emnaC soll sich Religionsunterricht namentlich auf dıe »” rag nach (ott“
konzentrieren. AaDel geht 6S Eıinzelnen

dıe rage nach nfang und Ordnung der Welt (‘Schö  ng
die rage nach einem Weıterleben nach dem („Auferstehung”),
die rage, WAaTUumMl Gott das ıden zulässt „KTeuz‘),
dıe Frage, ob (Jott wirklıch exıstiert („Jesus VON Naz  in-),
dıe rage, Menschen glauben und wofür S1e eDen „Kirche),

und schließlich dıe nach dem echten Handeln, dıe „Ethik“
Meıne Anregung 1U gıilt diesem letzten Feld, der Ethık als ema des Religionsunter-
richts (GewI1ss siınd hıer Fragen persönlicher Lebensgestaltung, indıviıduelle thısche
Gewissenskonflıkte VON vorrangıger alıtal Angesichts der ökonomischen Praägung
uUuNsSseICI Alltags- und nswe verdient jedoch auch dıe Wirtschaftse EUtlC.
mehr CaC)  ng
Wirtschaftsethik Sınne dieses Vorschlages umfasst Ihemen unterschiedlicher
Reichweıte, ZU)|  l eiıinen durchaus Fragen der ökonomischen Makrostrukturen, alSO nach
ethischen Kriıterien wirtschaftlıchen Handelns, nach der Örderung des (Gemeinwohls
UrC| gewinnorientiertes Handeln des Eınzelnen, nach entwicklungspolıtischen Perspek-
tiıven für dıe VoN struktureller Armut geplagten Länder der Erde Zum anderen aber
68 Wirtschaftsethik unmittelbar das Handeln der Schüler/innen, ıhren Umgang mıt
Geld, den FEinfluss ıhrer Kaufkraft auf Arbeıtsbedingungen und Umgang mıt Ressour-
CeMN us  z immerhın verfügen 15-20-jährige Schüler/innen durchschnittlic über Ka
uro PTO onat, Auszubildende DZW Berufsschüler/innen über 45() uro  47 DiIies es

und darf egenstanı des Religionsunterrichts werden, weıl die jJüdısch-christliıche
Tradıtion angefangen VON den Wirtschaftsutopien, die in der ebraıschen be-

ırchenam ! der 1994 |Anm 30], 17-19
47 Vgl er nNnder- und Jugendbericht |Anm. 191, 144  — und 34() 1ab
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zeugt sind (Stichwort: Sabbatjahr), über dıe in der Theologıie bewusst ge)  ene (Jrund-
SDaIM1UNS zwıischen (JoOtt und Mammon bis zeıtgenössiıschen theologisch-
wiıirtschaftsethischen Konzeptionen“® E1n 1e VOIN bedenkenswerten andlungs-
optionen und „krıiterien bereıtgestellt hat; we1ıl anderen die Folgen aktuellen welt-
wirtschaftlıchen andelns ich NENNE UTr den Umstand, dass der ende
Jahrhundert noch iImmer 8 000 Kınder täglıch den Folgen chronischer Unterernäh-
Iung terben (im S EIW. 6,2 Mıllıonen Kınder 4' ODWO)| prinzıpiell Ressourcen VOI-
handen sınd, dıes verhindern eine nıcht ubersehende Provokatıon für jedes
ethisch reflektierte WIE rel121Ös sens1ible Indıyıduum SINd. IC zuletzt aben wirt-
schaftsethische Reflexionen darın ihre theologısche Relevanz, dass S1Ie auf die theolog1-
sche Alternative zwıischen (Jottes- und (GJötzendienst zurückverweisen. ”
7wel bereıts bestehende Projekte ethischer Erziehung Relıgionsunterricht biıeten Ansatzpu:  e

Ekınbeziehung olcher wirtschaftsethische Fragen, das „Projekt eitethos der Erziehung  «51
(n52_und „Compassıon ein Prax1is- und Unterrichtsprojekt soz71alen 1 ernens

Auf ZWwel Impliıkationen dieses Vorschlags ll ich hinwelsen:
(1) Die Implıkation etrifft dıe Bıldungs(mit)verantwortung der Kırche Wiırt-
schaftsethik unterrichtlich thematisıeren, SETIzZT entsprechende Sachkompetenz VOTaus
Dies fordert eınmal mehr die Religionslehrer/innen; zugle1c) aber legt diıeser MmMs
nahe, dass die evangelısche Kırche ihre Bıldungsmitverantwortung dahıngehend NUtZT,
dıe Forderung nach Wıiırtschaftsunterricht für die allgemeınbiıldende Schule unterstuüt-
Z  S Im Zeichen der Globalıisierung würde eben dies en Sıgnal für ihren illen se1n,

53UrC| ihr Bıldungsengagement „dıe Menschen 1ZU| stärken, die Sachen 1ZU| klären y

Strukturen durchschauen.
(Z) Die zweıte Implıkation betrıifft die eWIC  VE der Schulformen erhalb der Re-
lıg10nsdı  tik: Wıiırtschaftse wiıird mıit steiıgendem er der Schüler/innen eichter
kommunıkabel, also ZU)  = einen VOTL allem ür die Gymnasıale ers VoNn Interesse
45 enann! se]len 1er 191008 ur Rıch, Wıiırtschaftse: 2 Bde.1, Gütersloh “1984] und
*1990] und Ulrıch Duchrow, Alternativen ZUT kapıtalıstischen Weltwirtschaft, Gütersloh
“1994] Wolfram Stierle, Chancen einer ökumenischen Wiırtschaftse: Iıche und Okonomıie VOT
den Herausforderungen der Globalisierung, Trank; 2001, hiletet iınen geschichtlichen ber-
IC ber wirtschaftsethische Optionen der ökumenischen Bewegung VOIl 1925 bıs die Gegen-
40 Angaben nach UNICEF 2001 (www.unıcef.0rg) und ach der Welternährungsorganisation
1er angeführt nach VO! 21 („Gipfel der Satten ” ).
50) In diesem inne iragt Ulriıch Duchrow eC| „ Weltwirtschaft eute ein Feld für ekennende
Kırche?“ ünchen vgl „Der christliche (Glaube und dıie heutige Weltwirtschaft Eın
1endokument des (Okumenischen Rates der Kırchen“, enf 1992 SOWIeEe dıe „Erklärung des O-
quium. Colloquium |Anm 16], J7

Dazu neben Hans Üngs Grundimpuls (Projekt Weltethos, München und dessen Wirkungs-
geschichte (aufgearbeıtet VON Christel Hasselmann, Die Weltreligionen entdecken ihr gemeinsames
Ethos, Maınz 2002, insb 250-266) Johannes Tähnemann Hg.) ’Das ojekt eltethos der
Erziehung, Hamburg 1995; ders. Werner Haußmann (Hg.), Unterrichtsprojekte eitethos 12
Bde.], Hamburg 20  S
5} Vgl eISDrOa| FYanz uhn TLEedFILCI ürsch, Compassıion ein Prax1s- und Unterrichts-
projekt sozlalen Lernens, In Engagement. Zeıitschrift für Erziehung und Schule 2-3/1994, 268-307:;
nn Baptıst Metz ar uld / Adolf eISDrO| Hg.) Compassıon. Weltprogramm des hrı1ıs-
tentums Soz1lale Verantwortung lernen, Freiburg/Br.
53 Ar Von entig, [DIie Menschen stärken, dıe Sachen klären. Eın ädoyer für dıe Wiıederher-
stellung der Aufklärung, Stuttgart 1985
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SC  z ZUMm anderen aber dürtfte dieser Themenbereich insbesondere den Relıgionsunter-
richt Berufsbildenden chulen angehen 1esem SONStien der Religionsdidaktik
weıthın vernachlässıgten Schu  TEe1IC| kann hiıer dıe Olle des Impulsgebers
ommen dıe mittelfristig den Religionsunterricht Berufsbildenden chulen innerhalb
dieser chulen selbst WIC nnerhalb der relıg1onsdıdaktıschen Ausbildung stärken ur

Sprachkompetenz
Globalısierung tußt auf informatıons- und kommunitkationstechnologischen Revolut10-
Nnen hleß CS oben Als zwelles Aufgabenfe: rückt VON daher spezıfischen S1IN-

Sprachkompetenz den C Das informationstechnologısche Paradıgma legt (
nahe bereıits der Schule NIOorma: und mediale Kommuntıkatiıonstormen rundzule-
SCH Der verstärkte internationale Austausch Öökonomischen WIC eDen
Tan: darauf dass Schüler/innen neben ihrer Muttersprache auch Fremdsprachen De-
herrschen Und die Prägekraft der Okonomie verlangt zusehends dergestalt Irıbut dass
auch ihre Fachsprache JE änger desto mehr ZU)  z allgemeınen WI1issensvorrat ehören
WIrd und ehören sollte
Sprachkompetenz dıesem eıten Sinne wiırd iraglos CINC Schlüsselkompetenz der
globalısiıerten Wissensgesellschaft‘ (Wolfgang Edelstein) SCIMN Wenn christliıcher (jlau-

diesem Kontext weıterhın kommuntzierbar SC1I soll dann WwIrd 6S FE grundle-
genden Aufgabe des Religionsunterrichts dıe relıg1öse Sprachfähigkeit chulen SCI

35SIC für dıe Schüler/innen noch utter- oder bereı1ts Fremdsprache Rel1g1Öse Sprach-
ihigkeıit der Begrıff auf dem orrang NIC. der ausschließlichen edeu-
tung) der verbalen Sprache VOIL der symbolıschen DZW semlotisch unıversalisıerten
Kommunikatıon umfasst aDel wesentlichen dıe Ompetenz

bıographische und sOz1ale anomene dıe theologischer Reflexion zugrundeliegen
(Z Angenommenseın Schuld eubegınn als rel1g1Ös relevant beschreıiben
tradıerte Ausdrucksformen istlıcher elıgıon verstehend wlederzugeben und dar-
autf hat zuletzt eim) Hanısch aufmerksam emacht C111 „rel1g1ÖSses Begriffsinstru-

535mentarıum entwıckeln
ge  c16 usdrucksformen auf relıg1öse KOonno!  10nen und Verirem-
dungen hın analysıeren;
Ausdrucksformen nicht-i1stlicher Relıgionen ANSCINCSSCHL, ohne peilıche
DZW verletzende Missverständnisse verwenden
ächerkanon und Bıldungsauftrag der Schule ermöglıcht der Relıgionsunterricht

mıiıt zweiıerle1 ‘Sprachgewinn und ‘Sprachkritik” Mıt dem Errlernen relıg1öser Sprache
WIrd 1C| das Sprachenrepertoire C1INC wesentliche eben dıe rel1g1ÖSe) Dimensi-

54 Relıgiöse Sprache Asst sıch zweıfacher 1NSIC| als Fremdsprache begreifen Eınmal
theologischen Sınn „Wiır wüßten nıchts VOIN (jott WEINN siıch U1ls NIC! SCINCIN Wort
Offenbar! hätte“ (Albrecht Beutel, „Scriptura Oquıtur GF: NON nOos‘?“ [1994] ers Protestanti-
sche Konkretionen übıngen 1998 123 105) ann umgangssprachlichen und zugle1ic|
empirıschen Sinn Religi1öse Sprache wırd zunehmend ZUr zweıten der drıtten Sprache dıe Men-
schen lernen (wenn SIC S1IC überhaupt ernen)
55 Helmut Hanısch Stegfried Hoppe-Graff, 99 normal und Totzdem Önıg  p Jesus T1SCUS
Relıg10ns- und Ethikunterricht Stuttgart 2002 197
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erweıtert, zugleıc wird damıt eın Potential der Kriıtik bloß raum-zeıtlicher Aus-
drucksfähigkeit und Lebensführung erschlossen

Religiöse Verortung
Globalisierung verlangt ODı und verursacht Migration, hieß 6S oben Als drittes
Aufgabenfe: dıe Zählung markıiert keine Hierarchie der Dringlichkeiten rückt AaNSC-
sichts dessen verstärkt dıe religiöse Verortung VoOoN Schüler/innen den IC Es han-
delt siıch aDe] SITU.  TE keineswegs eın spezıfisch relıg1öses Desıderat; etlichen
VON Globalisierung gekennzeichneten Lebensbereichen lässt sıch zugleıich en ESIN-
NUNg auf regjionale DZW eigene Spezifika beobachten
Im i auf den Relıgionsunterricht 1st in den VETBANSCNCNH Jahren VOI allem der Off-
HNUNS EeSSE. große Aufmerksamke!ı: zute1l geworden organısatorisch UrC rtiku-
latıon und Ausloten alternatıver Modelle, angefangen VO  = Ökumenischen Religionsun-
terricht über den „Religionsunterricht für n e des amburger Modells bis hın
Brandenburger Konzeption „Lebengestaltung Ethik Religionskunde“ inhalt-
ıch UrC quantitativ und qualitativ wachsende Berücksichtigung anderer Reliıgionen
Rahmen des konfessionellen Relhgionsunterrichts nach Artıkel des Grundgesetzes.”®
Demgegenüber scheımnt 6S mMır I1UuN der elt se1n, vorzugshalber dem Aspekt der
relıg1ösen Verortung ufmerksamkeit wıdmen (ohne jene Offnung damıiıt revozleren

wollen) Als Herausforderungen der Religionsdidaktik nehme ich in erster inıe
wahrB  Neugier gegenüber der vermeıntlich allzueneigenen Iradıtion In Bıographie

und Kontext wecken:
dıie eigenständige Bearbeitung und Entwicklung relıg1öser Identität ZW: WEeTITZU-
schätzen, aber doch ZUL selbs  ıtıschen Auseimnandersetzung mıt den „Grundsätzen
der cCHrıstliichen Überlieferung“ (Dietrich Össler Drovozleren;
den Rückzug auf In sıch gekrümmte relıg1öse Positionen, den „Relig1onismus“ oNn
Hull) verhindern helfen:
und nach Möglıichkeıit rungen mıt gelebter christlicher elıgzıon eröffnen.

Mehr als VON einer neuerlichen Revısiıon relıg1onsdidaktischer Konzepte verspreche ich
mir aDel VON Experimenten 1Im Bereich VON Schulleben und schulnaher Jugendarbeit,
also in Kooperation zwıischen (emeınde und Schule Die Möglıichkeit hier Eetw. 1Im
Rahmen VonNn agen relıg1öser Orientierung, VON Projekttagen ETW mıt kırchraumpäda-
gogischem kzent oder be1l Gottesdiensten mıit Jugendlichen T ngen mıt chrıstlı-
cher Glaubens- und LebenspraxIs der eigenen Iradıtion ermöglıchen und damıt den
genannten dre1 Herausforderungen begegnen, Ssınd bisher keineswegs ausgeschöpft.

Streitbarkeit und Verständigung
Globalisierung generalisiert u  r’ hieß CS oben Als Wertes Aufgabenfeld kommt somıit
schließlic Streitbarkeit und Ökumenische, interkulturelle und
SUuNng In den IC terrel1g1öse Verständt-

56 Vgl als Überblick Christoph Scheilke, Von Religionen lernen der ur: Ansätze, Auf-
gaben und Entwicklungserfordernisse 1nes interrelig1ösen Relıgionsunterrichts Überblick, InFriedrich Schweitzer Hg.) Der Bıldungsauftrag des Protestantismus, Gütersloh 2002,
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DIe Reihenfolge Nı mıiıt Bedacht IEW. WISS geht CS nNteresse friedfertigen
und gewaltlosen 1teimanders auch be1 Begegnungen zwıschen Menschen, dıe unter-
schiedliche: kulturellen Tradıtionen, konfessionellen Oder relıg1ösen UÜberlieferungen
verbunden sınd dıe ähıgkeıt ZUT Verständigung Doch IMUSS g._
sellschaftlıchen Bedingungsfeld, das turelle und relıg1öse Posıtionen tendenzıell C1MN-

ebnet oder ihnen Indıtferen! gegenüber steht, eren Bedeutung markıert werden ufga-
des Religionsunterrichts Gefüge der Unterrichtsfächer LLUSS ® eshalb SCH}, 1

verzeugungen des chrıstlichen Glaubens als streitwerte Optionen der persönlıchen Da-
1NS- und Wertorijentierung profilieren
Für dıe Verständigungsfähigkeit VOIll Schüler/innen die Rede VON ökumenischer oder
interrel1g1Ööser Kompetenz mühen überzeichnet indes der ege dıe MOg-
lıchkeıiten des Religionsunterrichts In der uralı explizıter und implızıter Wiırklıch-
keıitsverständnisse gılt CS VOT und aller Verständigung chlıcht sensıbel für Orres-
pondenzen und Unverträglichkeiten nıcht zuletzt auch für dıie Peinlichkeiten der Unbe-
arftheıt werden

ufgaben der Religionspädagogıik angesichts der Globalısıerung
uch hıer oreıfe ich VIeCT Aufgabenfelder heraus Wıe schon VOTANSCHANSCHCH AD-
SC Sind SIC nıcht exklusıv verstehen als dıe CINZISCH 1 hemen und Problemkons-
tellatıonen dıe fortan eachtung verdienen sondern komplementär als Ergänzung oder
Verstärkung bısheriger Perspektiven ohne dıie freiliıch das DE rel1g10NSpädagog1-
sSscher Horizonte angesichts der Zeiıtumstäinde und Ontexte unvollständıg bliebe DIe
folgenden VIeT Aufgaben für dıe religionspädagogische Theorjebildung entsprechen
Orma: den eben sk1izzıerten ufgaben für dıie Praxıs des Religionsunterrichts

Kooperatıion mML der
Das Aufgabenfeld Ging CS Religionsunterricht dıe Berücksichtigung WITT-
schaftsethischer Perspektive: geht 6S für dıe religionspädagogische Theorjebildung

dıe Kooperatıon mIL der als Wissenschaftsmodell und Quelle VON Krıterien
DIe Relıgionspädagogik Nı dieser Bezeichnung bekanntlıch Ende des 19
Jahrhunderts als Theorie des Relıgionsunterrichts entstanden Nall den 1970er en
eıtet SIC ıhren Horizont sukzessive aus  58 Nndem SIC anstelle VON Unterricht oder Er-
ziehung den Begrıiff der Bıldung den Miıttelpunkt hres achdenkens rückt gestaltet
SIC sıch als „ 1heorıe kırchlicher Bildungs(mit)verantwortung ”“ arı Ernst Niıpkow)
ındem SIC auch außerschulıische rnorte cHrıstlicher elıgıon zuerst (jemende dann
auch Medien und Famılıe einzubeziehen sucht wird SIC „JIheorıe relıg1Ööser

(Chrıstianchrıstlicher und kirchlicher Soz1lalısatıon Erziehung und Bıldung
Grethlein)
Weıl dıe Ausdehnung ihres Horizontes ihrem ar‘  er als Handlungswissen-
SCHa gemäß nduktiıv zuwächst, MOC ich eshalb vorschlagen, Religionspädagogik
57 [DDazu < dıe „Kommunikationsregeln für interrelig1öse und interkonfessionelle Verständigung ı
wechselseıtiger Achtung VOT ıTierenz  b be1 arl Ernst Nipkow, Bıldung pluralen Welt

D Gütersloh 1998, 112122
58 Fıindrücklich nachgezeıichnet wird dıese Entwicklung beı Christian Grethlein Religionspädagogik
erln New ork 1998 121
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interpretieren und auszugestalten als dıe der 'amen Lebenswirklichkeit zugewand-
Weise, rundfragen der eologıe selbständig entjalten (Trutz Rendtorff).” SO

verstanden, a4ss) sıch nıcht 91088 der Glo  isierung als Kontext des Religionsunterrichts
tachlogisc Platz einräumen. aruber hıinaus kann dieses In Analogie ZUr ethischen
Theologie konzıpierte ode: dazu beıtragen, dıe Konsistenz des Fachverständnisses
angesichts einer Vıelzahl VOI internen nsätzen durchsichtig machen und zugleich
der Positionierung des Faches erhalb der Theologıe einen Dienst
Über diese wissenschaftstheoretische Anregung hınaus Irg auch die ulnahme
miındest) eines Reflexionskriteriums theologischer FEthik ein bısher, sowelıt ich sehe,
noch kaum entdecktes Potential: dıe Berücksichtigung der SO Schwachen Relıgions-
pädagogık SUC ihre Miıtte In der Förderung VoNn Menschen in allen Diımensionen ihrer
Subjektwerdung und INUSsSsS sıch espräc) mıiıt theologıischer Ethık agen lassen, ob
S1IC diesem ihrem selbstgesetzten Ziel auch gegenüber enen erecht wird, die dıe chat-
tenseıte sOoz10ökonomischer Globalısıerung spüren bekommen DIie Kammer der

für Bıldung und Erziehung hat in diesem Sinne bereıts 991 iıhrem Beıtrag ”E
vangelisches Biıldungsverständnis in einer sıch wandelnden Arbeıtsgesellschaft” gefOr-
GEr Bıldung evangelıscher erantwortung MUSSE NW: der pfer und Verlierer
der derzeıtigen Entwicklung“®” se1In. Entsprechend ist nachdrücklich agen, ob
Programme und Anstöße relig1ionspädagogischer Theorie für eben diese lebensfördern«
und identitätsstabıilisıerend S1IN( Ob S1e EIW: In hınreichendem Maße neben subjektiv
befriedigender innsuche auch dıe Dımension sozlaler erantwortung CHArıstlicher Da-
SEINS- und Wertorientierung ebringen®‘, ob S1E EIW: heologumena hristlı-
cher elıgıon auszulegen helfen, dass SIE nıcht den zukünftigen young urban
professionals’ erecht werden, sondern auch dem zukünftigen Langzeıitarbeitslosen
keine weltiremde rage, bedenkt dass dıe Arbeıtslosenquote be1 Jugendlichen unNn-

ter 25 Jahren Begınn des ahres Ostdeutschlan: beı gut 17%, in West-
deutschland De1 gul 0% lag  62
47 Mediale Kommunikationskompetenz
Das zweıle Aufgabenfeld: Ging 6S 1Im Religionsunterricht Sprachkompetenz, geht
CS für dıe relıg1onspädagogische Theorie mediale Kommunikationskompetenz. Das
informationstechnologische aradıgma spielt Zeichen der Glo  islierung eine
brechende und dies bliebht nıcht ohne Folgen für Wege und Inhalte der „KOm-
munikation des vangelıums“ (Ernst nge
59 FUulz Rendtorff definierte theologische Ethık in seinem Sinne „Ethische Theologie“) als „dıe der
ethıschen Lebenswirklıiıchkeit zugewandte Weise, diıe rundiragen der Theologie selbständig ent-
falten‘  «“ (Ethık, Bd.1, Stuttgart 1990, 44) Als „dıe rundfragen der Theologie” gelten ach Rend-
torff dıe Grundfragen der einzelnen theologischen Diszıplinen (vgl ebd., 43) uch für die Prakti-
sche Theologıe insgesamt scheımnt MIr 1€6S$ eine beleihbare Formulierung SeInN dazu Bernd CNFO-
der, In welcher Absıcht nımmt dıie ische Theologie auf PraxI1s ezug?, E1ItSCHT! 1 heo-
ogıe und Kırche 0® 101-130, LA

Kırchenamt der Hg.) Evangelısches Bildungsverständnıis ıner sıch wandelnden Arbeıts-
gesellschaft. kın Beıtrag der Kammer der für Bıldung und Erziehung,‘ Hannover 1991,

Vgl dazu Anstöße EIW. In ngelbert Groß AaUS Öng Hg.) Relig1öses Lernen der rchen
Im globalen Dialog. Weltweit z  te Herausforderungen und Praxıs ıner Weggemeinschaft für e1IN!
Eıne-Welt-Religionspädagogık, Münster 70  3
62 Elfter Kınder- und Jugendbericht 2002 |Anm 19],
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Religionspädagogik sıch nıcht TAau: beschränken ihrer olle als Fachdidaktık
Unterrichtsmedien reflektieren ODWO| auch dieser ang ıhrer Reflexionstätigkeit
durchaus ausbaufähig IST S1ie INUSsS 1elmehr auch der 111kKkatıon christlich-reliıg1öser

UTrC) mediale Kommunikatıon und deren möglıcher Thematısıerung chriıst-
iıch relıg1ösen Lernprozessen nachspüren CNHe’ INan aDel insbesondere der
Einzeichnung VOoON elıgıon ökonomische Zusammenhänge CaC  ng das hegt Na-

he angesichts der Rezeption VON elıg10n Marketing und angesichts des kulturindus-
triellen ar  ers VOIN Medienproduktion wırd dıe Religionspädagogık nıcht HUL des

kreativen Umgangs der Medien MIt elıgıon gewahr sondern auch der
notwendıgen Krıtik medialer inebnung unterschiedlicher Wiırklichkeitsverständnis-

Beıides allerdings SETIZT CIn erneDbliches Maß Vertrautheit mıiıt medialer KOmmuUu-
nıkatıon VOTaUs das Religionspädagogik sıch erst erwerben hat und das nıcht ohne
Kooperation mıiıt Medientheorie und (Christlicher) Publızıstik

Reflexion auf christliche Präsenz des Religionsunterrichts
Das drıtte Aufgabenfeld das ich hervorheben möchte 1St die Reflexion auf CArFLıSstliche
Präsenz der Schule des Religionsunterrichts jeser Präsenz OomMm: für
dıe verortende 1S} christliıch rel1g1öser Bıldung C1IiNC bısher weıthın unterschätzte
edeutung
Miıt der entulerung chrıstlicher Präsenz Schulleben geht 6S 190008 1SSVeT-
ständnissen vorzubeugen miıtnıiıchten dıe Wiıederbelebung des rechtlich DIS 919
praktisch DIS dıe 600er S  'a ne1in wırksamen Programms ‘Kırche der
Schule 1elmenr gılt CS theologisch und schultheoretisch PAadagogIsC argumente-
I1CcH Sınne des relig10nspädagog1sc. epochemachenden es der EKD Synode VOIN

958 dem CS el „DIe Kırche ISL freien Jenst freien Schule
Dereıt 565 Wenn kırchliche Bıldungsmitverantwortung als eıträge ZU) Schulleben VOT-

ehmlıch Gottesdienste seelsorgliche Angebote und Sschulnahe Jugendarbeıit umfasst
dann SINd dıes eben dem (rundsatz der Freiwilligkeit verpflichtete Offerten dıe DIIMNAL
ONISC: Aus Selbstverständnis ihres J rägers als Kırche für andere und päda-
gogisch als Bereicherung des Schullebens als ZUT Subjektwerdung, Jeg1-

SIN
Relıgionspädagogik kann sıch demnach selbst be]l der Reflexion auf den Lernort Schule
nıcht änger auf CiINe Theorıe des Relıgionsunterrichts konzentrieren sondern L1USS

fach- und unterrichtsübergreifende Spe. grundlegend einbezıehen Als BezugswIS-
senschaften rücken dabe!l dıe 98  1SC. theologıschen Dıszıplinen Liturgik Pommneniık
und Theorıe der Jugendarbeıt näher DIes nıcht alleın der eise dass SIC deren HBr-
ebnisse vielmehr INUSS SIC 1ese 10 auf Schüler/innen CISCHSIUNS AauS-

und zugle1c dıe Leıtbilder dıeser Diszıplinen hinterfragen SO relatıviert dıe r_

lıg1onspädagogische Theorıie i1stliıcher Präasenz der Schule EIW. die 1xXlierung der
63 enannı! exemplarısch Inge Irsner ICNAE: Wermke (Hg Relıgion ı K1ıno. Religi0onspä-
dagogisches TDe1Iten mMI Fılmen, Göttingen TDeEILeEN Von Andreas IN (Videoclips 1
Religionsunterricht, Öttingen 1999, Internet ı Relıgionsunterricht, Göttingen2 |zusammen mıt
Yeas erlie: Werbung als ema des Relıgionsunterrichts, Öttingen 2001)

Dazu VOT em Üünter Thomas edien elıgıon Heıdelberg 1998
65 TUC| EeIW.: ITIchenam ! der 08’7 |Anm 30]
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Liturgik auf (jottesdienste miıt Erwachsenen, indem sSIe (Gjottesdienst mıit Jugendlichen
als Nagelprobe zeıtgerechter Liturgik 1Ins Bewusstsein rückt ° SO verstärkt S1Ie die Auf-
merksamkeiıt der Pomneniıik für „dıe verletzlichen Jahre . also für dıe deelsorge Kın-
dern und Jugendlichen®”, und bringt in der gemeindepädagogischen Theorie der Jugend-
arbeıt die Schule als asalen upfungsp' Geltung®®

Vergleichende Religionspädagogik
Das Vierte Aufgabenfeld zieht sıch auf die systematische Fortschreibung vergleichen-
der Religionspäda202ik. Die änge dieser Dıiımension rel1ig1ionspädagogischer I heo-
riebildung gehen bereits auf die (Gründerzeıt der Religionspädagogik zurück, doch ihre
konsequente, methodisch ausgewlesene Fortschreibung sSte noch Aaus Habe ich anl-
dernorts auf ihre formalen Funktionen für dıe relıg1ionspädagogische Theoriebildung
abgehoben nämlıch auf ihr ideografisches (dıe eigenen pezıfıka betonendes), ihr g_
neralisıerendes (Gemeinsamkeıiten zwıischen den Vergleichsgrößen unterstreichendes),

elenchtisches (Schwachstellen und Desıiderate markıerendes) und ihr Dıialog inıt)le-
rendes Potential®? ll ich hıer In aller urze vordringliche Anwendungsfelder
skizzleren.

erster Stelle 1St hlıer dıe Verortung christlich-relig1öser Bıldung Im vereıinten uropa
Der Religionsunterricht In Deutschlan« Im Sinne des rundgesetzes ist eın

Unikat; dıe europäische Einiıgung 4Sss! CS früher Oder späater dringlich werden, die LeISs-
tungskraft und CGrenzen dieses Modells systematısch mıit den Potentialen alternatıver
Ansätze vergleichen, kommenden bıldungspolıtischen Vereinheitlichungsbe-
strebungen Argumente ZUT Hand haben. ® weiıtesten gediehen 1st eiNe solche
vergleichende Betrachtung 1Im 1INDIUC: auf Religi0us Educatıon (RE) In England”, ah-
ONsten aber oIlt das grenzüberschreıtende Arbeıten der Religionspädagogik vorerst
noch weıthın beschreibenden Bestandsaufnahme oder aber gremlenbezogener KO00DE-
ration beıdes unverzichtbare V oraussetzung und Begleitmoment vergleichender ATı
beıt, aber noch nıcht hinreichende Verfahrensweisen. *
566 Vgl Chrıistian Grethlein, ottesdiens ohne Jugendliche!” Empirische Befunde und 1Dl1ıSsch-
theologıische Perspektiven einem Dılemma, annover 1999 (Iexte dQus der ELKD ereinigte
Evangelısch-Lutherische Irche Deutschlands] 92)
67 Dazu etW.: Rıchard Rıess (Hg.) Die verletzlichen Jahre Handbuch Beratung und deelsorge
ern und Jugendlichen, Güterslioh 1993
68 armjan Dam eike Aick-Kuchinke Hg.) Evangelische schulnahe Jugendarbeıt, eu|  chen-
uyn 1996
69 Dazu ernd Schröder, udısche Erziehung modernen Israel Fıne 1e ZUT Grundlegung VeI-
gleichender Religionspädagogık, Leipzig 2000 SOWIe ders., I1scChe Theologie Zeichen der
Internationalısıerung!” Fıne 1Zze, T heologische Literaturzeitung 126 3-8 876-878
SOWIE R8OF.
70 Dazu bısher VOT em Jörg OÖhlemacher, Relıgiöse Bıldung Europa und europälsche Bıldungspo-
lıtık, Berlıner Theologische Zeiutschrift 2000) 238-261, daneben uch EeIW: elter Schreiner
Hans Spinder (Hg.), Identitätsbildung 1Im pluralen kuropa. Perspektiven für Schule und Relıgionsun-
eITIC Münster 1997 SOWIEe dıes. eremy aylor Wım Westerman , Committed Ekurope’s
TE Contributions irom Educatıon and Relıg10us Educatıon. Reader, ünster 200  D

SO zuletzt Aarlo Meyer, Zeugnisse fremder Relıgionen 1Im Unterricht ‘ Weltrelıgionen deut-
schen und englıschen Religionsunterricht, eukırchen-Vluyn 1999
73 Eın wichtige, vorantreibende spielt aDeıl das omenıus-Institut Uünster, das uch ent-
sprechend hılfreiche Publıkationen herausgıbt vgl etwa eter Schreiner Hans Fın VUnNn Draat



17126 Bernd Chroder

zweıter Stelle steht dıe Aufgabe, Modelle christlich-relig1öser Bıldung in Schule und
meınde In Beziıehung Modellen olcher hr-Lernprozesse In anderen
Relıgionen: Angesichts der muslımıscher Schüler/innen In der Bundesrepublık ist
vergleichendes Arbeıten dieser Hınsıcht vordringlich ;zogen auf Ormen muslım!-
scher Bıldung In der Bundesrepublık WIEe In den Herkunftsländer der Miıgranten, a1ISO
vornehmlıch In der Türkei. ”®

drıtter Stelle möchte ich dıe dıdaktıische Innovationsbegleitung qls Aufgabe ergle1-
hender Religionspädagogik anführen SIie kann methodisch-didaktische Bausteine DZW.
Konzeptionen des Religjionsunterrichts anderen Nndern DbZW Religionen beschre1l-
ben, gleichermaßen zwelerle1l erreichen: die andauernde Dynamısierung WIEe
dıie Verlangsamung und Selbstrevision der religionsdiıdaktischen Diskussion. IC ZU-

letzt kann das vergleichende Arbeıten auch en Nstrumentarıum ZUTr empirischen valu-
atl1on VON Unterrichtsverfahren entwiıickeln helfen

Ich aSSE ZUSaIMeI cht Aufgaben für dıe Praxıs des Religionsunterrichts WIEe für dıe
reliıg1onspädagogıische Theoriebildung habe ich angesichts der Globalısıerung akzentu-
jert, SsIe lassen sıch vier zentralen Herausforderungen zuordnen: Kommunikatıion des
Evangeliums und Identität und Verständigung.
Fragestellungen der Religionspädagogik unter dem Leitgesichtspunkt ‘Globalısıerung'
zusammenzustellen, somıt neben einer entdeckenden auch eine vergewissernde
Funktion Es Anstöße geben für eine Agenda rel1ig1onspädagogischer
Theorie und rel1ig1ionspädagogisc reflektierter Praxıs

(Hg.), Who’s who In kurope, Münster 1998 und 'eter Schreiner (Ed  —. Relıgi0us Edücation In
Europe. collection of basıc ınformatıon aDOU! ıIn European countries, Münster
73 Als eispie‘ können ler die Studıen VON Hasan Alacactoglu (Außerschulischer Religionsunterricht
für muslımısche Kınder und Jugendliche türkıscher Nationalıtäti In Nordrhein-Westfalen Fıne empir1-
sche 1e kKoranschulen in türkısch-islamıschen Gemeinden, Münster und Yasemun Kara-
kasoglu-Aydın (Muslımische Religlosität und Erziehungsvorstellungen. FEıinen empirische Untersu-
chung Orientierungen be1 TKıschen hramts- und Pädagogık-Studentinnen in Deutschland,

2000) dienen.
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Miıt indıvidualisiıerter Relıgiosıtät umgehen.

1{Mystagogisches Lernen als religionspädagogischer Antwortversuc:

Kontexte gegenwärtiger religiöser Subjektwerdung untersuchen heißt, sıch eın Land
geben, das voller Überraschungen und Ungeklärtheiten ist OWO: die Bedıin-

gungsfelder relig1öser Subjektwerdung‘ als auch dıe und Weıise, WIE rel1g1öse Sub-
jektwerdung geschieht, alsSO WIE der relıg1öse Generlerungsprozess abläuft, als chlıeß-
Aiich auch dıe und Weiıse, WIE elıgıon artıkuliert wiıird Relig10nsstile), Sind Phäano-
IMNECNC, dıe vielgestaltig SInd und indıvidualisiert ablautifen Religionspädagogische IT heo-
riebildungen und Handlungskonzepte mMussen sıch deshalb dıe ragı gefallen lassen,
inwlewelılt SIE 65 ermöglıchen, mıt indıvidualisierter Relıgijosität umzugehen.
ystagogisches Lernen versteht sıch diesem Sınn als eın möglıcher Weg, Subjekte
ihrem Theologısiıeren ernNst ne.  en, SIE geradezu diesem Konstruleren O_
zieren und das Erfahrungspotenzla des Jüdısch-christlichen auDens als Impuls VCI-

stehen, In den eigenen exıistentiellen Fragen weıter ommen
Damıt stellt sich zunächst die rage, Was mystagogisches Lernen überhaupt ist, WIEe CS

akzentulert ISt, VON welchen Prämıissen 6S ausgeht und auf welche Fragen CS reaglert.

Vor-Urteıile, dıe das mystagogische Lernen impliziert
Zur Verstehenswelse VonN Mystagogie und mystagogischem ernen

In der gegenwärtigen theologıschen und näherhın relıg1ionspädagogischen Diskussion
lassen siıch ZWel Verstehenswelsen VON Mystagogılie ausmachen. Dıie eine orlentiert siıch

patrıstischen Sprachgebrauch und akzentulert Mystagoglie als Begleıtung VOIl Men-
schen beım Prozess der Inıtıatıon bzw als Erschließung der christlichen Geheimnisse,
indem eren exıistentieller eZzug ZU) eigenen Leben den Vordergrund gerüc. wird *
Sıe kann als litur2isch und sakramententheologisch Inspirierte Mystagogie betitelt WeI-

den
DIie zweıte Rıchtung versteht sich Von der Theologie arl Rahners her und ist als {[FTaNnS-
zendentale Mystagogte bezeıichnen. S1e greift Mystagogie als Prozess des Ge-
wahrwerdens der Gotteserfahrung, dıe Menschen immer schon da, aber meıstens
verschüttet ist._? Mystagogische Wege beschreiten he1ißt hier, Räume und Zeıten e_

en, über dıe eigene Tiefen- und Welterfahrung {a  ‚9 S1IE als der (Gotteser-
fahrung verstehen ernen und Ss1e geS  en An diese Posıtıon, dıie als Weise cha-
rakterisiert werden kann, für Gottese  gen aufmerksam werden und mıt ihnen
umzugehen, nüp das mystagogische Lernen all, WIeE N hıer konturiert WITrd.

—— Im einzelnen sınd ler olgende Felder sOz10-kulturelle Bedingtheıiten, pädagogisch-
sOoz1]ale Wirkungszusammenhänge, christlich-kırchliche ontexte, die verschiedenen Lernorte des
Glaubenlernens, intentionale SOWIE funktionale Lernprozesse.

Vgl dıe Mysterientheologie Odo Aasels und selner Schule, Arno CHLLSON SOWIE die Liturgische
ewegung Romano (uardını Vgl Arno Cchılson, Theologie als Sakramententheologie. DiIie
Mysterijentheologie ()do Casels, Maınz 1983; rane, Der Herr ist Geist“” Studien ZUTr heo-
ogıe Odo Casels, Bde., St iılıen 1986
Vgl arl Rahner, ede des gnatlus VON yola einen Jesuilten VON eute, ders., Schriften

ZUrTr Theologıe Zürich 1983, 373-408, ler 3778

Religionspädagogische ıtrage 50/2003
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theologıischen 'or-Urtei mystagogischen Lernens
Damıt ist auch der Horıizont benannt, in dem sıch das mystagogische Lernen ansıedelt.
Mystagogisches Lernen geht VO dem Or-Urte1 auS, dıe Gottesirage als Potenzı1al
verstehen, das dem Menschen seiner Mensch-Werdung hılft
Das mystagogische Lernen SEIZT damıt De] der theologıschen Prämisse aln, dass der
eNSC. auf Iranszendenz hın angelegt ist, und ZWäaTr auf personale Transzendenz. Es
nımmt ernst, dass CS oprıum des Menschen gehört, über sich selbst hınauszuge-
hen, das OrIindlıche transzendieren und das eigene Leben Relatıon ZU) Ultima-
ten ges  en Im Idealfall 1 das, dass der Mensch qauf das personale Du des JUu-
disch-christliıchen CGottes ausgreilt, indem DE über (Gjott achdenkt und siıch mıt allen
Diımensionen selner ExIistenz auf einlässt.
Das mystagogische Lernen geht VONN einem Gottesverständnıs auS, WIE 6S der üdisch-
christliche aube benennt, und versteht Geschichte und Welt als Orte, denen und
UrC. die siıch (Gott auslegt und enen und UrCc. die 8 damıt auch erfahren werden
kann Es versucht, dıe puren des „kenotisch verborgen anwesenden Gottes““* S_

chen, und ZWäal mıtten den eigenen eNSs- und Weltgeschichten.
Damlıt wırd auch CUUIC| dass sıch der Weg der Selbsterfahrung als Weg der (jotteser-
fahrung profiliert.” Der Mensch WIrd verstehbar als °Chiffre (jottes’ arı Rahner), als
eıner, der VOIN (Gott angesprochen und Von her verstehen 1st Es leg 1U

Menschen, ob CI dieses Angesprochensein ure Gott In seinem Leben Gestalt anneh-
InenNn ass oder eben nıcht aube ist gesehen Antwort auf diese ursprünglıche (JOt-
tesbeziehung und nıcht eın VOoON außen In den Menschen hineıin getragenes Wiıssen
(Jott DZW VON ihm
ystagogisches Lernen ist eshalb nıcht EeIW: als Anleıtung verstehen, (jotteserfah-
TuNng erstmals machen, sondern SsIe 1elmehr als immer SCANON gegebene eigenen
Leben entdecken‘, SIE entfalten und (jestalt annehmen lassen.
Für die rel1ig1ionspädagogısche Reflexion bleıibt festzuhalten, dass Subjektwerdung In
dıesem Kontext immer auch SI anzuerkennen, dass der Mensch Du des nde-
rCmn, egenüber Welt und auch Du (Gjottes der DZW dıe wiırd, als die SIE VON

Gott edacht ist
ESs stellt sıch damıt dıe relig1ionspädagogische Aufgabe, Subjektwerdung gleıten
und dazu provozleren, indem 1e/der FEinzelne sıch abarbeıtet Du des Anderen,

Gegenüber, das die Welt darstellt, und Du ottes Das mystagogische Lernen
ıll dafür Räume auftun helfen

Gottfried Bitter, NSa ıner Didaktık des lauben-Lernens, Hans-Georg Ziebertz Werner
1Imon Hg.) 11anz der Religionspädagogıik, Düsseldorf 1995, ler 285
Vgl arl Rahner, Selbsterfahrung und Gotteser  ng, in ders., Chrıfliten ZUTr Theologıe A /ü-

rich 1972, ler 137
Vgl arl Rahner, Gotteser  ng eute, in ders., Schriften ZUI Theologıe IX Zürich 197/0,

161-176, 1er
Vgl ebd.,



129Miıt INAdIVI  Äiısıerter Religiosität umgehen
Zwischen Unverfügbarkeıt Machbarkeit des Glaubenlernens
Mystagogisches Lernen als religionspädagogischer Antwortversuch eine
Jundamentaltheologische Fragestellung

Eın welılterer Horızont, dem das mystagogische Lernen esen ist, ist dıe fundamen-
taltheologısche T inwlieweılt 6S überhaupt möglıch ist, Glauben lernen Hıer ist
nıcht der Ort, SCHAUCI TauU einzugehen, sich als Kylla und Charybdıs für
diese Fragestellung erweist, WeTrT und Was sıch hinter Posıtionen verbirgt, die den lau-
ben als Ergebnis aufgeklärter Rationalıtät betrachten DbZw als unverfügbare: Ere1ign1s
deklarıeren, das weder vorbereıtet, noch begleıtet geschweige denn gelernt werden
könnte ®
Festzuhalten gılt NUL, dass sıch in diesem weıten Feld das mystagogische Lernen SOZU-

als eine möglıche religionspädagogische ONSsequenZz versteht, einerseı1ts die
Unverfügbarker des auDens achten, andererseıts aber auch anzuerkennen, dass

für Glaubenser  gen dısponieren indem Räume und Ze1-
ten röfinet SOWIE en Sprachpotenzıial anbıetet, In dem siıch eserfahrungen ereignen
DZW ausdrücken onnen wenngleich dıe personale Glaubensentscheidung nıcht eINn-
fach herbeigeführt werden

egen eine Verdrängung der eligion In Private und INS Schweigen
Mystagogisches Lernen als Weg, uben kommunıkabe. machen

Eın weiıterer Gedanke, dem sıch das Konzept des mystagogischen rnens verda: Ist
dıe ra WIE CS dazu ommen kann, dass eligion und (Glauben nıcht in den Raum
des ‘Privaten’ abgedrängt werden, sondern kommunıkabe bleiben Rudolf Englert
konstatierte in einer seiner Jüngsten Veröffentlichungen, dass dıe Tendenz ZUr Nd1Iv1du-
alısıerung und ZUT Privatisierung VOoN elıgıon letztendlic auch die Gefahr mıt sich
bringe, dass Menschen ihren Lebensglauben ganz iIns ‘“Privatissimum)’ einschließen.? Je
wenı1ger über den Glauben kommuniziert wiırd, desto wahrscheinlicher wiırd CS,
Sprachvermögen einzubüßen, überhaupt noch das benennen Onnen, Was über
das Vorfindliche hinausgeht und den FEinzelnen Leben tragt und hält
aran knüpfen sıch 7We]l Überlegungen ESs gent einen darum, dass die indıvi-
duelle Grenzerfahrung eines Menschen, die eventuell auch ZU[ Gotteserfahrung ‚WOI-
den ist, in Kontakt’ ommen INUSS mıit den Glaubenserfahrungen der en, der Tadı-
tıon, und sıch dieser EeENSC: Hın- und Herbewegen, Hın- und erbegegnen, also
In einem dekons  ı1ven Prozess vergewissern kann'®, Was die eigenen Grenz- bzw
ttese:  ngen ausmacht und sıe ergänzt und erweitert werden können Hın-
IC auf ein Je befreıteres esDl. und damıt einen Jje hilfreicheren Lebensglauben.
Vgl dazu er 1995 |Anm Jürgen Werbick, Glauben als Lernprozess? Fundamentaltheo-

logische Überlegungen Verhältnis Von Glauben und ] ernen zugleıc! eın Versuch Verhält-
nısbestimmung VON Fundamentaltheologie und Religionspädagogik, ONnra( Baumg:;  er Paul
ehrle Jürgen Werbick Hg.) Glauben lernen Leben lernen. Beiträge ZUu einer des
aubens und der Religion (FS T1C| Feıfel) Ottılıen 1985, 31  ©O

Englert, 1Zze einer pluralıtätsfähigen Religionspädagogik, Friedrich Schweıitzer Ru-
dolf Englert Ulriıch Schwab Hans-Georg jebe! Entwurf ıner pluralitätsfähigen Religionspäda-
gOgIK, Güterslioh Freiburg/Br. 2002, 89-106, ler

Vgl MC} Kropac, Dekonstruktion: eın religionspädagogıischer Schlüsselbegriff”? Eın Bei-
rag ZUT Diskussion das Korrelationsprinzip, RpB 48/2002, 418
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Zum anderen el das auch, dass der (8)81 mıt anderen Glaubenserf:  ngen e1in
Sprachpotenzıal bietet, eigene Erfahrungen auszudrücken, INS Wort, Ins Symbol DZW In
den kreativen Ausdruck eben.
Miıt anderen en bedeutet das, dass eINı relıg1onspädagogische Aufgabe darın be-
ste‘) Erfahrens- und Verstehensweisen befähigen, die intersubjektives Verstehen
anspruchen Onnen, und ZWäal auch für den Bereich des Glaubens
Damlıt hängt eın welıterer Gedanke ZUSaMMINCN, der in der letzten Argumentatıon SCHON
aufgegriffen wurde Der Ansatz des mystagogischen Lernens geht auch davon dUS, däass
6S eine erwobenheıt gibt zwischen indıviıdueller Religlosıität und eliner Relıgi0sıität, die
UrC! dıe Tradıtion transportiert wird. Das el mıt anderen Orten, dass sıch die C1-
SCHC Relıgiosität Sse1 CS bewusst oder unbewusst iImmer auch Sprachspielen, edan-
ken, Vorstellungen dıent, dıe SIE SOZUSaLCH einem braıin-trust entlıehen hat, der auch
Uurc dıe abendländisch-christliche Tradıtion geprägt ist. } Diese erwobenheıt sowohl

sprachlicher Hınsıcht als auch hinsıchtlich der gemachten Erfahrungen pOSItLV auf:-
zugreifen und das el ZUNaCNAST, SIE wertschätzend wahrzunehmen Ist einer der
Ansatzpunkte mystagogischen TNeNS ES versucht, dıe °‘verarbeıtete’ Tradıtion auTtzu-
decken und dazu provozleren, SIE als Sprachscha: auch für dıe Artıkulation der e1-

Glaubenserfahrungen verwenden, hlıer sowohl den eigenen exıistentiellen
Fragen weıter ommen als auch dıe Erfahrungen, dıe In der Tradıtion DC-

sınd, wlieder IICU ebendig werden lassen.
T radıtıon als Niederschlag SETONNENET rungen‘ /Zum Tradıtionsverstäündnis
mystagogischen Lernens

Miıt dem letzten wurde eutlich, dass Dbeim mystagogischen Lernen VON einem
bestimmten erständniıs VON Tradition dUSSCHANSCH wiırd, das CS 1Im Folgenden kurz
skizzieren gilt
Ves Congar WIeS der zwelbändıgen Schrift La tradıtion et les tradıtions’ darauf hın,
dass N sıch be] dem lateinıschen Wort *tradıtio’ ein Composıtum handele, das ZWEeI
anomene umschließt. Br tellte heraus, dass in dieser Substantiıvbildung sowohl das
Verb tradere als auch das Abstraktum ‘tradıtum)’ miıteinander verschmolzen selen. Ist
beim Verb ‘tradere’ der Prozess des Welıtergebens herauszuhören, hebt das tradı-

auf den nhalt des Weitergegebenen ab 12 Congar analysıert dıe Theologjege-
schıichte dıesem Fokus und kommt dem Ergebnis, dass CS bıs In das 20
hundert hinein eiıner Verschiebung ekommen sel, dıe dem ‘tradıtum), aIsSO dem In-
halt des Weitergegebenen, immer mehr edeutung beimalß und den Prozess des We1-
tergebens, also das ‘tradere’, immer mehr in den Hintergrund rücken 1e1
Das Tradıtionsverständnis, VON dem her das mystagogische rnen verstehen ist,
hebt dagegen auf die dynamısche Konnotatıon ab Tradıtion wWwIrd verstanden als Nieder-

Vgl dıe Studien Würzburger Lehrstuhl für Religionspädagogik ZUT uktion Teas Pro-
'ans-Georg ebertz, Abduktive Korrelation ıne Neuorientierung für dıe Korrelationsdidak-

l  9 RpB 44/2000, 19-50; Stefan Heıl Teas Prokopf Hans-Georg ebertz, Abduktive KOor-
relation. Eın Neuansatz relıg1öser Bıldung In der modernen Gesellschaft, unveröff. anuskrıIıp! 200  —_

Vgl Yves ngar, adıtion les traditions I2 Bde.|], Essal histor1que, Essal theo-
Og1que, Parıs 960.1963 Zur terminologischen Unterscheidung vgl Z 15-74, SS TE
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schlag SCIONNCNCT Erfahrung. ” Iradıtiıon gılt als etwas, das selbst geworden ist, indem
stimmte Erfahrungen, dıe Menschen mıiıt (jott gemacht haben, auch als untersche1-
dend verstanden wurden Diese Gotteserfahrungen wurden dem Aspekt der Ge-
wordenheıt, der Bezogenheıt auf Lebensgeschichten und ENNOC| der Verbindlichkein
weıtergegeben.
Tradıtion selbst ist alsSO schon e1IN! Ansammlung VON r  ngen, dıe als solche S_
wohl In ıhrer Fremdaheit angefragt als auch in ihrer Möglıchkeit wahrgenommen werden
Önnen, tiefe menschiiche Erfahrungen mıt Gott rgen, dıe AaTrauUı warten, Je LICU

aufgebrochen und auch für dıe eigenen Gotteserfahrungen als Deutungshorizont wahr-
SCHOMIMCNH werden. ugleıic gılt ebenso, dass Tradıtion als ynamısche TOHE
Uurc: diese Prozesse des Angeiragt- und Aufgebrochenwerdens auch selbst Je LICU

ırkung gebrac) wırd

Für welche Schüler/innen ist das mystagogische Lernen gedacht?
ach all den Vor-Urteilen, dıie bıslang SCNON eZUug auf das mystagogische Lernen
genannt wurden, stellt sıch dıe Ta WeTI denn dıe Schüler/innen Sınd, für dıe das
mystagogische Lernen eiINe semn Onnte, auf ihrem Weg weıterzukommen.
Hıer ist nıcht der O 9 ausführlich und detaıjlliert diese rage beantworten kön-
NC}  - ‚ugle1c) gılt CS, einıge Anmerkungen machen, mıiıt WC)]  = mystagogisches Ler-
1IcH beispielsweise Religionsunterricht gelingen kann
Schüler/innen kommen beım mystagogischen Lernen als Tragende in den 1C: He-
ranwachsende, die auf der uche sind, die sıch nicht mıt dem orfindlıchen zufrieden
geben, dıe ahnen, dass 6S EIWwAas g1bt, das über das Greif- und Wägbare hinausgeht,
und dıe sıch damıt auseinandersetzen wollen, onnen vermutlich UrCc. mystagogische
omente Religionsunterricht angeregt werden, sıch der innfrage tellen
ADE1 ist 6S nachrangıg, ob diese Schüler/innen Einverständnis in den Glauben g_
geben haben, noch nıcht egeben haben oder CS aus einer verantwortungsbewussten
Entscheidung heraus auch nıcht geben werden Es kommt darauf all, dass SIE sich eiIn-
lassen, auch das Fremde, Sperrige und Andere und damit 16 auch den Fremden
und Anderen, namlıc Gott, als e1INı möglıche Wirklichkeit zuzulassen und S1Ie auf
eigenes Leben hın Iragen. Spannend wird das mystagogische Lernen mıt Schü-
ler/innen, dıe in diesem Sınne auch bereıt Sind, dıe TeNzen ıhres ens und der Welt
In den 1C nehmen und VON da dus nach Antworten suchen auf die rage, Was

S1Ie im Leben hält und tragt

Zur Verortung des mystagogischen Lernens in der
religionspädagogischen Theorijebildung

Versucht eine Religionspädagogik betreıben, die relıg1öse Subje.  erdung be-
gleıten, fördern und provozlieren Will, und ZWäal In einem Kontext, der als indiıvıdualı-
siert und pluralısıert charakterisiert werden Kkann, dann gılt 6S negatıv gesprochen
13 Damıt wird eın Wortspiel aufgegriffen und modifizlert, das Werner er prägte, WC] reli-
g1Öse exte als „  ND Niederschläge“ bezeichnet Vgl ders., Der Erfahrungsbegriff Konse-
YUCNZCN für die enzyklopädische rage der Theologie, ers Martın othgange! Hg.) Relig1-
onspädagogık und Theologıie. Enzyklopädische Aspekte, 1998, 149-166, hıer 159-162
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sich VON der Vorstellung verabschieden, NECUC Universalentwürfe entwiıckeln.
Damiıt ist aber nıiıcht esa: dass CS die Religionspädagog1 schließlich und ndlıch Se1IN
lassen INUSS, eine Theorie relıg1öser rzıehung und Bıldung entwerfen, weıl das a_

esichts der Pluralıtät der anomene und der Komplexıtät religionspädagogischen
Handelns nıcht mehr möglıch se1
Theorjebildung In der Religionspädagog1 INUSS j1elmehr wIissen, dass s1e als
Theorie einerseılts einen Rahmen schafft, In dem dıe Pluralıtät der anomene ZUI Gel-
(ung kommt, der S1Ee ordnet und der auslotet, Was diese Phänomene bedeuten und WIE
mıt ıhnen ANSCINCSSCH MgCSANSCH werden kann, dass 1ese Theorie dıes andererse1ts
immer auch 1m Wiıssen ihre eigene Relatıvıtät INUuSsSS

Damıt rückt eın weılterer Faktor das Blıckfeld, der in der letzten eıt der rel1g10nS-
pädagogischen Theoriebildung unterbelıichtet WaTr nämlıch der Gedanke, dass sıch rel1-
gionspädagogische Theorjebildung wleder 1ICU dıe rage gefallen lassen INUSS, w1e dıe
Zielriıchtung relıg1öser und Entwicklungsprozesse auszusehen hat .!*
Das Konzept des mystagogischen Inens versteht sich 1U als eIne Möglichkeit, dıe
ra nach den Zielen in eine bestimmte© antworten Das mystagogische
Lernen geht, WwWI1e obıgen argele wurde, VOoNnNn dem or-Urte1 AaUs, dass dıie
Zielrichtung relıg1öser Lern- und Entwicklungsprozesse auch darın auszumachen ISt, dıe

Gottesifrage aufzugreifen und für dıe rel1g1öse Subjektwerdung thematisıeren, und
ZWar auch Sinne der Möglichkeit, mıit dem (Gott des jüdisch-chrıistlichen Glaubens In

Beziehung treten

Mystagogisches Lernen als Weg, Menschen Z/Zugang ihren
Transzendenzerfahrungen eröffnen

urde iIm letzten zumıindest Ssk1zzenna: der Fragehorizont angedeutet, in dem
siıch das mystagogische ernen sıtulert, soll C685 Folgenden darum ogehen, Konturen
und Dimensionen des mystagogischen rnens aufzuzeigen, dıe Chancen, aber auch
die Schwierigkeıten bedenken Önnen, dıe dieses religionspädagogische Konzept mıt
sich bringt
4 ] Konturen und Dimensionen mystagogischen INens

(1) Über die vorfindlıche Welt hinausgehen und dıese renzen mıiıt der SInn- und (GOt-
tesirage In einen Dıialog bringen

Versucht einer ersten Definition festzumachen, Was mystagogisches Lernen

meınt, dann kann 9 dass Zuge des mystagogischen Lernens SC}  er/ınnen
eingeladen werden sollen, die vorfindliche Welt auch auf ıhre renzen hın abzutasten
und diese Grenzen einen Dıalog bringen mıt der S1INnN- und Gottesfrage. MySstago-
isches Lernen hat alsSO mıiıt Grenzerfahrungen und mıt der Thematisierung der otteSs-

irage gerade in diıesem Zusammenhang Welt, dıe eigene Lebensgeschichte, Fra-

SCH nach dem Sınn des Lebens, der eigenen Identität, nach dem Leıd, nach dem oner
und ohmn werden gleichs VoNn der (Grenze her angedacht, In radıkalısıerter

14 Vgl Englert 2002 |Anm
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Weise auf den (Grund des Fragens verweisen und andererse1ts auch alle Antworten
auszufiltern, dıie diesen grundlegenden Fragen nıcht alten können
SO kann dass SC  er/ınnen UrC! das mystagogische Lernen dafür sens1bi-
lısıert werden sollen, Wäas Leben ausmacht, sowohl seiner ulle als auch selner Rela-
t1vıtät

(2) Miıt Welt umgehen ernen als Weg, siıch mıit der ttesirage quseinanderzusetzen
Damıt ist schon eine welıtere Dimension des mystagogischen Lernens angesprochen.
Weıl CS VON der theologıschen Prämisse ausgeht, dass die Welt und Erf:  gSTaum
(Jottes SE versucht mystagogisches Lernen auch verstehen lernen, dass mıiıt der
Welt umzugehen eın Weg ist, sıch mıiıt der ttesfrage auseinander Das
bedeuten, darüber Staunen kommen, WIE der gestirnte Hımmel sich bewegt, WwIe
sich dıe Welt 1ikrokosmos gestaltet, WIE Leben überhaupt möglıch ist Sıch mıt der
Welt beschäftigen, agen, Wäas SIE ausmacht, Sahnz begegnen, sıch
Wasser, IC Steinen mıiıt en Sinnen anzunähern, das alles kann einem MYySLagO-
ischen Moment werden, in dem dıe rage nach dem Trund UNsSseTCTI Welt aufscheint
und die rage nach dem, Was über Ss1e noch hinaus geht
(3) Dem eigenen Lebensglauben auf dıe Spur ommen
ystagogisches Lernen 11 ußerdem Öglichkeıten auftun, dem eigenen nsglau-
ben auf die Spur ommen urc das mystagogische Lernen sollen dıe Schüler/innen
motiviert werden nachzufragen, Was Ssie Leben tragt und hält, und aDel dıe ottes-
irage, WIE SIE in der jüdisch-christlichen Tradıtion gestellt wird, als Potenzı1al ennen-
ernen, hlıer weıterzukommen. ystagogisches Lernen ll esehen einer ° De-
substantialisierung  >16 relıg1öser Tradıtionen entgegenarbeıten. Die jüdisch-christliche
Tradıtion kommt beıim mystagogischen Lernen als Gegenüber Ins ‚plel, das sowohl dus

einem orrat Glaubenserfahrungen schöpft als auch SCHNON e1IN Sprache für diese
Erfahrungen efunden hat und SIE damıt zumındest geEWISSeET Weıse kommunikabel
machen kannn

(4) Die Jüdisch-christliche Tradıtion als Sprachpotenzlal für dıe eigenen Erfahrungen
entdecken helfen

Damlıt ist ein weiteres Charakteristikum mystagogischen Lernens thematisıert. Mysta-
gogisches ernen ll einer geringen ommuniıkabılıtät des Glaubens entgegenarbeıten,
indem CS das Sprachpotenzial, das dıe Jüdısch-chrıstliche Tradıtion erfügung stell;,
als Artikulationshilfe für dıie eigenen Grenz- und Gotteserfahrungen anbıletet.

(5) Religi1öse Vorstellungen iıhrem Eıinfluss auf das Handeln der Menschen als eıls-
tiıftend oder als zerstörerisch warhnehmen ernen

Mystagogisches Lernen platzıert die Gottesfrage außerdem in einem Kontext, der weıt-
hın UrC: dıe Vorstellung epragt ist, dass Sachen Glauben jeder eben seine eigene
Meınung hat, dass 6S sıch hier nıcht streıten lohnt, weıl das dıe Privatsache jedes
Eınzelnen iSt, WIe CT sich das denkt, mıit Glauben, und >  1 Diese oft unreflek-
15 Vgl ner 1970 |Anm 6] 166
16 Vgl Englert 2002 |Anm 9 9
17 Vgl eı  C 102
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erte und eher unbewusst geltende Annahme aufgreifend, wırd 1m Zuge des mystagogi-
schen rnens versucht, dıe relıg1ösen Vorstellungen daraufhın abzutasten, s1e dem
Leben dıenen, DZW. S1e entlarven, S1e Entiremdungen und Unterdrückungen
arbeıten. Als Krıteriıum, das hler ZUTI Unterscheidung hılft, wIird dıe Relevanz und der
Ausdruck relig1öser Vorstellungen In der TaxX1ls esehen. Mystagogisches Lernen PTO-
vozlıjert also mıt anderen orten dazu, relig1Ööse Vorstellungen auch daran CSSCH;
WIe S1E das eT'  en der Menschen DOSItLV beeinflussen oder eben nıcht.
Wenn z B Religionsunterricht dıe ra nach den ONSEqUENZEN einer ungerechten
Weltordnung aufgegriffen wird, WCNN Sıtuationen bewusst emacht werden, dıe (Ge-
walt, eITOr, Unterdrückung und Menschenverachtung produzieren, dann WIrd 1m ZUu=
SC des mystagogischen ITNeNSs udenken versucht, dass Weltverstehen und eltver-
halten, dass die eigene Eıinstellung und das eigene Verhalten In eiıner Notsituation auch
abhängıig ist VONn der Gottes(nicht-)vorstellung. Soz1lales und ethisches (Nıcht-) Verhalten
scheinen als Dimensionen der Gottesirage auf.

(6) Menschen Orte, Zeıiten und e1INt Sprache anbıeten, sıch ihre r  ngen
mıt dem imaten eranzutasten

7Zusammenfassend kann INal festhalten, dass mystagogisches Lernen Menschen, dıe
verschiedene Religionsstile pflegen, Orte, Zeıten und auch e1IN Sprache anbieten wiull,

sich ıhre d  Ng mıt dem Ultimaten eranzutasten und S1C Idealfall auch
als Begegnung mıt dem lebendigen (Gott des jüdisch-christlichen auDens verstehen
lernen Das el dass Menschen Orte, Zeıiten und eine Sprache röffnet werden,

ihren Lebensglauben heranzukommen, „dus seiner Verborgenheit“ ““ heraustreten
lassen und in einen Dıialog mıt der Gottesvorstellung der jüdisch-christlichen

Tradıtion bringen.
Mystagogisches Lernen 11l all das, we1l 6S avon ausgeht, dass e1IN! Kommunikatıon
über dıie eigenen Gottes(nicht-jerfahrungen ZUT Identitätsstärkung beıträgt und ZUr rel1i-
g1öÖsen SubjektwerdungE
HS verfolgt dieses Ziel, weiıl zudem davon ausgtcSansScCHh wird, dass ein komplementärer
Ansatz, der dıe Menschen auf dem Weg ihrer relıg1ösen Eigenentwicklung gleiten
versucht, UrC. eınen konfrontatıven Nsal erganzen i DDen Menschen sol! auch
efWwas angeboten werden, das ıhren eigenen Auffassungen quCI lıegt und dem
sich abarbeıten INUSS, einem ‘weıteren’, befreıiteren Welt- und (Gottesverstehen

gelangen.
A WIe mnystagogisches ernen gehen kann
urde NUN orob skizzıert, welche omente das mystagogische Lernen ausmachen KkON-

NCH, interessiert Folgenden dıe Frage, wI1e das mystagogische Lernen überhaupt SC-
hen kann, zumal In einem pluralısıerten Kontext WIE z B die Schule darstellt, WIE
E aber auch alle anderen ‘L ernorte‘’ (christliche Jugendarbeit, theologische Erwachse-
nenbildung, Lernort Öffentlichkeit eic ausmacht.

18 El
19 Vgl uch 102
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Immer wieder War den obıgen Aus  ngen davon die Rede, dass beiım mystagogi-
Sschen Lernen dıie Jüdısch-christliche Tradıtion als Gegenüber InNSs DE kommt oder dass
Schüler/innen einem Dialog mıiıt der Jüdisch-chrıistlichen Tradıtion motiviert werden
sollen Die rage Nı MUN, WIE dieser Dıalog geht und WIE E: elıngen kann Wiıe
diıeser Dıalog mıit der jJüdısch-christlichen Tradıtion Kontext rel1ıgionspädagogischen
Handelns realıisiert werden? der weiter geira Ist das mystagogische Lernen nichts
anderes als eine Varlante der Korrelationsdidaktık, eren ehnrennaiten gang Ru-
dolf Englert SCANON 1993 plädierte?“””
Zum einen ist festzuhalten, dass das mystagogische Lernen sehr wohl auf der eO10-
gisch-hermeneutischen 'amı1sse des Korrelationsdenkens fußt Tradıtion und Sıtuation
oder anders gesagtl Offenbarung und Lebensgeschichte des enschen werden In eiıner
Beziıehung zueinander edacht, in der jede der beiıden Größen kritisch-
konstruktiven Potenzıal für dıie andere WIrd. Miıt anderen orten el das, dass das
mystagogische Lernen in einer Theologıie wurzelt, dıe enbarung als wachsende (JrÖ-
Be In dem Sınn versteht, dass dıe uslegung (Gjottes in dıe Geschichte der Welt hineın
sich immer auch abhängig macht VO)  3 Menschen. Wiıe umgekehrt der Mensch als Von

der Selbstauslegung (jottes bedingt verstanden wird *}
Damıut ist also auch das mystagogische Lernen hineingenommen die Debatte dıe
Sinnhaftigkeit korrelativen Handelns ugleıc! ist 6S aber nıcht WIEe das für dıe Korre-
ationsdidaktik in weıten Teılen gelten INas mıiıt erledigt. Wiılie Geor2 Hilger tref-
fend konstatierte, 1st eben eın Unterschıed machen zwıschen Korrelation als eolo-
gisch-hermeneutischem Prinzıp und einer Korrelationsdidaktik““. dıie sich den Vorwurf
gefallen lassen INUSS, sehr leicht eın ‘künstlich Dıng seInN.
Mystagogisches ernen WIe auf dem Korrelationsdenken als theologisch-
hermeneutischer Prämisse, vollzieht jedoc den Dialog VON Schüler/innen als ubjekten
des Theologisierens und tradierter Glaubensgeschichte in ekons  1ver Weise *
uch WENN hiıer eın Feld aufgetan wird, das angesichts der Kürze dieses Aufsatzes S1-
cher nıcht einmal annähern! abgeschritten werden kann und über das 6S noch viel
20 Vgl Englert, Die Korrelationsdidaktik Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für einen eh-
renhaften gang, In ecorg Hılger George Reilly (Hg.), Religionsunterricht Abseiıits? Das
Spannungsfeld Jugend Schule elıg10n, München 1993, 1ler

Vgl dazu dıie Ausführungen arl Rahners arnatıon, welchen den Satz „Und das Wort
ist Fleisch geworden“ in dieser ichtung durchbuchstabiert. Vgl ders., Grundkurs des aubens
ınführung in den Begriff des Christentums, Freiburg/Br. °1976, 214775
272 eorz ılger, Korrelatıon als theologisch-hermeneutisches TINZID, in 118 (12/1993)
828-830, Jer 8R
23 amlıt sıch das mystagogische 1 ernen selbstverständlıic! der efahr dUs, ekonstruktion als
Methode gebrauchen und sıch damıt In einen Wiıderspruch ZUT1) Verständnis VON ekons!  10N
ach Jacques Derrida Vgl dazu Kropac 2002 |Anm 10], 157 Man INUSS sıch bewusst
halten, ass Dekonstruktion immer uch meınt, den Kontext eINESs dekonstrulerenden Textes
eachten, und das heißt dann auch, dass Dekonstruktion auf ınen anderen ext cht eigentlich über-
tragen werden kann, weil der Kontext dieses Textes erst seiner Andersheiıit wahrgenommen
werden IMUuUSS Zugleich laufen Dekonstruktionen ach errn NIC: regellos ab, WC) SIE uch HUr

ıne relatıve Allgemeinheit für sıch eanspruchen wollen S1e estehen aus wWwel grundsätzlıch VeI-
schıedenen Momenten, nämlıich der Destruktion und der Konstruktion Dekonstruktion versucht also

vermeıden, inen ext auf dıe eıgenen Begriffe reduziıeren und in dıe eigenen Sinnhorizonte
einzupassen. Dekonstruktion mMacC| vielmehr eutlic) ass NEeCU gılt, Sınn generieren,
als LIUT vorläufig anzunehmen und auf dem Weg bleiben
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dıskutieren g1bt, sollen doch ein1ıge egmarken abgesteckt werden, dıe für das MYSTa-
gogische Lernen konstitutiv SIN
Beım mystagogischen Lernen geht 6S darum, dass dıe Eıinzelnen mıt ihrer Geschichte In
einen Prozess eintreten, der SOZUSaRCH In eiıner Hın- und Herbewegung VON Subjekt
und ext DZW Tradıtion steht Sıch herantastend das, Was über das Vorfindliche
hınausgeht, kommt dıe Jüdiısch-christliche Tradıtion als eEeIWAas Ins plel, das selhst
ung und Ausdruck VOINlI Ist, das als olches VO!  = Subjekt Je LICU kon-
strulert Wwird, dann VON der Wiıderspenstigkeıit und Wiıderständı  eıt des
Nıcht-Integrierbaren und Nıcht-Vorstellbaren Je LICU angefragt und verändert werden.
Dieser Prozess 1St aber nıcht einseltig 191088 aufseiten des ubjekts anzutreffen, sondern
geschieht auch aufseıiten der Tradition “ Die Tradıtion wırd nıcht mehr als TOHE
sich verstanden, sondern als ELWAaS, das VO  - Subjekt konstrulert Wwird, VonNn dessen Re-
zeptionsmöglichkeıiten abhängig ist und ebenso VOIl der Wiıderständigkeıt der eschich-
ten des Subjekts her LICU herausgefordert ist und miıtgeprägt WIrd.
Zusammenfassend kann deshalb Folgendes testhalten e1ım mystagogischen Ler-
1CH wird versucht, für diesen Prozess zwıschen den ubjekten des Theologisierens und
der gewordenen Tradıtion Räume und Zeıten röffnen SOWIE In der üdisch-
chHArıstilıchen elıgıon eine Sprache entdecken, dıe hılft, das, Was In diesem Prozess
geschieht, auszudrücken.
Damıt wird wiederum eullic. dass mystagogisches Lernen LIUT dort gelıngen kann,
be] den ubjekten relıg1ösen Lernens und relıg1öser Bıldung wırd und
Tradıtion nıcht als etwas Fixilerbares, in sıch Starres verstanden Wwird, sondern vielmehr
als Niederschlag “ geronnener Erfahrungen interpretiert wird.
4 3 WAdaS wılll mystagogisches Lernen nıcht Sein Abgrenzungsversuche
(1) Abgrenzung des mystagogischen ITnens VO  3 Verständnis eines rel1g10nNspädago-

gischen Unı versalentwurtfs
Zunächst gılt E festzuhalten, dass mystagogisches Lernen nıcht als rel1ig1ionspädagog1-
sche Konzeption 1Im Sinne eINESs (jesamtentwurtfs verstehen 1st Mystagogisches Ler-
ICI ist en Weg, en TINZID, das neben anderen Möglıchkeıiten umschre1bt, Menschen
einen ugang ihren ITranszendenzerfahrungen röffnen und mıt diesen umgehen

lernen
In diesem Sinn wIırd beım mystagogischen Lernen ernst9 Wäas welıter oben
Schon angedacht wurde Angesichts der Aufsplitterung des Gegenstandsbereichs rel1g1-
onspädagogischer Theorijebildung und der Herausforderung, der Pluralıtät relıg1öser
anomene WIEe auch der Indıvidualisierung relıg1öser Lern-, ildungs- und Artıkulati-
ONSPIOZCSSC Rechnung tragen, verste sıch das mystagogische Lernen als en Weg,
also als eine Met-hode, relıg1onspädagogisch ANSCINCSSCH andeln onnen

24 diesem Gedanken uch Fdward Schillebeeckx, Erfahrung und Glauben, in CGG XXV,
Freiburg/Br. 1980,
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(2) grenzung mystagogischen Lernens Von katechetischen Handlungen und mater1-
alkerygmatıschen Entwürfen

erner Ist das mystagogische Lernen VOoN katechetischen Handlungen abzugrenzen WIEeE
auch VonNn materj1alkerygmatischen Entwürtfen ystagogisches Lernen seht nıicht VOoON

vornhereıin VON Adressaten auS, die Einverständnis in den (Glauben schon gegeben
aben, sondern versteht sıch als Prinzip einer Hermeneutik eines erst noch suchen-
den Einverständnisses.®
Nndem CS die Subjekte des Theologisierens In den ıttelpu: stellt und versucht, ıhre
theologischen Konstruktionen wahrzunehmen und S1e In diesem Konstruktionsprozess
He die Widerständıigkeıiten, dıe sich dQus der Tradıtion ergeben, auch provozleren
WIE auch umgekehrt dıe Tradıtion UrCc das Theologisieren der Subjekte immer NCUu in
rage tellen (ıim Sinne eines dekonstruktiven Prozesses), CS sich Von mater1-
alkerygmatischen Oonzepten aD ers als dıese, die ZW: auch arau zielen, mıt e1-
LICT „heıligen Wirklichkeit‘“6 vertraut machen, geht das mystagogische Lernen nıcht
davon daUus, dass dıe Schüler/iınnen SOZUSaSCH in dıe Haltung VON Hörer/innen gegenüber
dem erygma positionıert werden, sondern versucht, den Schüler/innen Räume und
Zeıten für ihr Theologıisıeren aufzutun, SIE mıt dem In (0)81 bringen, Was über das
Vorfindliche hiınausgeht.
(3) grenzung des mystagogischen rnens VON anderen erfahrungsorientierten, rel1i-

gjonsdıdaktıschen Prinziıpien
Damıt drängt sıch eıne weıltere Tage auf. Ist das mystagogische Lernen mıt dıesen Vor-
zeichen überhaupt VO! asthetischen Lernen oder beispielsweise VO  = Symbollernen
unterscheiden? uch hıer gılt 6S wlilederum zunächst testzuhalten, dass das mystagog1-
sche Lernen WIE alle erfahrungsorientierten Prinziıplen be1 den ubjekten relıg1Ööser Er-
ziehung und Bıldung aNSetzt Damıt 1Sst klar, dass sich eine bestimmte Fragehaltung, eın
bestimmtes Wirklichkeitsverständnıis und auch ein gewIlsses Methodenrepertoire hier
WIE dort findet
Unterscheidendes Kriıterium ist aber, dass beım mystagogischen Lernen dıe Artıkulation
bZzw das Explizıtwerden der ttesfrage mmer ema ist Kann das asthetische Ler-
19(>0| z B UrC: die Perspektiven der Aisthesıs, Katharsıs und Polesis immer auch die
TeENzeN der vorimdiichen Welt eran  en und SIe auch auf en transzendentes Du hın
überschreıten, gehö das Thematisieren der (Grenze und das in Dıialog bringen dieser
mıt der Gottesirage konstitutiv ZU)  - mystagogischen Lernen

Mystagogisches Lernen Religionsunterricht Verdeutlichungen
anhand eines Beıispiels

In einem eispie soll versucht werden, das Angedeutete auf dıe Unterrichtssituation
übertragen und damıt ein1ges noch plausıbler machen. Die Fragen ‘Wer bın ich?”,

Vgl arl FNnst Nipkow, Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung. Kırchliche Bıldungsver-
In Gemeinde, Schule und Gesellschaft, (üterslicoh 1 283

26 Klemens Iilmann, Das erden der katechetischen eth«  e missionNarısch gesehen, Jo-
annes ofınger (Hg.), Katechetik eute (Grundsätze und nregungen rnNeuerung der Katechese

1SS10N und eımal, Freiburg/Br. 1961, 96-106, ler



138 irnJam Schambeck

'Was SInd meıne Fähigkeıten und Schwächen?’, ‘Was kann ich aus meınem Leben 1Na-

chen?’ werden hiıer aufgegriffen und 658 wiıird versucht, S1Ie miıt der Gotteswirklichkeit als
kritischem Potenzıal einen Kommunikationsprozess bringen.
Die Schüler/innen werden beispielsweise eingeladen, auf großen Papterrolien hre eigene
Sılhouette In Sertenansicht fixieren. Dazu ırd eın Teil der Papierrolle der Wand UN-

geklebt. Die Schüler/innen postieren sıch VoOor dem Papierstreifen, währenddessen ein/e Mıiıt-
schüler/in das TO) aufdas Papier skiızzıert.
Nachdem dıe Umrisslinien eingezeichnet Sınd, sollen sıch dıe Schüler/innen überlegen, WdS

SIC 2ul können Um dieser Aufgabe nachkommen können, LSt Z  eICH, die einzelnen
Körperteile Jür sıch durchzugehen und Adıe entsprechenden Stellen der 1ZZze dıe gefun-
enen Begriffe einzutragen. heı der Ha  S Ich kann Z2ul hasteln. Ich kann 2ul schnuit-
ZEl. sagen138  Mirjam Schambeck  ‘Was sind meine Fähigkeiten und Schwächen?’, ‘Was kann ich aus meinem Leben ma-  chen?’ werden hier aufgegriffen und es wird versucht, sie mit der Gotteswirklichkeit als  kritischem Potenzial in einen Kommunikationsprozess zu bringen.  Die Schüler/innen werden beispielsweise eingeladen, auf großen Papierrollen ihre eigene  Silhouette in Seitenansicht zu fixieren. Dazu wird ein Teil der Papierrolle an der Wand an-  geklebt. Die Schüler/innen postieren sich vor dem Papierstreifen, währenddessen ein/e Mit-  schüler/in das Profil auf das Papier skizziert.  Nachdem die Umrisslinien eingezeichnet sind, sollen sich die Schüler/innen überlegen, was  sie gut können. Um dieser Aufgabe nachkommen zu können, ist es hilfreich, die einzelnen  Körperteile für sich durchzugehen und an die entsprechenden Stellen der Skizze die gefun-  denen Begriffe einzutragen. Z.B. bei der Hand: Ich kann gut basteln. Ich kann gut schnit-  zen, sägen ... Ich kann gut anpacken ...  Ist die Klasse gut mit sich vertraut, können die Mitschüler/innen nun die gefundenen positi-  ven Begriffe durch ihre eigenen Erfahrungen mit dem/der jeweiligen Schüler/in ergänzen.  Bei einer guten Klassenatmosphäre ist es möglich, die Frage nach den Fähigkeiten und Ta-  lenten durch die Frage zu ergänzen, was ich nicht gut kann, was meine Schwierigkeiten und  Schwächen sind. Auch hier können, nachdem sich zunächst jede/r Schüler/in über sich  selbst Gedanken gemacht hat, die übrigen Schüler/innen ihre Erfahrungen mit der jeweili-  gen Schüler/in in das Profil eintragen.  Daraufhin sollen sich die Schüler/innen zunächst mit ihrer eigenen Skizze beschäftigen und  sich fragen, wo sie Bestätigungen und Abweichungen zu ihrer persönlichen Einschätzung  finden. Dann bespricht jede/r sein/ihr Profil mit einem/r Mitschüler/in.  Im Anschluss daran wird die Textstelle aus Jes 43,1-5a vorgelesen, die in einer Zeit der  Stille bei den Schüler/innen nachklingen kann. Nach dem zweiten Vorlesen schreiben sich  die Schüler/innen ein Wort, einen Vers oder einen Satzteil, der sie angesprochen hat, auf  eine Wortkarte. Diese können sie an eine Stelle in ihrer Silhouette kleben oder auch mit  etwas Abstand zu ihrer Skizze legen. Es kann auch sein, dass Schüler/innen ihre Wortkarte  leer lassen.  Mystagogisches Lernen versucht in diesem Beispiel, den Schüler/innen in der Unter-  richtssituation sowohl Zeit als auch einen Raum zuzugestehen, mit den eigenen Lebens-  fragen und dem eigenen Lebens-Glauben in Kontakt zu kommen. Indem sich die Ein-  zelnen ganz konkret mit ihren Stärken und, wenn es die Klassenatmosphäre zulässt,  auch mit ihren Schwächen auseinandersetzen, können die Schüler/innen an das heran-  kommen, was sie in ihrem Leben trägt und hält. Darin stimmt das mystagogische Ler-  nen, wie gesagt, mit anderen Weisen erfahrungsorientierten und subjektorientierten  Lernens überein.  Dieser Prozess wird im Beispiel dann weitergeführt, indem eine versprachlichte Erfah-  rung, wie sie sich in der jüdisch-christlichen Bibel findet, nämlich der Jesajatext, als  Sprachpotenzial, als Interpretationshilfe und als Diskurselement dazugegeben wird. Das  heißt mit anderen Worten, dass das Subjekt ausgehend von den eigenen Sinnstiftungen  nun in die Sinnstiftungen eintritt, wie sie in der Tradition angeboten werden. Hier geht  es freilich nicht darum, dass das Subjekt die Intention, die die Redakteure des Jesajatex-  tes in die Verse gelegt haben, möglichst gut rekonstruiert im Sinne der historisch-Ich kann 2 anpacken138  Mirjam Schambeck  ‘Was sind meine Fähigkeiten und Schwächen?’, ‘Was kann ich aus meinem Leben ma-  chen?’ werden hier aufgegriffen und es wird versucht, sie mit der Gotteswirklichkeit als  kritischem Potenzial in einen Kommunikationsprozess zu bringen.  Die Schüler/innen werden beispielsweise eingeladen, auf großen Papierrollen ihre eigene  Silhouette in Seitenansicht zu fixieren. Dazu wird ein Teil der Papierrolle an der Wand an-  geklebt. Die Schüler/innen postieren sich vor dem Papierstreifen, währenddessen ein/e Mit-  schüler/in das Profil auf das Papier skizziert.  Nachdem die Umrisslinien eingezeichnet sind, sollen sich die Schüler/innen überlegen, was  sie gut können. Um dieser Aufgabe nachkommen zu können, ist es hilfreich, die einzelnen  Körperteile für sich durchzugehen und an die entsprechenden Stellen der Skizze die gefun-  denen Begriffe einzutragen. Z.B. bei der Hand: Ich kann gut basteln. Ich kann gut schnit-  zen, sägen ... Ich kann gut anpacken ...  Ist die Klasse gut mit sich vertraut, können die Mitschüler/innen nun die gefundenen positi-  ven Begriffe durch ihre eigenen Erfahrungen mit dem/der jeweiligen Schüler/in ergänzen.  Bei einer guten Klassenatmosphäre ist es möglich, die Frage nach den Fähigkeiten und Ta-  lenten durch die Frage zu ergänzen, was ich nicht gut kann, was meine Schwierigkeiten und  Schwächen sind. Auch hier können, nachdem sich zunächst jede/r Schüler/in über sich  selbst Gedanken gemacht hat, die übrigen Schüler/innen ihre Erfahrungen mit der jeweili-  gen Schüler/in in das Profil eintragen.  Daraufhin sollen sich die Schüler/innen zunächst mit ihrer eigenen Skizze beschäftigen und  sich fragen, wo sie Bestätigungen und Abweichungen zu ihrer persönlichen Einschätzung  finden. Dann bespricht jede/r sein/ihr Profil mit einem/r Mitschüler/in.  Im Anschluss daran wird die Textstelle aus Jes 43,1-5a vorgelesen, die in einer Zeit der  Stille bei den Schüler/innen nachklingen kann. Nach dem zweiten Vorlesen schreiben sich  die Schüler/innen ein Wort, einen Vers oder einen Satzteil, der sie angesprochen hat, auf  eine Wortkarte. Diese können sie an eine Stelle in ihrer Silhouette kleben oder auch mit  etwas Abstand zu ihrer Skizze legen. Es kann auch sein, dass Schüler/innen ihre Wortkarte  leer lassen.  Mystagogisches Lernen versucht in diesem Beispiel, den Schüler/innen in der Unter-  richtssituation sowohl Zeit als auch einen Raum zuzugestehen, mit den eigenen Lebens-  fragen und dem eigenen Lebens-Glauben in Kontakt zu kommen. Indem sich die Ein-  zelnen ganz konkret mit ihren Stärken und, wenn es die Klassenatmosphäre zulässt,  auch mit ihren Schwächen auseinandersetzen, können die Schüler/innen an das heran-  kommen, was sie in ihrem Leben trägt und hält. Darin stimmt das mystagogische Ler-  nen, wie gesagt, mit anderen Weisen erfahrungsorientierten und subjektorientierten  Lernens überein.  Dieser Prozess wird im Beispiel dann weitergeführt, indem eine versprachlichte Erfah-  rung, wie sie sich in der jüdisch-christlichen Bibel findet, nämlich der Jesajatext, als  Sprachpotenzial, als Interpretationshilfe und als Diskurselement dazugegeben wird. Das  heißt mit anderen Worten, dass das Subjekt ausgehend von den eigenen Sinnstiftungen  nun in die Sinnstiftungen eintritt, wie sie in der Tradition angeboten werden. Hier geht  es freilich nicht darum, dass das Subjekt die Intention, die die Redakteure des Jesajatex-  tes in die Verse gelegt haben, möglichst gut rekonstruiert im Sinne der historisch-Ist dıe SC Q2ul mut sich vertraul, können die Mitschüler/innen HUn die gefundenen positL-
ven Begriffe UNCı hAhre eigenen Erfahrungen mut dem/der jeweiligen Schüler/in erganzen.
Bel einer 2ulen Klassenatmosphäre 1St möglich, dıe rage nach den Fähigkeiten und E
lenten UNCi dıe rage ergänzen, WAaS ıch niıcht 2ul kann, WGa MeiIne Schwierigkeiten
Schwächen SInNd. Auch hier können, nachdem sıch zunächst jede/r Schüler/in über SICHA
selbst (redanken 2eEmMAaCı hat, dıe rngen Schüler/innen hre Erfahrungen muıt der Jewelli-
geN Schüler/in In das FO) eintragen.
Daraufhin sollen sıch dıie Schüler/innen zunächst mut ihrer eigenen 1ZZe beschäftigen und
sıch agen, SIE Bestätigungen und Abweichungen ihrer persönlichen FEinschätzung
finden Dann bespricht jede/r sein/ihr TO, mıt einemi/t Mitschüler/in.
Im Anschluss daran ırd dıe Textstelle Jes „ I-5a vorgelesen, dıie In einer Leıt der
Stille bei den Schüler/innen nachklingen kann lach dem zweıten Vorlesen schreiben sıch
dıe Schüler/innen ein Wort, einen ers oder einen Satzteil, der SIC angesprochen hat auf
eiIne Wortkarte. Hese kÖönnen SLE eine Stelle In ihrer Sılhouette kleben Oder auch mıt
el[WAaS Abstand ihrer Skizze egen. ESs kann auch SEIN, dass Schüler/innen hre Wortkarte
leer s$senh.
ystagogisches Lernen versucht in diesem eispiel, den Schüler/innen In der Unter-
richtssituation sowohl eıt als auch einen aum zuzugestehen, mıiıt den eigenen Lebens-
agen und dem eigenen Lebens-Glauben in Kontakt ommen Nndem sıch dıe FEın-
zeinen mıt ıhren Stärken und, WEe) 6S dıe Klassenatmosphäre zulässt,
auch mıt ihren Schwächen auseınandersetzen, können dıe Schüler/innen das heran-
kommen, Was sSIe In ihrem Leben trägt und hält Darın stimmt das mystagogische Ler-
NCH, WIe esa mıt anderen Weıisen erfahrungsorientierten und subjektorientierten
Lernens übereın.
Dieser Prozess wird 1Im eispiel dann weitergeführt, ındem eine versprachlichte Erfah-
Tung, WIEe SIEe sıch in der jüdisch-christlichen Bıbel ndet, nämlıch der Jesajatext, als
Sprachpotenzıal, als Interpretationshilfe und als Diskurselement dazugegeben wird. Das
el mıt anderen orten, dass das Subjekt ausgehend VON den eigenen Sinnstiftungen

in dıe Sınnsti  ngen eıintrıtt, WIE SIE in der Tradıtion angeboten werden. Hıer geht
CS freilich nıcht darum, dass das Subjekt dıe Intention, dıe die Redakteure des Jesajatex-
{es dıe erse gele haben, möglıichst gul rekonstrulert Sınne der historisch-
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krıtischen Exegese Hier geht 6S 1elmehr darum, dass die/der Einzelne UrC| Jes 43, FE
59 geregt wiırd, sıch VON den Sinnpotenzialen, die sich ext vorfinden, wlieder-

eigenen Interpretationen lassen Im eispie. geschie! das adurch, dass
dıe Schüler/innen auf ortkarten erse des Jesajatextes schreıiben, dıe S1e angesprochen
haben, und diese In ihre Sılhouette eben ESs kommt also eiıner wechselseıtigen Be-
‚ZUuNg, eiınma. VO Subjekt ZU  = Text, dann wıederum VO ext Subjekt, SOdAaSs
IC WIe be1 einer Spirale eine Bewegung angestoßen wiırd, dıe einer gegenseit1-
SCH Durc)!  ringung und Neugestaltung und Z W auf beıden Seıiten OWO! dıe
Sinnsti  ngen der Schüler/innen onnen varnıert werden als auch dıe Sinnpotenzlale der
Tradıtion NECU kontextulert und damıt anders werden
Charakteristisc für das mystagogische Lernen ist dass diesem Prozess die Ira-
dıtıon der Jüdısch-christlichen elıgıon 1iNns pIe: kommt und die Grenzerfahrungen des
ens mıt der Gottesfrage In Dıalog NNg Die Interpretationen bleiben alsSo nıcht De-
hebig offen, sondern finden Gottesgedanken der Jjüdısch-chrıistlichen Tradıtion hren
rund und unterscheidendes Kriterium.

Miıt indıyıdualisıerter Religiosität Kontext des Religionsunterrichts
umgehen Nach-'!  edanken

Abschließend sollen nunmehr ZWEe] Gedanken thematisıert werden, wobhe!l der
gleichsam als Zusammenfassung verstehen Ist und der zweıte eher 1im Siınne eINeEs
Ausblicks dıe Stelle markıert, der dieses Konzept seine TrTeNzen kommt und
noch weıtergedacht werden INUSS
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der wichtigste Beıtrag, den das mystagog]-
sche Lernen für heutiges religionspädagogisches Nachdenken und Handeln bringen
kann, darın steht, indiıvidualısierte Religiosität ernst nehmen, dıe enschen als
Konstrukteure VOIN Wirklichkeit verstehen und in ihren theologıschen Konstruktions-
leistungen eın produktives Potenzı1al für heutige theologische Theoriebildung erken-
HNCN
Wenn NUun das Proprium mystagogischen Inens darın ausgemacht werden kann, Men-
schen Räume, Zeıten und Sprachpotenzliale eröffnen, sıch das eranzutasten, Was

über das Vorfindliche hınausgeht, der eigenen Erfahrungen mıt dem Ultimaten gewahr
werden und diese Idealfall als Begegnung mıt dem lebendigen (Gjott sraels und

Jesu verstehen ernen, dann gilt freiliıch auch, dass mystagogısches Lernen, insofern
CS sıch Lernort Schule vollzieht, über den Synodenbeschluss „Der Religionsunter-
richt In der SC hinausgeht. ystagogisches ernen chwingt ZW: en in das Zıel,
WIEe N Synodenbeschluss deklarıert wurde, „ZUu verantwortlichem enken und Ver-
halten 1Im 1INDIIC: auf eligıon und Glauben [ZU| befähigen““”, 6S geht aber über dieses
hınaus, insofern 6S auch der Zielperspektive mystagogischen Lernens lıegt, für eine
Begegnung mıt dem Gott sraels und Jesu disponieren und evtl SOSar elıgıon
vollziehen

27 Beschluss Der Religionsunterricht in der Schule, Z Ludwiıg (Hg.), Gemein-
SaJIne ode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der Vollvers: ung
Offizielle Gesamtausgabe 1, Freiburg/Br. 123-152, ler 139



ırJam Schambeck

Das Ist eine schwierige ache VOTLr allem Zeıten, In enen der Religionsunterricht IICU

dıe Dıskussion ekommen ist, OD überhaupt ın einer öffentlıchen Schule einen
Platz haben kann (vgl dıe Diskussionen LER) Kann der Staat, der sıch Tund-
geselz auf eine weltanschaulıiche Neutralıtät verpflichtet hat, der Öffentliıchen Schule
einen Religionsunterricht organısatorisch und rechtliıch absıchern, der In seinen MYSLA-
gogischen omenten auch mıt der Wırklichkeit des Jüdısch-christliıchen auDens VOI-
'aQut machen sucht‘? Kann eiıner weltanschaulıch pluralısıerten Gesellscha: WIe der
unseren überhaupt noch der gesellschaftlıche Konsens erreicht werden, dass elıgıon
jedem Menschen gehö und als Kulturgut entfalten i1st‘? Voraussetzungen WIE diese,
auf enen der Synodenbeschluss Relıgionsunterricht fußte, SInd heute brüchig SC
worden und werden wohl noch weitere Rısse ekommen Es stellt sıch deshalb dıe FTra-
DC, ob gerade eute der Kaıros Ist, das Konzept des mystagogischen rnens, das auch
mi1ssverstanden werden In dıe Dıskussion einzubringen.
Ohne dıe Tragweıte und Relatıvıtät In (GJänze ausloten können, sollen doch zumındest
ein1ge Anmerkungen hlierzu emacht werden
Das Konzept des mystagogıischen ITNeNnNs versteht siıch grundsätzlıc VO!  = NnNOodenDe-
schluss „Der Religi0nsunterricht In der Sch: her und kann sıch ernNo Schule
1U dann einbringen, WCNl klar ISst, dass CS einen Beıtrag ZUT Öffentlichen Schule eıstet.
Es a1SO nıcht angehen, Kırche in der Schule vollziehen Allerdings grei das
mystagogische Lernen auch Jene assagen nodenbeschluss auf, dıe davon SDIC-
chen, dass Relıgionsunterricht dıe Wiırklıichkeit des auDens einführt, „h3ılft S1IE
erantwort und eutlıch macht], dıe Welt 1Im Glauben sehen und VON
daher se1ine Verantwortung In egründen kann“
Wıe 6S dem Religionsunterricht insgesamt aufgegeben Ist, Ist auch für das MYStagO-
gische Lernen klar, dass solche Oomente LIUT angelegt se1n önnen, dass CS nıe darum

629gehen Kann, emanden ”ln Dıngen des aubens [ZzU|] zwingen und dass mystagog1-
SCHES Lernen WIEe der Religionsunterricht insgesamt auch schon se1in Ziel erreicht hat,
WC) die Schüler/innen ihre Entscheidung für und auch den (Glauben-
tungsvoll fällen.”
Kontextiert mystagogisches Lernen Religionsunterricht der OTfIenNtlichen
Schule und iragt Wäas N für dıe Zielsetzung der öffentlıchen Schule bringen kann,
erg1ıbt sich Folgendes: Da Indiıviduation WIEe auch Vergesellschaftung den Zielen der
öffentlichen Schule gehören, kann hıer mystagogisches Lernen insofern einen Beıtrag
eısten, als 65 den Prozess der Selbstwerdung immer auch 1Im Horıizont der Gottesirage
versteht Mystagogische Omente Relıgionsunterricht Oonnen dıe Gottesfrage als en
möglıches Dıskurselement In den Prozess der Selbstwerdung einbringen und bewusst
halten Das gılt auch für den Prozess der Vergesellschaftung. Damıt elstet das MYSLA-
gogische Lernen Relıgionsunterricht eiınen Beıtrag, dıe Waırklıichkeit als osrundsätzlıc.
en verstehen und nıcht vorschnell In eınen begrenzten Horıizont einzufügen. ESs
spezifzliert alSO SUOZUSaSCH das, Wäas Relıgionsunterricht ausmacht, indem CS dıie (jottes-

28

29 138
Vgl ebd
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irage einbringt und verhindern sucht, dass eine Gesellschaft dıe Offenheıt aufgıbt
und sich VOIll Totalıtarısmen besetzen aSss! Mit einem Bıld versinnbildet, das aus dem
udentum kommt, heißt das, dass das mystagogische Lernen mithilft, den „leeren
S  “ der dem ess1as gehört, eben nıcht durch jemanı ‚weıitrang1gen Oder etwas
Vorletztes besetzen *'
Hıer chlıeßt siıch ein welteres Problem all, mıt dem sıch die Inhalts- und 1e  SÜUM-
INUN: des Religionsunterrichts insgesamt auseinandersetzen INUSS ESs stellt siıch dıe Fra-
g 9 ob D nu dıe “intellectual dimens1ıon’ VOoNn Religiosıität Relıgionsunter-
richt einzubringen, Oder ob diese nıicht auch andere Dimensionen ergänzt werden
musste, nämlıc. dıe ‘experiential dimension’, dıe ‘ldeological dımensıon’, dıe °rıtua-
lıstic dimens1ion’ und dıe ‘consequential dimension’ .° Genügt CS, dıe Schüler/innen
relıg1öser Kompetenz efähigen, und ZW: (lediglich, ODWO)| doch auch das schon
CeNOTIMM viel ISt) In Hınsıcht auf die Dimension relig1öser Inhaltlıchkeıt, rel1g1öser KOm-
muntikatıon und eventuell noch relıg1öser Sens1bilt Uüssten diese nıcht die DI-
mension des relıg1ösen Ausdrucksverhaltens und der rel1g1Öös motivierten Lebensgestal-
tung erganz! werden? Mystagogisches Lernen könnte hlıer In den Religionsunterricht,
WIEe der OMentlichen Schule abläuft, viel einbringen, MUSS sich allerdings mıt den-
selben Anfragen auseinandersetzen, dıe auch LER gestellt werden, 1C| ob dıe
weltanschauliche Neutralıtät des Staates dadurch unterlauten wird .“ Hıer gibt 6S noch
viel nachzudenken, 818 das mystagogische Lernen gerechtfertigt, aNgSCMCECSSCH, vielleicht

notwendig ist Oder eben nıcht

dazu uch 0SE) 'omeyer, Religion als Stachel der eIine:; In Süddeutsche Zeıtung Nr
297 (18.12.2002).
32 Vgl dazu Charles OCK, ber dıe Dimensionen der Religiosität, In Joachım es Hg.) Kır-
che und Gesellscha: Eiınführung dıe Religionssoziologie IL, Reinbek 1969, 150-168
33 dazu Ulriıch emel, Jjele relıg1öser Erziehung. eıträge einer integrativen Theorie, Frank-
rt/M 1988, 672-690
34 Vgl AaZu Borts eım ans-  eorg ebertz, nter welchen Rahmenbedingungen Nde! rel1-
g1ÖSES Lernen statt‘? Religionsunterricht thık LER, In Georg Hılger Stephan Leimgruber
Hans-Georg Ziebertz, Relıgionsdidaktık. Eın Leıitfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, Mün-
chen 2001, 282-297, ler 297
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Gottfried Bıtter udo Englert rele iller arl Ernst Nıpkow Hg.) Neues
andDucC relıg10onspädagogischer Grundbegriffe, München (Kösel) 2002 366 S SBN
3-466-36598-8 3-466-36597-X (kart.)]
An Literatur, dıe das Selbstverstänı gegenwärt!  1ger Relıgionspädagogik eIN-
ichtig MacC und bestimmende Leıtlinien der Relıgionsdidaktik erläutert, fehlt CS m_

nıcht Das „Neue Handbuch religionspädagogischer rundbegriffe“ reiht sich
In eiıne iıllustre Kette eın und SETIZT bedenkenswerte eigene ente Es Öst das
95°  ANADUC: relig1onspädazogischer Grundbegriffe” VON 986 ab, das in seiner ONZeEpD-
9(0)8 eutlic dem xodus-Moaotıv (Adolf Exeler) verpilichtet Wäal und heute den veran-
derten Kontexten UT noch bedingt erecht wird.
Das HCS andDucC ist für Studierende und TakTtıker e1in umfassendes, aktuelles, her-
meneutisch und pragmatısc Orlentiertes Nachschlagewerk. ESs Ist durchgehen Öökume-
nısch angelegt IM Selbstverständnis der Religionspädagogı1k, der Bearbeıtung der
Grundbegriffe, In der /Zusammensetzung der Autoren und Herausgeber. SeIn Ziel ist C5S,
das gemeinsame Profil stärken, dıie Je besonderen konftfessionellen Akzente nachzu-
zeichnen und für andere Konfessionen und Religionsgemeinschaften en sSe1IN. ESs
dient In seiner weiıt gefächerten Anlage und tünfteilligen Hauptgliederung der Praxıs IC-

lıg1öser, christliıcher Erziehungs- und Bıldungsverantwortung en Bereichen relig1-
onspädagogischen Handelns und In den unterschiedlichen Räumen relıg1ösen Lernens
Es wıll] insbesondere dıe Selbstständigkeıt derjenigen stärken, die in der Praxıs erant-

wahrnehmen
Dies geschieht vorzüglıch UrC. dıe Vielstimmigkeit der relıg1ionspädagogischen Posıiti-
ONCH, dıe In diesem Band S1INd. TkennDar ist autf die Vorgabe eINESs WI1ISSeN-
schaftstheoretischen Konzeptes verzichtet worden, 1Ur ormal sınd die Beıträge gleich
strukturıert. eren persönliıche Profile verlangen ıtdenken, fordern in ihrer Perspekti-
VItat und Subjektivıtät teilwelise heraus, verhelfen gerade ZUI eigenen Positionsfin-
dung und —-absıcherung. Dieses andDucC ist also keın X1IKON, das eher dıstanzıert
und überblickartıg informıiert, seine Beıträge besonders In den Teıllen - sSınd
1elmehr erklärend, klärend, abwägen und eshalb auch durch die Literaturhinweise

jedem der insgesamt 119 in der ege 5-seltigen Unterkapıtel eigenen soz1lal-
wissenschaftlıchen und theologischen rörterung der Sachthemen hınführend und q
gend
DiIe ulle des toffes erg1ıbt sıch Aaus der rundkonzeption des Handbuches erden im
Teıl (19-58) „Grundlagen der Relıgionspädagogik” (u.a Bıldungsverständnis, WI1ISSeN-
schaftstheoretische Abklärung, Zielsetzungen) thematisıert, die für alle späater ehandel-
ten Arbeıtsfelder grundsä  i1che ÖOrlentierungen, /uordnungen und Einordnungen CI-

möglıchen, stellt Teıil 59-212) „Ausgangspunkte relıg1onspädagogischen Han-
delns  .. VOT Hıer wIırd 1Im wahrsten Sınne des es auf die verschiedenen Kontexte,
denen sıch relıg1onspädagogische Praxıs heute bewähren INUSS, ‘hingeschaut’, S1e WOI-

den ‘wahrgenommen . DIe sıch gegenwärtig immer stärker pluralısıerenden Vorausset-
ZUNSCH für rel1ıg1onspädagogisches Handeln der r’ ın den gesellschaftlichen
Lebenswelten, in der eigenen Lebensgeschichte werden ausführlic) auf ihre rel1210NS-
pädagogische Herausforderung hın edacht ichtige aDel sich durchhaltende oder LICU
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akzentulerte anthropologische TUNd  agen werden mıt theologischen (0)910)! AQus der
christlichen Tradıtion korreliert (z.B UuC Heıl; ıstung Rechtfertigung; Hoflff-
NUNg e1IC| Gottes). Dieses Kapıtel (83-137) ist die theologische Miıtte des u_
ches Hıer sind Entscheidungen gefallen für das Theologische der rel1ig1i0onspädagogl-
schen PraxIs, für ihre theologische Zielsetzung. Es ist en eispie für Elementarisıie-
rung, denn hier WwIrd sıch entschieden für theologische Perspektiven, dıie für dıe Auto-
ICH (und SCr wesentlich SInd, dıe dıe ex1istentiellen Fragen auf den Punkt bringen In
der gegenwä  ärtıgen konkreten sozlalen und kulturellen Sıtuation. Teıl 111 (  3-2'
„Dimensionen und Schwerp  e relig1ösen Lernens  06 dokumentiert dıe Veränderungen

der Religionspädagog1 der letzten A Jahr:  m eindrucksvoll Hıer geht CS eine der
Situation entsprechende differentielle Religionspädagogık, dıe verschiedenen inhalt-
lıchen Komponenten relig1öser Bildungsarbeıit angesichts VON Pluralisıerung und Indıvi-
dualısıerung VOIl elıgi0n. Gewicht WIrd gele auf dıe Beschäftigung mıit der eigenen
jüdısch-chrıstlichen Glaubensüberlieferung und GlaubenspraxI1s, auf dıe efähıgung ZUT

Kommuntkatıon mıt rel1g1Öös Andersdenkenden (interrel1g1Öses rnen), auf dıe eraus-
arbeıtung der edeutung des Glaubens für gesellschaftsrelevantes ernen und Handeln
(u.a ethisch-sozlales, ökumenisches rnen
Die „Räume relıg1ösen Lernens  c& werden in Teıl (  3-4 sehr dıfferenzie und
prospektiv behandelt Hıer wird EUUIC dass IUr das andDuc. dıe Schule LUT en
Lernort neben und mıiıt den anderen Lernorten Famlilıie, Gemeınde, Gesellschaft, dıe
ihre Je eigenen Voraussetzungen, Möglichkeiten und Profile religionspädagogischen
Handelns haben, ist und SC1IN kann
Teıl „Wege relıg1ösen Lernens“ (433-54 7 bletet eine Zusammenschau (fTast) aller
gegenwärtig diskutierten Einzelaspekte ZUr Didaktık und Methodık
Das „Neue Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe” studıeren, macht
Freude und bringt oroßen Gewinn. Es hält, Wäas 6S verspricht. Diıidaktisch ist N gul auf-
bereıtet UrCc Schaubilder Anfang der Kapıtel, dıe den Gedankenzusammen-
hang verdeutlichen, Hc Querverweise In den Unterkapıteln auf andere em:;

wichtige Ausführungen Buch, HC welterführende Literaturangaben. Eın ich-
wortregister erleichtert dıe Arbeiıt mıt diesem Buch Es ist eine undgrube In theoreti-
scher und praktischer Hınsıcht für alle, dıe sich über den Stan|  C der Relig1-
onspädagogık und Religionsdidaktık informıeren möÖöchten nıcht LIUT für Studierende,
sondern insbesondere auch für diejenıgen, dıie nach en in der Praxıs nach 1C-

ligionspädagogischen Perspektiven und fundıierten didaktıschen Anregungen suchen.
Rıchard CcChliuter



NAton Uuchner rharı Büttner Petra Freudenberger-Lötz Martın Schreiner
(Hg.) ‘ Mıttendrin ist (Gott’ inder enken nach über Gott, Leben und Jahrbuch
für Kındertheologie; 1, Stuttgart alwer 2002 1795 w ISBN 3-7668-3’744-3]
rharı Büttner Hartmut Rupp (Hg.), Theologisieren mıt indern, Stuttgart
(Ko  ammer 2002 { Z47 S ‚ SBN 3-17-017093-7]
Die Hochkonjunktur des pädagogischen Konstruktivismus, der inder und Ju-
gendliche als eigentätige und eigenständıge Interpreten der Wirklichkeit ansıeht, spiegelt
sich relıg1onspädagogisc in einem se1lt Jahren menden Interesse für dıe genuline
Theologıe der Heranwachsenden. e1ide Sammelbände, dıe hıer besprochen werden,
können qls Zwischenbilanz des Bemühens angesechen werden, die Eıgenart kindlichen
Theologisierens empirisch rkunden und 1SC. reflektieren.
Der Eröffnungsban des ehrgeizigen rojektes eines Jahrbuches Jür Kindertheologie’
ginn mıt einem programmatıschen Paukenschlag. Anton Bucher umre1ßt konzıise
und kenntnisreich Wurzeln, egenstand, exemplarısche 1 hementelder und rel1g10Nspä-
dagogische Implikationen des Begriffs der ‘Kındertheologie”.
Dieser bezeichnet zunächs! einen est  en Phänomenbereich 1C)7 dıie reflexive Beschäftigung VoN
ern mut dem Htlıchen Das Wort Kindertheologie” zugleich DOSILV Stellung Bezeichne-
Ien den theologıschen Konstrukten VonNn erm wırd ortginäre Wahrheit ral  » ihr Erkenntniswert
kannn der Erwachsenentheologie durchaus ebenbürtig Sein. Somit 1rg Wort Kiındertheologie”
schlıießlic handfeste D  usche ONSeEQuENZEN religiöse 'on Bıldung Siınd unverzichtbar dar-
auf angewlesen, ICHNeES I heologisıeren IN seiner Eigenlogik begreifen: „Die vorrangige Aufgabe
Ea ware, dıiese Vorstellungen Vverstehen versuchen sıch agen, SIE Im Leben des Indes
bedeuten können, hevor In welcher Weise auch iImmer Interveniert WIrd. i£ 22) Ein Posıtivum des Artı-
keis hesteht darın, dass ungeachtei der eindeutig markıerten Hochschätzung für theologısche lach-
'\enken VonN ern der sozlalen Bedingtheit ihrer religiösen Vorstellungen keinen Zweifel lÄsst. ben-

utlich WIrd, dass dıe Begegnung mit Leugnissen relgiöÖser Tradıtionen keineswegs IM Widerspruch
Respekt gegenüber der theologischen Eigenaktivität derer steht. Dieser mut gerChtsam-

keit egegnen und IC ZUFr eıterentwicklung Z  ‘» LSt /el religiöser ıldung Erziehung.
Wiıie wırd diese ogrammatı Weıiteren eingelöst? ach gehaltvoller relıg10nspsycho-
logıscher Hınführung zıitlert Gerhard Büttner en Kındergartengespräch den Weıh-
nachtsfiguren, das GT VaLC Sımone de 00S stellt ZWeI Studien VOL, dıe
klären suchen, Inwlieweit die Gottesvorstellungen VON Vorschulkindern UrC| die Qualität
der SsOz10emMotionalen Bındung den Bezugspersonen und Uurc dıe eologie der EI-
tern und Lehrenden gepragt werden. Sandra Eckerle interpretiert sehr anschaulıch einiıge
1C| fixierte Gottesvorstellungen VOINl Kıindergartenkindern Horıizont mündlıcher
Kommentare und gelan Schluss, dass der Sozilaliısationskontext darüber entsche1-
det, ob Kınder überhaupt der Lage sınd, Wort oder Bıild über (Jott kommunizie-
ICN eorz Hilger und AnJ]a Dregelyı präsentieren ein ahnlıches 'oJje mıt rundschul-
kındern, wWwOobe!l ihre Auswertung primär auf Geschlechterdifferenzen abhebt harına
ammeyer wıdmet sıch den Gottesvorstellungen blinder Kinder Rainer Oberthür sk1z-
ziert dıe (Genese einiger 1m Religionsunterricht SCWONNCNHET ispiele kindliıcher Theolo-
gie Diese en sprachlich überaus glatt aus und werden recht umstandslos mıt Zeugnis-
SCT] hoher’ Erwachsenentheorie ineinsgesetzt. irJam Schambeck chlıeßt den Reigen
empirisch orlentierter Beıträge, indem S1C ein Kınderbild TIThema ‘TOd’ ergründet.

Relıgionspädagogische Beiträge 50/2003



Burkard Porzelt
Miıt einem plastıschen ANDINC| WIE Bılderbücher im Relıgionsunterricht der (irund-
schule eIN gehaltvolle Auseimmandersetzung mıt Tod und Sterben eflügeln Önnen,
wenden sıch Susanne OSE und Martın Schreiner dem Oberthema ‘pädagogıische Anre-
gungen etira Freudenberger-Lötz skizziert und eflektiert ein Hochschulsemiina:
ZUT Kindertheologie. 1E Orth nımmt künstlerische Erzeugnisse VON Kındergrup-

Anlass, ein normatıves Konzept ‘Okumenischen Lernens’ werben kın
nützliıcher Lıiteraturbericht ZUT Freiarbeit und 1NWEeEISE runden den Band ab
Der zweıte ammelband ‘Theologisieren muıt Indern erwuCNs Adus einem wissenschaft-
lıchen ymposium. Eıne Besonderheit steht darın, dass sıch einiıge J heoriebeıiträge
unmıittelbar auf eın Unterrichtstranskrıpt beziehen, das Buch selbst dokumentiert Ist
eıiten sich Heinz CM hıistorischer erspektive die eile Wert-
chätzung iıchen Theologisierens heran, wobel ecT abschließend sıeben 95  ische
Grundtypen“ 18) auflıstet, die dieses ANZUICSCH und symbolisc) einzubetten suchen.
Yharıer und 'artmu Rupp dokumentieren und enken den Eınsatz eiıner theo-
logischen Dılemmageschichte der rundschule Die Buch wledergegebene Relıg1-
ONsSsStUNde lasse J), die arau zıielt, ein! theologiegeschichtliche Kontroverse dıidaktisch
chtbar werden lassen, rücken G(erhard Büttner und Jöörg zerfelder den IC
Ihnen gelingt INe solide theologıische Fundıerung dieses Unterrichtsversuches. Der „Detailanalyse“
43) die den Stundenverlauf weitschweifig zıtıert und Spärlich mmentert, Jjedoch der ‘BiSss’ einer
Konsequent atenmaterıal orentierten Auswertung. SO behaupten SIeE, dıe Schüler bezögen sıch AU)
soteri1ologische Frage nach dem Heıl diese mıt der heteronomen Begrifflichkeit Luthers, SsojJern diese
überhaupt rezipiert wIird, INnNe IM Unterricht nduzierte psychologische Fragestellung hearbeıten.
Frhellend erscheımnt der Rückbhlick der unmıttelbar involvierten hrerın, Dorothea VoN

Choltitz, dıe das implızıte Kernthema der Stunde (Autonomie VCISUS Heteronomie) ZUT

Geltung bringt Hartmut Rupp konturiert mythologıische rzählungen als wertvollen Be-
zugspunkt relıgıösen Lernens, Wäas einem Unterrichtsversuch legen versucht,
der siıch einer (inhaltlıch überladenen) Version der Michaelslegende wıdmet Dass dabe!1
das Angstpotential der Satansfıgur UNeTW. bleibt, das in endungen WIE BT kann In
dıe Seele eines Menschen hineinschlüpfen” 88) aufscheınt, hinterlässt eiremden Einen
dıfferenzierten Schlusspunkt SEeIzZTt Hans-Be  rd Petermann, der SOTSSaN bedenkt,
welchen Prämıissen sich sinnvoll VoNn einer Philosophie Oder auch Theologıe VOIl indern
sprechen asst, und dıe dargelegten Praxıisbeispiele kritisch überdenkt
es allem hınterlässt der Band Theologısieren muit indern' einen zwiespältigen Eın-
druck Anregenden Impulsen rundsätzlichen stehen Defizıte gegenüber, WeNnNn rel1ıg1-
onsdıdaktıische Konkretisierungen ausbuchstabiert werden. Das eDU! des ‘“Jahrbuches
für Kindertheologie‘ hingegen erscheımnt insgesamt als sehr gelungen. ESs hletet jenen, dıe
sıch einen fundıerten Einliıck aktuelle Positionen und Forschungen ZUTr Kındertheologie
verschaffen wollen, ein abwechslungsreiches Panorama informatıver Eınze.  ıträge. Dass
dieses Panorama die wahrnehmende Komponente relig1ösen Erziehens akzentulert und
dıe rage nach Inhalten und egen entwicklungsfördernder Auseinandersetzung erınge-

Aufmerksamkeiıt erfährt, birgt dıe Herausforderung, in künftigen anden den tellen-
werTt relıgionsdıdaktischer nstruktion und Konfrontation SCNAUCI beleuchten uNge-
achtet der eC| und mıt Verve dargelegten Notwendigkeiıt, relıg1ösen Biıldungspro-
ZCeSSCI orıginäre enken und Vorstellen der Kınder respektieren.

Burkard Porzeit



Sımone Birkel, Zukunft ökologısch handeln rundlagen und Leıtbilder rch-
lıch-Ökologischer Bıldung Kontext nachhaltıger ntwıcklung (Theologie und Praxıs:
Bd 19):; Münster 2002 321 S ISBN 3-8258-6265-8
Das rapıde ScChWIıNdende Interesse VoNn Jugendlichen Ökologie bıs VOT kurzem ein
fruchtbares Feld chrıstlich-kirchlichen Engagements tanglert auch dıie Relıigionspäda-
S0221 Erfreulicherweise SETIZT hler eine achwuchswissenschaftlerin engagılert
den Ten! Sımone Birkel sıeht Ökologie zurecht als „Iinterdisziplinär wıissenschaftlic)
breıt bearbeitetes Feld“ und stellt fest, dass „zuallererst eiINe grenzung und realısti-
sche Selbsteinschätzung der relıgionspädagogischen Kompetenzen“ vorzunehmen se1
15) Als „Kompetente nsprechpartnerin“ möglıchen Bezugswissenschaften
wählt Bırkel dıe „ semt mehr als ZWanzılg Jahren exIistierende pädagogische Fachrichtung
der Umweltbildung“ ebd.) Für die Relıgionspädagogik sıecht S1e eine zweıfache Auf-
gabe eine krıtische Sichtung DZW Rezeption vorliegender „bıldungstheoretischer KOnN-
zepte“ samt deren Erfahrungshintergrundes SOWIeEe dıe Reflex1ion VON Eıinflussfaktoren
bıldungstheoretisch relevanter rundlagen „Kırchlich-Ökologischer Bıldung“. Deren
„Prämissen und Ergebnisse“ selen araufhın prüfen, „OD SIE mıit der Lebensrelevanz
uberheiferten auDens konform gehen  . Bırkel sıeht hier der Praxıs keine robleme,
„wohl aber In den wıissenschaftstheoretischen Grundlagen“ ebd.) Der Ansatz
schlüssıg vier apıteln: N Diıe Religionspädagogik und die Aufgabe einer nits-
fahıgen Weltgestaltung, (I1) Theologischer Kontext öÖkologischen Handelns, (D Päda-
gogischer Kontext öÖkologischen andelns und (IV) Leıtbilder für die kirchlich-
Ökologısche Bıldungsarbeit; dem folgt ein „Anhang“ mıt anregenden PraxIs:  eitungen.
Ausgangspunkt der 1e Ist das 087 Abschlussbericht der Weltkommission Jür
Umwelt und Entwicklung maßgeblich formulierte Konzept „Sustainable Development“,
das seinen Implikationen WIE seiner deutschsprachigen Rezeptionsgeschichte sk17-
ziert wırd (Z.B die VO!  3 BUND und Miısereor 1996 herausgegebene 101e „Zukunfts-
fahiges Deutschland“ und das ‘Soz1ialhirtenwort)’ der beıden großen Kırchen Deutsch-
land VON Das Anlıegen Ökologischer Bıldung wırd dann kontextuell (“Eine-Welt-
Pädagogık’, konzıllarer Prozess) innvoll entfaltet. Kırchliche Erwachsenenbildun: und
Relıgionsunterricht werden ausdrücklıich thematıisıiert. Kap reflektiert Ökologıisches
Handeln bıbeltheologischem WIE systematisch(-ethischem Horizont. DıIe dıfferenzier-

Wahrnehmung biblıischer Schöpfungstheologien ist erfreulich (Gen 1: 26: Gen 9,1-7:
Ijob 38-39; Röm 38_27 Jes 11,6-9 die NaC| tradıtioneller Quelleneinteilung Jah-
wistische Schöpfungserzählung (Gen 2,4b-25) wırd nıcht referlert). Diıe systematische
Perspektive streıift dıie Deıismus/Pantheismus-Problemati) SOWIeEe Facetten des Verhält-
NISSEeSs VOoNn Chöpfung und kvolution, dann rundfragen einer Ökologischen E-
thık (in theologıschem Begründungszusammenhang) vorzustoßen Das 11 Kap refe-
riert (mit hıstorıischem Eıinstieg) bıldungstheoretische Ansätze, wobe!l wenngleıch
nıcht ohne Verweils auf auch hoffnungsvolle mpulse 1/6-181) dıe eile SOT-
SC das Ende der Umweltbildung eteilt wird. 1 1Ur {ür dıe Ökologiethematik
bedeutsam Sind dıe Fragen nach dem erna| VOIl Wissen (Bewusstsein und Han-
deln, das WIEe ein IC autf die gul dargestellten Ergebnisse der Umweltbewusstseins-
forschung 181-197 zeıigt erheblich auseinanderklafft uch die referierten rträge
Religionspädagogische Beiträge 50)/2003
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der Lebensstilforschung (197 208) verdienen über das ökologısche Anlıegen hinaus 1C-

ligionspädagogische utmerks:  eıt DiIie prasentierten Methoden ökologischer Bıl-
dungsarbeıt lassen beachtliche Bandbreite und 1€ erkennen und auf dıe
Praxisrelevanz der 1e In ückgr1 auf den mittlerweıle be]l Organisationsentwick-
lJung tragend gewordenen Leıtbhild NSa kann Bırkel auch aus CISCHCI rfahrung das
Praxisprojekt C1INCS Bıldungshauses der Katholıschen Landjugendbewegung (KLJB) VOI-

tellen und CIHEGN hoffnungsvollen USDIIC. inüberführen
DIe Komplexıtät der ematık erfordert iraglos methodisch WIC präsentationslogisch
Beschränkungen DIie USW. der Themenbereiche IST begründet und einsichtig und

strıngenten au der 1e DIe gewählte PIHNATC BezugswIssen-
sSscha: verstellt jedoc' auch den 1IC. Aufrällig 1SL dass dıe polıtısche IDDiımension WEeIL-

gehend ausgespart 1ST damıt ommen auch dıe global r1ısanten Zielkonflıkt zwıschen
ologıe onomıle und Techniık nıcht den IC Schadstoffemission Vertejlung
der Süßwasserreserven, Energliegewinnung DIe Energlefrage 191088 Projektberic)

angesprochen hatte immerhın 10 den 1980er Jahren maßgeblich ZU)| politi-
schen Durchbruch des Okologjegedankens beigetragen! Okonomie und Technıiık, dıe
sehr wohl als bildungsrelevante „Einflußfaktoren“ (vgl 15) angesehen werden könnten,
werden WIC der Religionspädagogik übliıch ausgeblendet auch dıe
Ambivalenz ökonomisch-techniıscher Entwicklung (ökologischer Fortschritt UrC| besse-

echnti nıcht Thema werden kann uch fehlt C1NC Reflexion des ökologıischen
Ansätzen iIMINEI (!) mplızıt gegebenen Naturverständnisses In der sk1izzlerten IDiskus-
S1011 des Verhältnisses VOIN chöpfung und Evolution macht siıch das Fehlen expli-

Naturverständnisses bemerkbar Erstaunlich 1St ferner dass cdie Öökumenische Per-
spektive ZWi angedeutet wIird (Z konziıliarer Prozess, °‘Sozlalhırtenwort aber nıcht
ausdrücklicher thematisıert WIrd — ODWO ! gerade dıe ökologische ra starke Impulse
für dıe eHNe UÜberhaupt erfahren weder dıe Posıtionen der deutschspracht-
SCH evangelıschen Theologie noch der evangelischen Kırchen (Denkschrıiften, Doku-
mentatiıonen des epd) CIBCNC CaC  ng Da CI Integration der vermerkten Aspekte
eiINeT Ausweltung der Publıkation geführt hätte 1ST der VOrgeCNOMMCNECHN Beschränkung
Verständnıiıs entgegenzubringen zumal dıe entfalteten Perspektiven CIn sıch abgerun-
etes Konzept ergeben Befremdlich aus dem Konzept fallt allerdings der Exkurs „Gen:
derperspektivische Nachhaltigkeıit” (206 208) ESs 1ST unverständlich dıe Gen-
derthematık lediglich dıeser außerst ürfugen e1Ise ZUT Sprache kommt ODWO.
wissenschaftlıch gesellschaftliıch und kırchlich der Beıtrag VON Frauen gerade OKOlIl0O-
ischen Fragen Von prom1nenter edeutung Wal und ist! Dem vieler MC n_
den Werk darf religionspädagogische Nachhaltigkeıit und auc. bel Leserinnen!)

Verbreitung wünschen
Hans Ferdinand n2e



'eto Luztius Fetz arl elimu: RC eler Valentin, Weltbildentwicklung und ChÖp-
fungsverständnıs. Eıne strukturgenetische Untersuchung be1 indern und Jugendlichen,
Stuttgart (Kohlhammer) 2001 384 O SBN 3-17-017092-9]
'eto Luzius Fetz, Philosophieprofessor in Eıichstätt, SOWIEe arl eim) EIC Miıtarbei-
ter VOIN Fritz Öser, und der Psychologe und Managementberater Peter Valentin
In dieser rbeı dıe aten einer ängsschnittuntersuchung dUs, die einen Einblick das

VON Fünf- bıs 26Jährıgen vermitteln soll und dieser erstmals durchge-
wurde Ausgangspunkt ist dıe schon VoNn Jean Pıiaget Hypothese, dass

zwiıischen der menschheıtsgeschichtlichen und der indıvidualgeschichtlichen Entwick-
lung weltanschaulıiıchen enkens Entsprechungen bestehen Darum werden Teıl
des Buches ideengeschichtliche und entwicklungspsychologische Sichtspunkte miıte1in-
ander verschränkt
Fet7z SC} den Wandel der Vorstellung INeSs Jabrıkatorischen Erschaffens der Welt VonNn Platon („Demi-
) über den hiblischen en Inen SOUVeranen Schöpfer, ‚edanken Iner Schöpfung dem
hıchts hei Ihomas VOLl Aquın his ZUT Infragestellung Im mechanıtstischen Welthild der Neuzett Im S
dernen Paradigma der Selbstorganisation der Natui  S In Inem weıteren CHNT werden dıe Forschungen
age! kındliıchen Artıfizialismus betz’ eigene Untersuchungen UFr Hımmels- Gottesvorstel-
lung referiert, (978%1 eine ısche Auseinandersetzung mut unter Dux „Logik der Weltbhilder“ der

philosophielastige Versuch, die rage nach 'elthbildstrukturen auch msetzung der religionsphä-
nomenologıschen Suche nach dem 3} We;_en i£ des Religiösen verstehen, er IM Anschluss Rıchard
Schaeffler In der >> orläufigkeit“ >} UÜberbietungsbedürftigkeit i£ reitgiöserAkte gesehen wird.
In eınem Te1nl wIırd In einer Reihe VOoNn Hypothesen und entsprechenden Fragen für
dıe halbdirektiven Interviews dıe Grundannahme explızlert, dass Heranwachsende
UNsSCICIMN westliıchen Kulturkreıis mıt den unterschiedlichen „ Weltsichtparadigmen“ des
bıblıschen Glaubens und der modernen Naturwıissenschaften (zumal: Urknall- und EvVO-
lutionstheor1e) in Berührung kommen und diese nıiıcht NUr entsprechend der argebote-
NCN Informatıon sozlalısatıonsabhäng1g2), Ssondern Je nach hrer (strukturgenetisch VOI-
muteten) logischen Reflexionsstufe und ihrer „genetischen Ontologıie” (artıfızıalıstisch,
anımıstisch, mechanıstisch, organısmisch) rezipleren. SO se1 erwarten, dass rel1g1Öös

ınder, dıe HUT quftf der Stufe der (konkret-operatorischen) „Objektreflexion“
enken, ein „unreflektiertes artıfizialistisches Schöpfungsverständnis “ zeigen, dem ZU-

olge der Chöpfer ang (Schöpfung also noch nıcht als creatio continua) alle 11la-
türlıchen Wesen unmıittelbar, aber nach vorgegebenen Voraussetzungen und nach
eINnes andwerkers NIC. einer Mutter) in menschendiıenlicher Absıcht (Fınalısmus)
„gemacht“ hat Miıt der sich entwıckelnden ähıgkeit, dıe eigenen Vorstellungs- und
Denkmiuitte]l reflektieren können („Mittelreflexion“), würden Jugendliche jedoch
WeNN überhaupt dıe Chöpfung auf eine reflektiertere Weılse artıfiızıalıstısch deuten.
enı auf der Stufe der „Objektreflexion“ ein Weltsichtparadiegma (z.B entweder
der bıblısche Schöpfungsglau! Oder die Evolutionstheorie) Exklusivıtät beanspruche,
ermöglıche en „mittelreflektierendes enken“ eine „Koordmatıon“ und eine „KOom-
Dlementarıtät“, SOdAaSss dıe Eıgenart und Grenze Von diverglerenden Weltsic  aradig-
INen (etwa der Symbolcharakter des Schöpfungsberichts und der Modellcharakter der
Naturwissenschaften) als miıteinander kompatibel und sıch ergänzend verstehbar
den Im Sinne einer teiılweıisen Längsschnittuntersuchung abDen dıe Autoren Dbel einer

Erhebung (1983/84) 60, be1 eiıner (1987/88) und einer (1993/94) NeCUN Per-
Religionspädagogische ıträge 50/2003
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zwischen fünf und 26 Jahren befragt atholıken und Reformierte. Sie er-
schıeden be1 der Auswertung eın ntwiıcklungs-, eın aupt- und eın Auflösungsstadıum
des unreflektierten artıfiıziıalıstischen Schöpfungsverständnisses und stellten De1 Ööherem
er und Oherer Reflexionsstufe theoriekonform en höheres Stadıum tfest
Im Rückegriff auf inzelantworten, dıe SsIe durch ausführliche Fallstudıen ergänzen, De-
chreıben S1Ie Teıl dıe dre1 erwähnten Stadien ausgehend VO!  3 Kınderglauben als
der „Verbindung VON kındlıchem enken und Bıbelglauben“  ’ dıe auf der Ebene der
Objektreflexion NUr anthropomorph und unreflektiert artıfızıalıstısch sSe1In könne 264)
und erst mıt der äahıgkeıt AA „Mittelreflexion“, ZU)  = Hınterfragen der eigenen Vorstel-
lungen, den entscheidenden chrı einem reflektierten chöpfungsverständnis

uber diesen ıden Reflexionsstufen und dre1 Artıfizıaliısmusstadien nehmen
SIE keine Unterstufen In ihren Schlussbetrachtungen Ssie den kiındlıchen Art1ı-
fizıaliısmus als „ursprünglıches des Kıindes, das dem ursprüngliıchen m_.
thıschen Bewusstsein der Menschheit vergleichbar Ist  eb und VO]  3 Relıgionsunter-
richt nıcht vernachlässigt oder Sar destrulert werden darf. Allerdings könne schon
be] den 11/12jährigen mıit der Örderung einer komplementären Synthese VoNn Chöp-
fungsglauben und Naturwissenschaft UurcC „Stimulation“” ginnen (360f.)
Das Buch, erfreuliıch verständlich geschrieben, allerdings rTmüdend redundant, ist die
einzıge Monographie ZU)  z ema „Artifizialismus“ und kann für diesen Aspekt wiıirk-

sens1ibilısıeren. Die Stichprobe ist nıcht gerade breıt und dıe gezielten Fragen DTO-
vozleren vermutlıch mehr „Weltbilddenken“ und „Stadıen“, als dıe Befragten außerhalb
der Untersuchungssituation praktizıeren vgl die Antwort 15/ „Das SINnd Fragen,
dıe ich MIr noch nıe gestellt Die theoretische Deutung bleibt dem estruktur-
genetischen aradıgma Piagets verpflichtet, obwohl SIE seiıne Artifizıalısmusstufen nıcht
einfach übernıimmt Dass dıe zunehmende Reflexionsfähigkeit des Heranwachsenden
eın weniger anthropomorphes Schöpfungs- und (Gjottesverständnis ermöglıcht, ist OCAS!
plausıbel, aber INUSS dieses auf der Ebene des nicht-selbstreflexiven kındlıchen Denkens
unter allen Umständen anthropomorph und artıfızıalıstisch se1n, WIEe CS hier 264)
auptet wıird? uch ELW bel konsequent üdısch ETZOBCNCNH Kındern? Ob unterschied-
iche Sozlalısationseinflüsse DbZw en nstruktion mıt bestimmten „Lösungsangeboten“
anders angee1gnet werden, müussten vergleichende Studien aren Außerdem (:1bt 6S

neben der Reflexionsfähigkeit auch en positives Movens, das das zunehmende Tans-
zendenzbewusstein fördert? Zu berücksichtigen waren auch dıe In dem Buch nıcht CI-
wähnten Untersuchungen VON USAaN (G(relman atlhlieen Kremer, dıe Piagets Arti-
fizıalısmus-Annahmen etwas einschränken, SOWIeEe dıe Beobachtungen VON udia Mäh-
ler und Sabina Pauen, die seine 1smus-These (sıehe 4 7, gründlic. In
rage stellen.‘ Es also weıter geforscht werden

Grom

Vgl Susan Gelman een Kremer, Understandıng natural Causcs Children’s explana-
t1ons of HOw objec! and theır properties originate, hıld Development 396-414:;
1a ähler, Weiß die Sonne, sS1e sche1mn! Fıne experımentelle 1e ZUI Deutung des anı-
mistischen ens beı Kindern, ÜUnster New ork 1995; ADINA Pauen, erle! der Anımıis-
mus? ıtısche Evaluatıon iner Hypothese präkausalen en. in EItSC| für Entwick-
lungspsychologıie und Pädagogische Psychologıie 2/1997) 96-1



Matthıias Günther, Interesse Miıtmenschen. Lebensstilorientierte Bıbelerschließung
im bıblıschen Unterricht, Frankfurt/M (Peter Lang) 2001 1200 S.; ISBN +_-631-
37070-9]
1eSse VO]  z Fachbereich Erziehungswissenschaften der UnıLversität Hannover ANSCHNOM-
INCNEC Habıilıtationsschrift erortert dıie rage, ob und WC Ja WIe sıch e1IN Onzep-
t1on bıblıschen Unterrichts der Indıvidualpsychologie Ifreı Adlers ausrichten lässt
Damlıt pricht der Vertfasser eın komplexes Problemfte all, das psychologische, päda-
gogische und -  Iwissenschaftliche Implikationen aufweilst.
Ausgangspunkt der rbe1 ist das „Interesse Miıtmenschen“, das als „Dartnerschaft-
lıch-kooperative eziehung zwıschen Lernenden und Lehrenden“ FD verstanden wird.
Darauf aufbauend zielt dıe 1e eine „lebensstilorientierte Wiırklichkeitserschließung‘“
a $ deren Ziel dıie „Krıtische ahrnehmung des eigenen Lebensstils“ ist ESs geht dabe!ı

dıe Hre „dıe Dbiblısche Wiırklichkeit erweiıterte Wahrnehmung VON Wiırklichkeit
UrC. den Vergleich eıgenen TIieDens und Verhaltens der Schülerinnen und chüler mıiıt
dem Erleben und er  en ihnen In der Überlieferung begegnender ensche‘  c“ 18)
Diesen Einzelzielen folgt auch weıtgehend der au der Arbeit seınen sechs Kapı-
teln Zunächst erhält der Leser einen ppen INDIIC dıe Indıvidualpsychologie AF
fred Adlers aran anschließend geht 6S aufgrun der anthropologischen Grundannah-
INnenNn Adlers den In der bıblischen Überlieferung begegnenden enschen und dıe
1Im Bıbelunterric begegnenden Schülerinnen und chüler
Eın wichtiges Stichwort, das die SaNZC Arbeıt umgreıft, ist das der „Lebensstilor1-
entierung”. Dieses wIird auch auf dıie Bıbeldidaktik zogen und ZWar Kapı-
tel Hıer wırd die lebensstilorientierte Bıbelerschließung vorgestellt, begründet SOWIE
ihre ode beschrieben An einzelnen ausgewählten JTexten konkretisiert der Autor
seınen r ’ zeigt Chancen und Girenzen des Ansatzes auf. anach wiıird nach den
Schülerinnen und chülern gefragt Kann die anthropologische Grundannahme Adlers
auch VOL dem Hıntergrund der modernen entwicklungspsychologischen Jugendfor-
schung sich währen? uch hier kommt der Verfasser einem stimmigen
Ergebnis Eıne lebensstilorientierte Wiırklıiıchkeitserschließung, dıe pädagogıisc} und INC-
thodısch den anthropologischen Grundann: VON er Orlentlert ISt, steht
auch In der Praxıs.
Der Verfasser bündelt seINe Ergebnisse ZU) SCHIUSS des Buches ıIn den apıteln
und Dabe!1 stellt GT noch eıinmal die kommunikatıve edeutung des In den bıblıschen
Texten beschriebenen Erlebens und Verhaltens heraus.
azıt DIie Untersuchung ist sehr komprimiert gehalten. Sıe beschränkt sich auf das We-
sentliıche. AaDeN ist SIE übersichtlich geglıedert und klar strukturiert. Dadurch wırd der
omplexe Diskussionsstoff transparenter. Der eser wırd angeregl, siıch mıt der ema-
tık beschäftigen und selbst Religionsunterricht die vorliegende Konzeption ‚ZU-

probieren. /Zugegebenermaßen handelt 6S sich eın insofern sehr anspruchsvolles
Buch, als CS mıt seiner Grundlegung UrCc. die Psychologıe Adlers für nıcht eENISPre-
chen! Adler-Vorgebildete eıne ziemliche Herausforderung darstellt

Joachım Theis
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Chrıstina Kalloch, Das Ite 1estament Relıgionsunterricht der Grundschule Chan-
CeN und TeNzen alttestamentlicher Fachdidaktık Primarbereich (Forum Theologıe
und Pädagogık; 3), unster 2001 [352 S SBN 3-8258-5/723-9
Das erklärte Ziel dieser annover ANSCHOMUNECNCN Habilıtationsschri ist C5S, „Kriıte-
rien für eın Curriculum alttestamentlicher Theologie Primarberei1c] entwickeln“
(14) Dazu inspirıerte nıcht NUL, dass das Ite Testament (AT) e1In! theologische Basıs-
1072 erfüllt, sondern auch, dass se1it Dieter Baltzers des en e  ents
1ImM Anfangsunterricht der Primarstufe“ (Freiburg/Br. keine umfangreıichere d1-
aktısche 1e ema mehr erschıenen ist Vielmehr domiinıiert Praxeologisches:
Unterrichtshilfen, Nacherzählungen, die ZW.: einen anon alttestamentlicher Themen
für die Grundschule bılden, aber fachdıdaktisch, auch theologısch legıtimieren
waren uch hat sıch die Lebenswelt der Kinder verändert und SInd die Rahmenbedin-

VOoNn Religionsunterricht andere geworden. Darauf reaglerte der NECUC Grundla-
genplan für den katholischen Religionsunterricht In der Chule (1998) der sich
aber nıcht auf dezıidierte alttestamentliıche Themen testlegt
Das ambıtıöse ZAer. eınen Kanon alttestamentliıcher Inhalte egründen, der nıcht 1UT

exegetische Innovationen aufgreift, sondern auch der gewandelten Lebenswelt VON Kın-
dern erecht wırd und darüber hinaus ihre Entwicklung rücksıchtigt, erreicht Christi-

Kalloch In hrer ausgezeichneten Habilı  1onsschrift voll und Sanz Auf dıe iınle1-
Wung, in der dıe Fragestellung relig1onsdidaktisch sıtulert wiırd, folgen „Grundzüge alt-
testamentlicher Theologie“. aC.  ndıg referijert die Verfasserıin TICUC Erkenntnisse,
spezle‘ aus der Pentateuchtforschung, gemäß denen zahlreiche Bibeldidaktiken uUuMSC-
schrieben werden müssten Als „einheitsstiftendes Prinzıp“ der theologisch vielschichti-
DCH alttestamentlıchen Bücher arbeıtet SIe dıe Beziehung zwıschen JHWH und seinem
Volk heraus 58) und als bıbeltheologische Forderungen für einen sachgerechten Um-
Sang mıit dem akzentulert S1C

Ernstnahme der Geschichtlichkeit,
dıe Favorisierung der Personalinspiration, womıit „auch auftf die inspırlerten Oren-
den der heutigen eıt gESEIZL wIrd“ 92)

@  & dialogische Bıbelhermeneut: dıe das Abgleıten In reinen Subjektivismus ebenso
vermeıden soll WIeE dıe Festlegung auf 1L1UT eine Sichtwelse.

Kapıtel 3, „Religionsunterricht In der Grundschule”, beginnt nıcht mıt reC|  ichen Be-
stımmungen, sondern den Herzen des Faches den heutigen Kindern Diese eben viel-
fach In gewandelten Famıilienstrukturen und Medienwelten, durchlaufen aber WIe frühe-

Generationen auch eine Entwicklung. Kalloch eschränkt siıch qauf dıe gängigen struk-
turgenetischen Theorien und leıtet den maßgeblichen kiırchlichen Texten Relig1-
Onsunterricht über Synodenbeschluss, Grundlagenplan. ach einer Bestandsaufnahme
der alttestamentlıchen Primarstufendidaktık erortert Kalloch die grundsätzlıch für
rag  1g befundenen Gru  ‚genplan ormulıerten sechs Zieldimensionen. Als Manko
konstatiert S1IEe jedoch, dass dieser Plan „Fragen kındlıcher Textrezeption völlıg usblen-
det“ und keine altersgerechten hermeneutischen Konzepte anbiete (2381.)
arau folgt das spannendste Kapıtel, das Kontroversen auslösen wWIrd: „Alttestamentli-
che Inhalte 1Im Religionsunterricht der Primarstufe“ Kalloch prüft dıie gleichsam kano-

Religionspädagogische Beiträge 50/2003



154 Aton Bucher

nısıerten Themen und Spart nıcht mıt 1C1 Soll in den ersten Schuljahren dıe ıntflut-
geschichte Dehandelt werden, bschon dıe Arche Noah be1l rundschüler/innen eines
der bekanntesten Motive ist? Soll ihnen VON einem Gott erzählt werden, „der VOI der
Schlechtigkeit selıner Geschöpfe kapıtuliert”” Für kindgerechter hält S1e raham
(allerdings ohne Gen 22), wenı1ger dıe Exodustradıtion, nıcht 11UT aufgrund der Erzäh-
lungen des „züurnenden Kriegsgottes”, sondern auch, weıl zahlreiche Symbole (SO bren-
nender Dornbusch) noch nıcht adäquat begriffen werden können Noch kontroverser ist
iıhr el Dekalog, der Religionsunterricht der rundschule selbstverständlıiıch
Wäar IC 191008 selen zahlreiche Weısungen für Kınder irrelevant; darüber hınaus leiste
dıe Ng  g ethiıscher Erziehung auf das Memorieren des Dekalogs einer Do-ut-des-
Religiosität OTSCHNU! Zurückhaltend ist Kalloch auch hinsıc  C der Behandlung der
opheten, etwa 1Ja, der VoNn Grundschüler/innen leicht als „Zauberer und under-
mannn  . reziplert werde „Besonders gee1gnet“ sSe1 Gen 3°7-5() (Josef) weil diese
Famlilıen- und Führungsgeschichte ein posıtıves enschen- und Gottesbild vermittle.
Abgeschlossen wırd dıe füssıg geschriıebene CATrT mıt relıgıonNspädagogIischen ONSE-
QqueNZCN, pezıiell der, VOT der Thematisierung alttestamentlicher lexte ınder heute
sehen  < lernen aber zugleic den Anspruch des en Testaments ernst
nehmen und VOT belıebigen Interpretationen schützen, und nıcht zuletzt realıstisch
einzuschätzen, Wäds In der Trundschule mıt dem möglıch ist
Aallocns chrı ist deswegen ausgezeichnet, weıl SIE mıit der wIissenschaftstheoretischen
Konzeptualisierung VON Fac als einer dıskursıven Verbunddiszıplin rnst
macht Sachkundig SIeE Dıszıplinen WIE Pentateuchforschung, Kındheıitssoziologıie,
Entwicklungspsychologie PIC auf dıe rage, welche alttestamentlıchen Inhalte 1Im Reli-
gjonsunterricht der rundschule legıtim und iıldend Sınd, und dıes ohne Rücksiıcht auf
traditionsreiche Selbstverständlichkeiten (bspw ekalog). Spürbar ist das palıdotrope
Anlıegen, dass Relıgionsunterricht zuallererst für die Kınder da Ist, deren Verstehens-
möglıchkeıten rücksichtigen sınd Vor allem aber ll SIE diese VOT einem (Jott
en, der Gewalt nıcht N1Uur guthe1ßt, sondern selbst vollzieht, spezle‘ als Strafe
Andererseıts erzählt das über weıte assagen auch VON einem eıfernden Gott, der
seine „Pfeile mıt Blut trunken  s machen ll (Dtn Wenn das „zentrale Ziel der
Bı  ıdaktık“ darın bestimmt wird, „VoNn dem Gott der Bıbel erzählen  06 han-
delt sich Kalloch den orwurf des Psychologen Franz Buggle ein, mıiıt der eılıgen

für en zutiefst inhumanes Buch, OCNAS elektiv umzugehen.
ALLOCNS Habilıtationsschri Irg das Potenzı1al für überfällige Dıskussionen In siıch.
Hält en immer 1eber (Gott der Erlebniswirklichkein VonNn Kındern mıit ıhren hellen
und en Seıiten stand? Wiıe viele Gebote raucht die thische Erziehung Relıig1-
onsunterricht? Wıll Bıbeldidaktık INnNOVatıv und ZU.  n  12 bleiben, wiırd SIe diese
Dıskussionen führen und sich dabe1 maßgeblich auf Kallochs Habilıitationsschrift bezile-
hen

Anton Bucher



Joachım Kunstmann, elıg10n und Bıldung. Zur asthetischen S1ignatur religiöser Bıl-
dungsprozesse (Relıgionspädagog1 In Juraler Gesellschaft; 2 Güterslich (Chr
Kaılser (Gütersloher erl1.-Haus Freiburg/Br. (Herder 2002 1480 S , ISBN 3_579-
05291-8 (Chr alser (‚ütersloher erl.-Haus), SBN 3_-451-27887-1 (Herder)|
Diese rbeıt, als Habıilıtationsschrift der Unihversıität Bayreuth eingereicht, geht VoNn
der allgemeınen und bısher selbstverständlichen Aufgabenstellung der Religionspädago-
oIK du>s „Wıe lassen sıch Gehalte des Christentums heute In siınnvoller und plausıbler
Weılse weıtergeben?“ Der Autor dıagnostizlert eine adıkale eränderung der Welt
durch die Oderne, dıe auch elıg10n In Tolgender Weise etrifft „Relıgıon verblasst,
Religiosität hat Konjunktur. “ (18) br stellt dann dıe CesEe auf, „dass der Religionsbe-
971 mıt seInem Changlieren zwischen objektiver Relıgionsgestalt und Evıdenz ebender
subjektiver Erfahrung und ne1gnung In auffällıger Weilise dem strukturellen oppelas-
pekt des eOT1ITS Bıldung entspricht” (17) und „dass Bıldung und elıg10n in eıner
grundlegend wechselseıtigen Verbindung stehen, die eINe gegenseltige C  C  ng und
Erhellung bedeutet“ 53) Dies gründet In einer strukturellen Gemeimnsamkeiıt VON Bıl-
dung und eligıon, SEI1e als Ndamen! gelten kann ihrer gemeinsamen asthetischen
Sıgnatur. (59)
Die Arbeıt baut den Gedankengang In Abschnitten quf. SIie ng Zzuerst Teıl Eın-
eitung eine Rückbesinnung auf Bildung und eligion, g1bt dann INn Teu IL Bestandsauf-
nahme eine Übersicht über Religionspädagogische Bildungstheorien. Teil IIl CKON-
struktion untersucht Bedeutung Von Asthetik und eligi0on In klassıschen Bildungstheo-
r/ien. aDel explizlert dıe vorliegende Arbeit die Texte Sinne geisteswissenschaftlı-
cher Hermeneutik, der 6S „Um das Verstehen eInNes Sachverhaltes UNC. die Beleuchtung
und Erfassun2 des SINNZUSAMMENNANZS, In den dieser eingeordnet werden muß“! Aall-
kommt
Dieser Abschnıitt „dıent der Herausarbeitung einer zeıtgemäßen Struktur des ildungs-
gedankens und seliner möglichen Vergleichbarkeit mıt der elıg1on” Der Weg
begıinnt be] 'eister ckhart, mıit dem die Geschichte des deutschen Bildungsbegriffs
(von ildunga Bıldnıs) egıinnt, den ß VO)  3 handwerklichen Bereıich abgeleıtet
Im geistigen Sınn verwendet, und über Humboldt, Cchiller, Schleiermacher, He-
gel, Nietzsche DIsS heutigen Bıldungstheorien. He vorgestellten klassıschen ildungs-
theorien erweısen sıch aDel als grundlegend asthetisch sıgniert und geben damıiıt ent-
scheidende Impulse für en heutiges Bıldungsverständnıis. „AUus den summarıschen Aus-
führungen ZU NCUECICIH Bıldungsdenken erg1bt sıch dıe Einschätzung, dıe den Bıl-
dungsbegriff dıe asthetischen Einsichten der Klassıker zurückbindet Der UNWI-
derrufliche Prozesscharakter der Bıldung, sSeINe konstitutive inhaltlıche Unbestimmbar-
keıt und se1ne entsprechende teleologische Unverrechenbarkeıt machen dıe Asthetik für
das Bıldungsdenken unverzıichtbar. “ Im schluss daran untersucht Teıl Ver-
hältnisbestimmung Bıldung und elıgıon aus der Perspektive asthetischer Theorie Aus
diesem Vergleich kommt der Autor dem Ergebnis, dass die asthetische Struktur mıit
den Grundkategorien VOoN Wahrnehmung und Imosphäre, Resonanz und Einbildungs-
Kraft Anverwandlung In DE Beteiligung und Ausdruck nıcht LIUT für Bıldungsprozesse

O_ Stegfried mneK, Qualıitative Sozlalforschung. Band Methodologıe, Weıinheim 1995,
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gılt, sondern auch für elıg10n. „Auch dıe elıg10n hat eine asthetische Signatur. “

araus ergeben siıch In Teıl Neue Wege der Religionspädagogischen Bildung. Asthe-
tiısch konturıierte reliQLöse Bildung röffnet für dıe Religionspädagogik NECUC erspekti-
VC]  S Demnach soll In erster Linıe „Bıldung der selbsttätigen Entfaltung des Subjekts”

dıenen, dıe sıch „alhl ehesten über eine Begegnung mıt lebendiger elıgıon All-

bahnen“ aSS Dazu g1ibt CS schon bısher verwirklıchte sätze z B in der Sym-
boldıdaktık (Peter Le. ubertus Halbfas) oder eiınem Verständnıiıs der Praktischen
Theologıie als Kunst der Wahrnehmung (Albrecht Grözinger), 1Im ı1blıodrama Samuel
EuUCHL oder In einem Stellenwert VON Bıld und Poesıie in der Theologıe Alex
Stock). Sıe sollen sıch in Begehung, Begebenheltt, Beteiligung und Inszenierung VCI-

wiıirklıchen und sollen als Zielhorizont relıg1öser Ompetenz religiösen Ausdruck,
Selbstdeutung und INNfür eDen ermöglıchen.
ische Theologıe versteht sıch dann als „relıg1öse Kulturhermeneutik ” (426) und
98  ische Theologen mussten demnach kxperten „auf dem (Gebilet der gelebten Relig1-

seIn
Teıl Ausblick bezeichnet daher Wiederaufnahme der Ausgangsfrage nıcht
mehr die Weıtergabe VON objektiven nhalten als Aufgabe der Religionspädagogık, S()I1-

dern dıe „biıldende Erschließung VON relıg1öser Tradıtion“ 448) dıe sıch In einem LICU-

relig1ösen Stil ze1gt, der relıg1öse Bıldung in Zusammenhang bringt mıt Spirttualıität
und Lebenskuns: 449)
Die Arbeıt 1st konsequent und überzeugend In der Argumentation und spurt eine
TIrendwende der gegenwärtigen rel1g1ionspädagogischen Diıskussion auf. Der inneren
Logik' des Themas entsprechend hätten msetzung äasthetischer Religionspädagogık
einzelne Beispiele der Anschaulichkeit

Kurt Zısler



Manfred Rieg2ger, Erfahrung und aube Ins pıe bringen. Das Sozlialtherapeutische
Rollenspiel als Methode erfahrungsbezogenen lauben-Lernens (  ısche eologıe
eute; 56), Stuttgart (Kohlhammer) 2002 1390 S: ISBN 3-17-017262-X ]
„Erfahrung und aube InNs pIeE bringen” dieser 1te als Ihema einer Dissertation
provozıiert dıe rage ach dem genumn Neuen eINeESs olchen Gedankens; denn nıcht erst
seı1lit 7z B elter 1€| 991 auf dıe gegenseltige Bezogenheıt VONn „Erfahrung, aube
und Bıldung“ hingewlesen hat, omen Veröffentlichungen, enen Relig10nspädago-
SCH theoretisch WIE praktisc auf dıe Spielpädagogik zurückgreıfen. Das spezifische
Interesse Manfred JeQgers verbirgt siıch 1m Untertitel: ESs geht darum, WISSeN-
SCHaTItlC: eruleren, dass sıch reliıg1öse Tradıtion und die eNSWE. der Schü-
ler/innen über das Sozlaltherapeutische Rollenspie „heilsrelevant“ aufeinander
beziehen lassen.
Rıeg2er konstatiert, dass ZW seı1it über Jahren das STR der TaxIls erfolgreich
eingesetzt wiırd, aber bıs eute en „durchgehen konzipiertes und orifflic einheıtlı-
ches Modell dieser ode ebenso WIEe dıe Explizierung der zugrunde lıegenden An-
nahmen“ 24) tehlen Um das SIR nach innen WwWI1e außen kommuniıikabe machen,
legt eshalb In Kap ZUerst eine theoretische Reflexion des SIR VOlL, in Kap ofe'

dıie Bedingungen einer möglıchen Rezeption relıg1ıösen hr-Lernprozessen AUuS$s

und endet mıiıt einer exemplarıschen Unterrichtsstunde Thema e1ispie
VOINl Allerheiligen bzw Allerseelen für die Jahrgangsstufe der Grundschule, dıe CF

schließlich qualitativ-empirisch auf der rundlage der (Grounded Theorıie
Als „Nicht mehr hınterfragbare Basıs“ konstatiert OF SIR dıe christlıche 1C. des
enschen „Der Mensch Ist ein ZUT Selbst-Transzendenz ges, zeıitliıch und nfti-
SCS, leibliches Freiheitswesen, das als ‘homo ludens auf Gemeininschaft und Interkom-
muniıkation angewlesen ist und schuldıg WFG * 14) Riegger versteht das STR als Pra-
xis-Elementarısierung VonNn sym  ischer Erfahrung Anlehnung Heritbert Wahl)
und PraxIıs. egründet CT unter dieser Perspektive der Elementarisierung das
VON Verständnis VON STR 1mM 1C: auf eine „religionspädagogische Pra-
xis-Elementarısierung“ Es geht aDel einerseılits das „ Verstehen der Le-
bens- und LernpraxI1s konkreter Menschen, dıe In den Spielen ernen, ihnen fraglıch
Oder problematisch gewordene LebenspraxI1s thematisıeren und NECUC Sichtweisen
bezüglıch derselben entdecken, welche sogle1c: pIe praktische Erprobung CI -

fahren und anschließen VON den einzelnen Menschen in ihrer LebenspraxI1s
werden sollen Andererseıts geht 6S gleichzeıtig das reflexive Verstehen
bıblıscher exte Den gegenwärtig diskutierten Fragen und Problemstellungen KOn-
(EXT der Korrelationsdidaktık stellt 6F sich jedoc' nıcht Vielmehr geht s auch Hın-
IC auf dıe Wiıe- und Wegfragen des ens und ITNeNS primär Begriffsdefiniti-
ONeN und trennscharfe methodologische Verortungen. Der Spielbegriff wird historisch
hergeleitet und die klassıschen Fragen nach Lernen, Erfahrung und die äasthetische DI1-
mension religionspädagogischen andelns werden angerissen, eıne griffliche
arheı gewährleısten. 1der weıiß aber als ser/ın auch nach der Lektüre
VoNn fast Seiten irgendwıe immer noch nıcht, Wäas der PraxIis des SIR anderes
geschieht als in einem ganzheıtlich handlungsorientiert ausgerichteten Religionsunter-
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riıcht, der sıch Kontext integrativer humanwıssenschaftliıcher Nsätze verortet Irrıta-
t1ionen ruft ErVOT, dass völlıg unvermuittelt und isolıert auch 1m Inhaltsverzeichniıs
ZU! Vergleich °das Bıblıodrama herangezogen wird. Als Ausbeute eiıner kurzen Refle-
X10N konstatiert CI dass „Im Gegensatz Bıblıodrama, In dem en ZUN VOI-
schledenen pädagogıischen, psychologischen us  z chtungen getätigt werden, das SIR
en einheitliıch konziıplertes Verstehensmodel bıblıscher Texte bıldet, dem Praxısvoll-
zuge integriert Sind. “ Beispielha: oreift CE dıe ıblıodrama bel den meılsten
Vertretern wichtige Körperarbeı auf, schnell dem rgebnıs ommen,
dass CS „unproblematıischer“ sel, In der Schule auf das Bıblıodrama verzichten Von
wenigen Ausnahmen abgesehen, 4Sss) Rieg2ger dıie Bıblıodramadıskussion der letzten
S  'a völlıg unberücksicht! und postuliert dann In Abgrenzung ZU  3 Bıblıodrama das
freiere Eıinspielen VON Sinn als eın Spezifikum des STR Warum hiıer eine Konkurrenz
aufgebaut wırd, bleıibt altlıch unklar und CS domiminieren Rechtfertigungsargumente,

Leser/innen sıch konstruktive Fragestellungen wünschen würden
Markant erscheımnt SIR dıe besondere olle des hrers, dıe auch In der allgeme1-
1ICIH relıg1onspädagogischen Diıiskussion gegenwärtig zunehmend den IS gerät.
Rıegger eAaANtLWOTTE: dıe nach dem spezifischen Kompetenzprofil VON Religi10ns-
ehrern bereı1ts Sallz Anfang und lässt keinen Zweıfel aran, dass sıch für Profes-
s1ionalıtät In fachlıcher, konzeptioneller und elıner in Sozlalarbeıt, Sozlaltherapıe und
Rollenspie geschulten Leıtungskompetenz dokumentieren hat Das Bıld des kommu-
nıkatıv versierten Experten mıt therapeutischer 107 lefert auch dıe olıe, WEeNn CT

Kap dıverse ausgewählte Konzeptionen des Religionsunterrichts reflektiert und
1Im Bezug ZU SIR krıtisch würdıgt. Konsequent wenig Raum nımmt aDel dıe n_
wärtig spannend ge Dıskussion den „Abgan: der Korrelationsdidaktık ein:
denn Rıe22er SeTIzt sich nıcht prımär mıt aktuellen relıgionspädagogischen Fragen und
Problemen auseinander, sondern CI bletet eINne Weıterlesen anregende Materıaltülle
und dokumentiert wissenschaftlıch gradlınıg die Grundlagen eines methodischen Ver-
ens
In der abschließenden unterrichtlichen Konkretion geht CS darum, dıe ırkung der Um:-

exploratıv erfassen. Beispielha erläutert CT den personenabhängiıgen
WCE des SIR, der auf Trund eiıner spiralförmıgen Form-Inhalt-Relatıon elementare
Strukturen und Erfahrungen auf der Objektseıite mıt elementaren Zugängen und elemen-
taren emotionalen rfahrungen Verbindung IN dass auf der Basıs eıner SUOBC-
nannten niten, querlıegenden Fragerichtung dıe potentiell elementare ahrheit 1Im
Unterrichtsprozess selbst als wirklıch wıirksame wird.
Dem ufwanı terminologischer und methodologischer Absıiıcherung STe ql-
erdings mıiıt der zugrunde gelegten Unterrichtstunde und dem untersuchten Fall des
Grundschülers „Andreas“ eın In didaktıiıscher Hınsıcht wen1g dıfferenzle und krıtisch
reflektiertes Praxisbeispiel gegenüber. Es überwiegt dıe Konzentration auf dıe Effektivi-
tat des nsatzes, schließlich sıch alles rund’ und inde‘ seinen Ausdruck In dem
Ende der Abschlusserzä  ung: „Das pIeE 1st leicht und zugleic Sallz ernst, (dar-

ist 6S der Gottheit 1'lah c
udrun Lohkemper-Sobiech



Geor?2 Rıtzer Taufmotive Zwischen nıtlatıon und Konvention Einblicke dıe Moaoti-
vatıon ind taufen lassen dıe Relıgiosität VON ern und rel1g1öse Primäar-
sozlalısatıon (jraz (Manumedia- Ver. Schnider) 2001 IX 253 SBN -
09 1}
ern leßen ihre Kınder taufen weıl 6S Brauch SC1 und/oder Cl chönes amlılı-
entest anlässlıch der Geburt indes ausrichten Onnen 1ST C1inNn kırchlichen
en verbreıtetes Vorurteil Ist das tatsächlich o} Lässt sıch damıt wirklıch erklären
dass INMNMNET noch ein beträchtlicher Teıl der ern inder taufen äasst, ODWO)|
kaum mehr gesellschaftliıcher ‚wang dazu anhäl und zusätzlıch ODWO. sıch dıe a  O_
ische) Kırche derzeıt nıcht gerade attraktıv präsentiert? Über diese Fragen größere (Ge-
wiıissheit erlangen War Ziel der vorliegenden Untersuchung, C1INC VON der eolog1-
schen Fakultät der Universıität Salzburg ANSCHOMUNCNEC Diıssertation
DIe 1e ISL dre1 eıle geglıedert theoretischen eiNeN qualıtativ-empirischen
und quantıitativ-empirischen Im ersten dem theoretischen Te1l oeht 6S darum dıe
für dıe beabsıchtigten empirischen Untersuchungen erforderliıchen intergründe klä-
1CI Dazu oehö zunächst CIM Sichtung der dreı bısher durchgeführten Erhebungen der
Taufmotive VOoN ern Aaraus erga sıch dass C1in komplexes Faktorenbünde für die
Entscheidung, ind taufen lassen oder nicht Anschlag bringen 1ST Im
Einzelnen handelt 6S sich die UrC| die Schwangerschaft und e DU! sıch VeTanNn-

ernde Elternsituation dıie vergleichende ‚uordnung der aulie ähnliıchen Über-
gangsrıten und das sıch aQus den entsprechenden ethnologischen und tiefenpsychologı1-
schen Forschungen für SIC ergebende Verständnis dıe Erklärung der magıschen
Vorstellungen dıie dıe aute herum kreisen und schließlich dıe sakramen-
tentheologische Bestimmung der auie 1eSESs alles WIrd der hıer angegebenen Re1-
henfolge VO Verfasser sorgfältig erarbeıtet CH1IC Grundlage dafür erhalten
welche Aspekte be1 der empirıischen efragung VON ern berücksichtigen SINd
1eSE empirsche rhebung 1ST VO]  3 Verfasser dann auf zwelerle1 Weise urchgefü
worden Als erstes Sind anhand den Theoriete1i angelehnten Gesprächsleıitfa-
dens elf albstrukturierte Interviews mıit ‚W: ersonen verschıiedenen Alters Ge-
schlechts und ohnorts urchgefü worden dıie zweıten Teıl der el Alfs-
analytisch ausgewertel werden Als ausschlaggebendes Taufmotiv erweIlst sıch hıer dıie
Aufnahme des Kındes dıe christliche Gemeiminschaft S21 verbunden 1St damıt auch
dıe Absıcht das Kınd rel1g1Ös erziehen Den me1lsten ern IS ihrem (Glauben
wichtig, dass ß Halt CAU! und TOS' gibt Als ZWEITLES 1St dann C1iNEe quantıtalive
pırısche rhebung mıiıthiılfe dıe Ergebnisse der qualıitativen Befragung utnehmen-
den und 121 ems umfassenden Fragebogens urchgefü worden Von Salz-
burger Raum verschıickten Fragebögen wurden 910 beantwortet SIC bılden das CINDITM-
sche Materı1al iur die faktorenanalytische Auswertung drıtten Teil der Trbel Aus
dem Theorietel füntf Leıithypothesen werden InSsgesamıt 47 Einzelhypo-
thesen hinein operationalısiert und überprüft; SIC Einzelnen hiıer wlederzugeben, ist
nıcht möglıch Zusammenfassend hält der Vertfasser fest „Die Untersuchung hat g_
zeigt, dass die auTtfe VOIN den Eltern hauptsächlich als Inıtlation die christliche
Gemeinscha’ esehen WwIrd Zusätzlich erg1ibt sıch aus der IC der ern CINE Chutz-
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tfunktion für das Kd“ Dass ern aus Konvention ihre Kınder taufen lassen,
trıfft Seher nıcht  66 uch spielt dıe anschliebende Famıhenfeler nıcht dıe ausschlag-
gebende edeutung, WIe SIE SCIN zugesprochen WIrd. Großer Wert wıird emgegen-
über der möglıchst auf dıe Betroffenen HC  16 ne  enden und SIE einbeziehenden
Gestaltung der Tauffeler beigemessen. Wiıe sich das Einzelnen dıfferenziert, InWwIEe-
fern EIW:; unabhängige arıablen WIE ohnort, Bıldung eic eine spielen, I11Uuss
der Arbeit selbst entnmommMen werden.
Abschließen: eroörtert der Verfasser noch einıge Konsequenzen seiner Untersuchung ür
dıe pastorale und rel1ıg10NnNspädagogische TaxIls und CT unterbreıtet ein1ge Vorschläge,
die sıch VOT allem auf die eSs  ng der Tauffeijer und dıe Taufvorbereitung beziehen.
Entscheidend sel, lautet se1in äadoyer, dıe ern dort abzuholen, S1e gerade STE-
hen Dafür entsprechend sensıbel werden lassen, dazu kann EINe aufmerksame Lek-
ture dieser Arbeit fiür alle, dıe für Taufpastoral und _katechese verantwortlich sind, sehr
hılfreich sSeIn
S1ie Ist zugle1c age, urc.  ng und Auswertung en gelungenes und vorbiıildlı-
ches eispiel empirischer Forschung nnerha. der Theologıe. Dass Desiderate leıben,
ist unausweıichlıich;: der Verfasser unterbreıtet eine SaNZC Palette Möglıichkeıiten für
sıch seIne FE anschließende Forschungsprojekte (vgl DiIe Untersuchung
einer Kontrollgruppe VoNn ern, die bewusst ihre Kınder nıcht taufen lassen, ware DEe1-
spielsweılse hochinteressant. Eın m.E wichtiger spe der VO  = Verfasser nıcht ANSC-
sprochen wiırd, se1 noch angeführt elche Rückwiırkungen könnten und mussten
dıe empirisch CWOHNCHECN über Taufmotive für dıie Reformulierung elner
Tauftheologıe zeıtigen, dıie neben 1DEe und Iradıtion auch den SCIISUS 1delium und
darüber hınaus noch humanwıssenschaftliıche Einsiıchten berücksichtigt?

Norbert Mette



FLEedFIC: Schweitzer udoEnglert IC Schwab Hans-Georg Ziebertz, Entwurf
einer pluralitätsfähigen Religionspädagogik (Religionspädagog pluraler sell-
sScha: 1),; Gütersloh (Chr alser Gütersloher Verl.-Haus) Freiburg/Br. (Her:
der) 2002 [260 N ISBN 3.451-27495-7 (Herder), ISBN 3.579-05295-0 (Chr alser
Gütersloher Verl.-Haus)|
Der TMUS dieses produktiv-herausfordernden, den einer pluralıtäts-
fähıgen Religionspädagogıik einführenden andes lautet Die zentrale rnaufgal für
dıe Religionspädagog1 beginnenden unde besteht in der Ausbildung und
Entwicklung der Wahrnehmungsfähigkeıit. Denn 1UT eINne differenzie au
ne!  u bletet eine gewisse ewähr dafür, dass relig1onspädagogisches Handeln
dıe Chancen der gesellschaftlıchen Veränderungsprozesse und der VON ihnen mıiıt her-
vorgerufenen Pluralıtät ufnehmen kann Dagegen Oonnte einwenden, dass die
Wahrnehmung ZUT Genüge geü c@1 ESs gehö doch ZUTr religionspädagogischen Klavı-
atur, die Modernisierungsprozesse in den Dimensionen der Individualisierung des Le-
benslaufs, der Pluralısıerung der Lebenswelten und der Enttraditionalisierung der S  —
bolıschen Kommuntikatıon immer wleder HTCcCUu in Erinnerung rufen Und schließlich
hat sıch dıie Religionspädagog1 WIEe kaum en anderes theologisches Fach mıt den Er-
scheinungsformen der elıgıon In den Lebenswelten der Kınder, Jugendlichen und Hr-
wachsenen Im Sinne einer Analyse der Adressatensituationen abgemüht. Und doch
bleıibt viel
Das Verdienst dieses Öökumenisch (und tendenziell interrel1g1ÖS) angelegten Entwurfs
esteht darın. dass CT beım eingeübten ‘Einmalens nıcht stehen bleibt, sondern bereıts
im grundlegenden und ersten Beıtrag VON udoEnglert für dıe Wahrnehmung der IC-

lıg1ösen Pluralıtät der Gegenwart eıne Landkarte anbıetet, dıe in dieser Weise auf dem
religionspädagogischen arkt noch nıcht anzutreffen Wäal Der Essener Religionspäda-
SOLC identifiziert dıe Pluralıtät als Schlüsselproblem und religionspädagogische rTund-
herausforderung. Seine In heuristischem Interesse entwickelte Pluralıtätstopografie
terscheidet dıe In freiıer Wahl gewinnenden positionellen und stilistiıschen ı1ieren-
ZECI, die UrCc dıe biografisch-kontextuellen Dıfferenzen den Annahmen e1-
NeT hypostasierten W ahleuphorie doch auch wıeder eine pluralitätsbegrenzende Fin-
schrä  ng rfahren Miıt seinem Suchgıitter gelıngt N Englert, in vorzüglıcher und bes-
tens nachzuvollziehender Weise dıe Herausforderungen der Religionspädagogik be-

die siıch be1 der Überlegung, die diesen Band motiviert, tellen „ Wie LSt reliQ1-
OSe rziehung und Bildung angesichts der Situation postmoderner Pluralıtät möglıch,
WE Z  3 eiınen die kırchliche Soz1ialısatıon zurücktritt, ZU)  - anderen aher relig1öse V1-
talıtät und Differenziertheit wahrgenommen werden Oonnen und WEeNN schlıeHlic|
dem Interesse festgehalten werden soll, die chrıstliche Tradıtion In pädagogischer Hın-
sıcht lebensbedeutsam einzubringen? “(12)
Der der Reflexion der Pluralıtätserfahrungen entdeckte jlonale Religionsbegriff
wirkte zunächst WIEe ein oroßer religionspädagogischer Befreiungsschlag, zeigte ahber
auch bald seine renzen, we1l dıie Bestimmung dessen, Waäas unter elıgı1on verstehen
sel, nıcht einfacher wurde Hans-Georg Ziebertz lädıert für e1IN! erschr: VOoNn

substantıieller und nktionaler Sichtweise und SETzZt als religionspädagogische Zielvor-
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gabe Pluralıtäat qualitativ eıter entwickeln Religiöses Lernen WIrd dıe Pluralı-
tat akzeptierenden auf Verständigung angelegten kommunikatıven Handeln Als FOr-
schungsdesıderat Ze1gT sıch VON dıe emmpırsche Erulerung der relıg1ösen EeIDSUN-
terpretation der Menschen (operationaler Religionsbegriff) und damıt das Eirnstneh-
1901501 der pluralen relıg1ösen Selbstartı  atıonen selbst unter dem C1iNeN ach der 1O-
misch katholischen Kırche) Von den Religionspädagoginnen und -pädagogen wiırd CI-

dass SIC sich als ‘Grenzgänger verstehen dıe zwıischen der Iradıtion den Nd1-
viduellen Stilbıldungen und der Kulturreligiosität vermitteln können dass relıg1öses
ahrnehmen Kkommuntzieren und Urteilen ihren Raum Nnden Dass dıie Bejahung des
Pluralısmus die Grundvoraussetzung der A  ünftigen relıg1ıonspädagogischen Theorie-
bıldung darstellt ze1gt FLEedrFIC: Schweitzer der dafür eiInNtrıtt dass siıch Rel1-
gionspädagog! gesellschaftlıchen Bıldungsdiskurs beteiligt dıe Bıldungsbedeutung
der elıgıon für den Lebensvollzug des Menschen darstellt und CINC plausıble relıg1öse
Bıldungstheorie erarbeıtet Für 1ese erar'  ıtende 'Theorıie Siınd Kontexte ırche und
Schule Theologıe und Pädagogık) berücksichtigen Konzepte Sinne der Ent-
scheidung für Optionen) entwiıickeln und Ompetenzen (als Aufgaben für ANS- und
Weıterbildung) schreı Schlıeßlich wird C1in Schwerpunkt pluralıtätsfähli-
SCH Religionspädagogık auf dem Bereich des interrel1g1ösen TNeNS lıegen VON dem
IIMMNET arer wIrd dass CS ebenso inter'  relles Lernen Nı Dass aDel das Feld csehr
WEeIt 1ST ZCISCH dıe VON Thomas Schreijäck herausgegebenen Sympos1i0ns-
ande dıie diesem Entwurf leiıder noch keine Berücksichtigung finden
Dem CISCNCH Anspruch Religionspädagogik NIC auf Religionsdidaktık eschrän-
ken wIird dieser Band (verständlicherweise) 191008 begrenzt erecht DIe Fokussiıerung auf
den Religionsunterricht (Friedrich Schweitzer wırd UrC. dıe Beıträge ZUT Eerwachse-
nenbildung (Rudolf Englert), ZUT inder- und Jugendarbeıt Ulrich Schwab), ZU) Be-
reich der Offentlichkeit als Kontext des relıg1onspädagogischen Arbeıtens ans-Geor?
LeDEerTZz und den internationalen Perspektiven (Friedrich Schweitzer nıcht SallZ QuE-
ehoben Aber alles kann und soll CMlC Einführung ohnehın nıcht bleten Eın wichtiger

dıe richtige© 1SE gelan Man darf auf dıe avV1isiıerten Folgebände dieses
Standardwerks gespannt SC  -

Werner Izscheetzsch



Hans Mendl
° Neu gelesen‘: Hans chillıng, rundlagen der Religionspädagogık
1970)'

Religionspädagogik zwıischen eologie und Erziehungswissenschaft
„Die vorlıegende Arbeıiıt ist in gewlsser Weise dıie olge eiInes Irrtum: leıitet Hans
Schilling die „Grundlagen der Religionspädagogik” aus dem Jahr:  'a 1970 e1n. Er habe
eigentlich einen umfassenden „GrundrIiss der Religionspädagogik” entwerfen wollen,
CS EIWwAas se1mt Joseph (‚Öttlers „Relıgi0ns- und Moralpädagogik““ nıcht mehr gebe
WEe] runde leßen dieses oJe: als problematisch erscheinen: Zum einen könne der
Anspruch, dıie wichtigen rel1gionspädagogischen Gegenwartsprobleme beschreıben,
kaum mehr VoNn einem einzıgen Autor eingelöst werden. Zum anderen se1 ein olcher
(Grundriss auch deshalb derzeıt agwürdıg, „weıl das herkömmlıche, VON nıicht wenıgen
Fachvertretern und Praktıkern auch heute noch mehr oder weniger unreflektiert VOTauUS-

geselzle Selbstverstän: der Religionspädagogik offensichtlich den wI1issenschaftstheo-
retischen Kriterien UuNsSseCICI eıt nıcht mehr erecht wird“> Aus dem „Grundriss“-Pl
wırd HUn die Entfaltung einer „Prinzıipilenlehre” eINe wissenschaftsgeschichtliche und
wissenschaftskrıitische ärung des Selbstverstän«  SSES VoN Religionspädagogik
Spannungsfe: zwıischen Theologie und Erziehungswissenschaften.
Zur Erinnerung Der Brückenschlag zwıschen Katechese und nicht-theologischen DIıs-
zıplınen, WIEe egınn des 20 ahrhunderts dıe Protagonisten des Münchener Ka-
techetenvereıins’ U  » hatte LIUT e1N begrenzte Wiırkdauer / war tonten GrTtirFeier
der nachfolgenden Religionspädagogen-Generation WIE emens nn, ihre ONZzeD-

se]jen doch auch auftf das ind hın zogen und somıiıt padagogisc egründet, lheßen
aber ihrer Argumentatıon erkennen, dass ein Problembewusstsein für dıe OL[wen-
digkeıt eiıner fundıerten wissenschaftstheoretischen Reflexion IC nıcht vorhanden

Hans Schilling gehörte demgegenüber (Jjeneration VoN Religi1onspädagogen, die
theologisch VO  = S0g des IL. Vatiıkanischen Konzils inspıriert das Erkennen der „Zeichen
der eıt  14° für eigenes Iun als Aufforderung einer intensiven Rezeption der VCI-

schliedenen, amals Ja intens1iv gC  en erziehungswissenschaftlichen Dıskussionen
verstand.

Religionspädagogik als theologische Reflexion kirchlichen Tuns
Die Hauptüberschriften VON Schillings „Grundlagen der Relıgionspädagogik” lauten

Zur Problem- und Begriffsgeschichte der Religionspädagogik
Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik. Zum Verhältnis VoNn Theologie und Erzie-

hungswissenschaft, Düsseldorf 1970
osep Göttler, Relıgi0ns- und Moralpädagogık. Grundrıi8ß ıner zeitgemäßen Katechetik, unster

[1 1923
Schilling 1970 |Anm.

Hans en €e1! dıe „deduktive Kateche!l  66 VOIN mıt Tradıtion in der elı-
gionspädagogık, ers ar Cchıefier Ferrarı Hg.) Iradıtion Orrelatıon Innovatiıon.
Trends der Religionsdidaktik ın Vergangenheıt und Gegenwart (FS Fritz eidmann), ONauUuWwO
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Das bısherige Selbstverständnis der Relıgi1onspädagogik
Die Bestimmung des Verhä  SSECS VON Theologıe und Erziehungswissenschaft
als Grundlagenproblem der Religionspädagogik
Neutestamentliche 1lterıen der Religionspädagogik

Auf den ersten 16 wiırd eutlc| Abgesehen VO]  3 zunächst iIrmtierenden Kapıtel D’
auf das weiıter noch eingegangen wiırd, kreist Schillings Habiılıtationsschrift kOn-
sequent dıe Verortung der Relıgionspädagogik zwıischen 1heologıe und Erzie-
hungswissenschaft. Dıie ersten 1den Kapıtel ehandeln dıe Fragestellung hıstor1-
schen Aspekten, besonders ezüglıc der relıg1onspädagogischen Konzeptbildung In der
ersten des 20 Jahrhunderts UÜbrigens unternımmt Schilling in diesem Teıl der
Arbeıt UrC) eiINe konsequente Bearbeıitung sowochl katholischer WIE evangelıscher Kon-

Schritte ZUT Behebung eInNes selbst festgestellten Defizıts Dass CS Bereıich
der Grundlagenforschung noch kaum eine interkonfessionelle theologische Kommunika-
t1on gebe.”
Schilling hält weder Mischmodelle (Relıgionspädagogik sowohl als Teullgebiet der Theo-
ogle als auch der Pädagogık), noch den Ansatz einer theologischen Pädagogık (Vereın-
nahmung der Pädagogık), das ufgehen VON Reliıg1onspädagogik In dıe Pädagogık oder
allgemeın das enken hierarchischen Mustern (Primat der Theologıe DZW der Päda-
20g für tragfählg. Er versteht Relıgionspädagogik als eindeutig theologische Dıszıplın
und plädıert davon ausgehend für ein dıalogisches Beziehungsmodell, wobe!l T: eC|
Aarau hinwelst, dass kommunikatıiıonstheoretisch betrachtet nıiıcht Wiıssenschaften, SOIl-

dern 11UT ersonen mıteinander kommunizlieren können und somıiıt dıe forschenden WISs-
seNscCNHaitlier den Schnittpunkt zwıschen Theologie und Erziehungswissenschaft darstel-
len; gemeiınsames Interesse lege der Anthropologie egründet.
Aus Schillings eigener Kurzdefinition „Religionspädagogik als theologische Reflex1ion
kırchlichen Tuns  «56 dıie dıe theologische Gesprächspartnerin für dıe Erziehungswissen-
chaften darstellt, SOWIE demNeINEeSs relig1ionspädagogischen Arbeıtsprogramms

dispositioneller Berücksichtigung kiırchlicher Grund  1o0nen66 / geht 11UN aller-
Ings EeTVOT, dass Schillings Ansatz LTOLZ der verheißungsvollen Fragestellung In eiInNne
eindeutig kırchlich-theologische Fixierung der Religionspädagogik führt; dıes wird auch

der ahbschließenden Unterordnung der Religionspädagogik als Teıuldıszıplın der Kate-
chetik euüUlıic

ragık, Leistung und (Girenzen
Die rag Schillings Habilitationsschrift® esteht darın, dass Ss1e einerseılts VOIN der
Fragestellung her einen wertvollen Beıtrag für dıe wissenschaftstheoretische Selbstrefle-
X10N des aCcCNs leistet, andererseıts aber 1ImM Ergebnis dıe 'asante Entwicklung Ende
der 660er Jahre, gerade Was dıe Konzeptionierung des Religjionsunterrichts betrifft,
nıcht mehr hinreichend bedachte ndız dafür, dass dıe CNZC Verortung der Religionspä-

Schilling 1970 |Anm 140
El
El 3406f.
11  10N nfang 1969, aum veränderter ruck 1970
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165  ‘Neu gelesen’: Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik (1970)  dagogik als kirchliche Katechese und Verkündigung schon beim Erscheinen der Arbeit  überholt war, ist die Rezension von Günter Lange in den Katechetischen Blättern.” Lan-  ge hält es für fraglich, ob Schillings Konzept auch tauglich ist für den Handlungsort  Schule. Die Subsumierung von Religionsunterricht unter „Verkündigung“ in Schillings  „Arbeitsprogramm“ wird dann spätestens mit dem Konzept der Würzburger Synode  „Der Religionsunterricht in der Schule“ (1974) obsolet. Was Schilling wissenschafts-  theoretisch fordert - die Freigabe der Pädagogik aus theologischer Bevormundung —  wird zeitgleich gesellschaftlich konkretisiert durch das Ende der Konfessionsschulen  Ende der 1960er Jahre. Die massiven gesellschaftlichen Veränderungsprozesse und die  entsprechenden Folgerungen für das Fach Religionsunterricht beschreibt Schilling dann  «10  zwar in seinem zwei Jahre später erschienenen Büchlein „Religion in der Schule  schonungslos; eine kritische Selbstreflexion über eine etwaig veränderte theoretische  Bestimmung von Religionspädagogik findet hier leider nicht mehr statt.  So fortschrittlich Schillings Absage an eine katholische Pädagogik erscheint, als so we-  nig tragfähig erwies sich sein Ansatz einer immer noch binnenkirchlich-katechetisch  bestimmten Religionspädagogik. Das heutige Selbstverständnis des Fachs ist offener  angelegt, wie beispielsweise Rudolf Englerts Beschreibung als „Theorie religiöser Lern-  «11  und Bildungsprozesse in christlich-kirchlicher Verantwortung  andeutet.  Bezeichnenderweise hat Hans Schilling bald auch die Disziplin gewechselt und war von  1972-1994 Ordinarius für Pastoraltheologie an der Universität München.  4. Spiegelungen: Herausforderungen für heute  Was bleibt? Ein Erstes: Schilling verdeutlicht die Notwendigkeit eines Brückenschlags  zwischen Religionspädagogik und Erziehungswissenschaften. Dieses Postulat erscheint  insofern auch heute als bedeutsam, als bei der Vielzahl möglicher Bezugswissenschaften  je zeitgemäße Trends festzustellen sind. Derzeit dominieren soziologische, entwick-  lungspsychologische und empirische Bezugsfelder. Der Diskurs mit den Erziehungswis-  senschaften wird zwar einerseits auf verschiedenen Ebenen angemahnt, andererseits  kann durchaus in bestimmten Themenfeldern zumindest ein ‘“Nachhinken’ der Religi-  onspädagogik festgestellt werden (z.B. lange Zeit, was alternative Unterrichtsformen  betraf; heute: Defizitanzeigen in der Rezeption des pädagogischen Konstruktivismus).  Ein Zweites: Die (reform-)pädagogische Orientierung der Religionspädagogik zu Be-  ginn des 20. Jahrhunderts wird heute ja eher als Ausbruch aus der „Festungspsychose“  (Alfred Läpple) des katholischen Milieus und als wohltuende Offenheit gegenüber der  neuscholastischen Phase betrachtet. Schilling sieht dies und die gesamte „Verschulung  der Katechese“ aber kritischer. Er reflektiert über „den Preis, den die Katechese für  ihren Eintritt in die deutsche Volksschule und für die gewiss auch damit verbundenen  ? Günter Lange, [Rezension zu:] Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik. Zum Verhält-  nis von Theologie und Erziehungswissenschaft, in: KBl 95 (12/1970) 766-768.  19 Hans Schilling, Religion in der Schule. Eine Einführung in die Problematik des Religionsunter-  richts an der staatlichen Schule, München 1972.  ' Rudolf Englert, Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik, in: Hans-Georg Ziebertz / Werner  Simon (Hg.), Bilanz der Religionspädagogik, Düsseldorf 1995, 147-174, 157.
Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik (1970)

dagogık als Ichlıche Katechese und Verkündigung SCHNON beım Erscheinen der Arbeit
berholt WAal, Ist dıe Rezension VON (‚ünter Lange den Katechetischen Blättern_? Lan-
DE hält E für fraglıch, 818 Schillings Konzept auch tauglich ist den Handlungsort
Schule Dıie Subsumilerung VOINl Religionsunterricht „Verkündiıgung“ In Schillings
„Arbeitsprogramm” wırd dann spätestens mıiıt dem Konzept der Würzburger node
„DEeT Religionsunterricht In der SC} (1974) Hsolet Was Schilling wissenschafts-
theoretisch fordert die Freigabe der ädagogik Aus theologischer Bevormundung
wird zeıtgleich gesellschaftlıch konkretisiert UrCc das Ende der Konfessionsschulen
Ende der 1 960er Jahre Diıe massıven gesellschaftliıchen Veränderungsprozesse und dıe
entsprechenden Folgerungen für das Fach Religionsunterricht beschreıbt Schilling dann

C6

ZWaTtT In seinem 7WEeI Jahre später erschienenen ‚uchleıin „Relıgıon In der Schule
schonungslos; eine kritische Selbstreflexion über eine etwalg veränderte theoretische
Bestimmung VOoN Religionspädagogik inde hier leider nıcht mehr STAatt.
SO fortschrittlic Schillings Absage eInNe katholische ädagog1 erscheınt, als WC-

nıg rag  12 erWIES sich seIn NSa einer mmer noch binnenkirchlich-katechetisch
bestimmten Religionspädagogıik. Das heutige Selbstverständnis des aC ist offener
angelegt, WIeE beispielsweise udo,  nglerts Beschreibung als „Theorie relıg1öser

1lund Bıldungsprozesse in christlich-kirchlicher Verantwortung deutet
Bezeichnenderwe1ıse hat Hans Schilling bald auch dıe Diszıplın gewechselt und War VON

ArOrdinarıus für Pastoraltheologie der Universıität München

Spiegelungen: Herausforderungen für eute
Was bleibt? FKın brstes Schilling verdeutlicht die Notwendigkeıt eINeESs Brückenschlags
zwıischen Religionspädagogik und Erziehungswissenschaften. Dieses Postulat erscheımnt
insofern auch eute als bedeutsam, als beı der Vielzahl möglıcher Bezugswissenschaften
J6 zeitgemäße Trends festzustellen sınd Derzeit domımnıieren sozlologische, entwick-
lungspsychologische und empirische Bezugsfielder. Der Dıskurs mıt den rziehungSwIS-
senschaften wird ZWäar einerseIlts auf verschiedenen Ebenen angemahnt, andererse1ıts
kann durchaus in bestimmten Themenftfeldern zumındest en ‘“‘Nachhinken’ der Relig1-
onspädagogik festgestellt werden (z.B ange ZEIit. Was alternatıve Unterrichtsformen
al heute Defizıtanzeigen In der Rezeption des pädagogischen Konstruktivismus).
Eın 7 weıtes: Die (reform-)pädagogische Orientierung der Religionspädagogik Be-
ginn des ahrhunderts wird eute Ja eher als Ausbruch AUN der „Festungspsychose”“
(Alfred ipple) des katholischen Milieus und als wohltuende el gegenüber der
neuscholastischen ase betrachtet. Schilling sıeht dıes und dıe gesamte „Verschulung
der Katechese“ aber krıitischer. Br reflektiert über „den Preıs, den die Katechese für
ihren FEıntritt in dıe deutsche Volksschule und für die SEWISS auch damıt verbundenen

(Jünter Lange, [Rezension ZU: ] Hans Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik. Zum Verhält-
NIS VOIl Theologıe und Erziehungswissenschaft, in 95 (12/1970) 766-768

Hans Schilling, elig10n in der Schule Eıne Einführung die Problematik des Relıgionsunter-
T1IC| der staatlıchen Schule, München 1972

Englert, Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik, in ans-'  eorg Ziebertz Werner
Sımon (Hg.), 1lanz der Religionspädagogık, Düsseldorf 1995, 14 /-17/4, 157
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Chancen zahlen hat[e“12 uch das ist sowohl eın auerthema der relıg1onsdidaktı-
schen Reflexion z B die Korrelationsdidakt: als Destes ode relıg1ösen ITnens
'alschen O E Namlıc. In der Schule”? als auch In der delbstvergewisserung des n
über dıe Je thematisierten Handlungsorte: Derzeıt domimniert der schulısche Relı1g10nsun-
terricht als ezugsort relıg1onspädagogischer Reiflexion, andere Handlungsorte, gerade
auch die Gemeindekatechese, werden 11UT stiefmütterlich behandelt
FEın Driıttes: Miıt seinem anthropologisc) fundıerten Bıldungsbegrıiff, den Schilling be-
reıits In seiner Diıssertation „Bildung als Gottesbildlichkeit“ VoN 1961 grundgelegt häat’®.
gehö! ebenso den Wegbereıtern einer modernen Religionspädagogık WIE Klaus
Wegenast mıt seinem ädoyer für eIne „empirische Wendung In der Relıgionspädago-
gik“ 14 und ugen Paul mıt selner pomintierten sage eInNes Ndes einer theologisch
deduzıierten Katechetik“*>. Die Notwendigkeit der Legıtimation sowohl der
Dıszıplın Religionspädagogik als auch des Reliıgionsunterrichts als ordentliches chul-
fach öffentliıchen chulen sollte als ance esehen werden für eine andauernde kr1-
tische Selbstvergewisserung!
Eın jertes Schillings gründlıche begriffliche Reflexion schlägt sıch bIs heute der
Umwandlung VON Lehrstuhlbezeichnungen nıeder: (Gab 6S vielerorts WIEe in Passau

für „Katechetik und Pädagogıik“, lautet die heutige Bezeichnung me1nes
hrstuhls ‚Lehrs für Religionspädagogik und Dıdaktık des Religionsunterrichts“.
FEın tztes Teıl „Neutestamentlıche Krıiterien der Relıgionspädagogik” Schillings
Werk wirkt auf den ersten IC VON seinem historischen und fachexegetischen AU-
schnıtt her LIUT wenig mıit dem Thematisierten vernetzt ITrotzdem ist gerade dıe-
SCS Kapıtel argumentatıv wertvoll Die Ansıcht, das Ekvangelıum enthalte ein überzeIıt-
ıch gültiges rzıehungs- und Bıldungsprogramm, Wäal Ja nıcht 1mM Nachkriegs-
deutschland verlockend, als INan weniıg trennscharf zwıschen einer pädagogisierten
Theologie und theologiıschen Pädagogık herumlavıerte und 16 be1 eiıner
„Theopädagogik“*® ankam Schilling arbeıtet ZWarTr eıne grundlegende Kindorientierung
und Christozentrik christlicher Erziehung heraus, folgert aber pomtiert: „ Weder Jesus
noch Paulus aDben eine NECUC Pädagog1 gebracht.  «17 en dıe Verfasser VOIl „Dıie
ildende Kraft des Relıgionsunterrichts“ (1996) Schilling gründlıc. gelesen, dann ware
Uulls vielleicht das peinliche Kapıtel über dıe iıldende raft des Evangelıums erspart
geblieben!

12 Schilling 1970 |Anm
13 Hans Schilling, Bildung als Gottesbildlichkei Fıne motivgeschichtliche 1e€ ZUIMM Bıldungsbe-
griff, Freiburg/Br. 1961
14 Klaus egenast, Die empirische Wendung in der Religionspädagogık, In TZ
134128
15 ugen Paul, Das nde ıner theologisch deduzierten Katechetik, IhQ 150 21477
16 Schilling 1970 |Anm.
17 El 416
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